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In der Plenarsitzung vom 5. Februar 1860 erhielt die Kaiser- 
liehe Academie der Wissenschaften von der Königlichen Uni- 
versität zu Berlin die Nachricht, dass dieselbe im Laufe des Jahres 
das fünfzigjährige JubilSum ihres Bestehens begehen werde. Die 
Kaiserliche Academie hielt es für augemessen, diesen Aalass zu 
benutzen, am auch von hier aus einer Anstalt, die $ich um die 
Wissenschaft so grosse Verdienste erworben und an der so viele 
Mitglieder der Academie und der Unterrichtsanstalten Russlands einen 
Theil ihrer bludicnzeit zugebracht haben, ein Zeichen gerechter 
Anerkennung und warmer Sympathie zu geben. Zu diesem Behuf 
wurde uoch in der erwähnten Sitzung der Beschiuss gefasst, der 
Königlichen Universität zu Berlin bei ihrer Jubelfeier durch 
YerölTentlichung einer Reibe von Briefen von Christian Wolff eine 
besondere Huldigung darzubringen. Die Wahl eines solchen Druck- 
Werks schien der Kaiserlichen Academie um so geeigneter zu 
sein, als durch dasselbe das Andenken eines einst so einfluss- 
reichen Mannes der Wissenschaft neu belebt wird, der sich auch 
der Anerkennung zweier ihm gleichzeitigen grossen Monarchen 
Husslands und Preussens erfreute. 
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Zam bessern Versttodniss der Briefe Wolffs wurde denselben 

auch eine Anzahl der ?on Kussland aus an ihn selbst gerichteten 
Schreiben hinzogefägt und aosseidem die ganze Sammlung ton 
Seiten eines der Historiker der Academie mit einer Einleitung ver- 
sehen, um den Werth, den diese Gorrespondenz för die Geschichte 
der Kaiserlichen Academie tiat, auch Andern, mit diesem Gegen- 
stände weniger Vertrauten anschaulich zu machen. In einer Note 
zu dem am Schluss der Sammlung (S. 247) gedruckten Inhalts- 
Terzeiehnisse sind mehrere Briefe angeführt worden, die sich im 
academischen Archive nicht Torfinden^ vielleicht sich aber ander- 
wärts erhalten haben. 
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Obgleich Peter der Grosse schon in seinen JUnglingsjahf en 

fur £inalcht gelangt war, dass das altmoskowitische Staatswesen 
eine radicale Reform erleiden müsste, so ist es ihm doch nur j^^e- 
luDgen, einen Thcil seiner ^Tossartigeu EotwUrie zur AusfOh- 
mng zn bringen. Als jnnger Zar richtete er sein Hauptaugen* 
- merk auf das, was zunächst Noth that, — auf die Schöpfung 
eines regulären Heeres und einer Flotte. Diese Aufgabe hat 
der grcjsse Ketbrmator mit Erfolg ;j;cU)sl: das neugeborne Uusb- 
land stand bei seinem Tode siegreich und geförchtet da. Die 
beiden NaclibarBtaaten, Polen und Schweden, welche das Keich 
der Zaren ?on Moskau so oft bedr&ngt hatten, konnten die 
neue Weltmacht fh ihrem Streben nach organischer Entmcke- 
lung nicht mehr aafhalten und selbst das knro'sche Raubnest 
stellte immer mehr seine verlieorenden Einfälle ein, nachdem fiClr 
dasselbe durch die Umwandlung der halbasiatischen Moscovia 
in das enropäische Russland ein stets zur Abwehr bereiter Geg- 
ner entstanden war. 

Der von Peter hinsichtlich der militärischen Organisation 
des Reichs gelegte Grund w ir so fest, dass derselbe nach seinem 
Tode, ungeachtet des in der Armee einige Zeit waltenden Prä- 
torianergeistes, nicht mehr erschüttert werden konnte. Um 
diese Schöpfung zu YenroHkommnen und sie dem Kriegswesen 
andrer Staaten ebenbürtig zu machen, war nur nöthig, sie in dem 
Geiste ihres Stifters fortzubilden. Da zeigte sich aber die Arm- 
seligkeit der staatsuiäuuischen Epigonen in ihrer ganzen Blösse. 
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Mail wähnte, das, was iUmii Heere, und nuniLiitlicli dei- Ar- 
tillerie, dem Geniecorps, der Flotte an Bildung und technischen 
Kenntnissen noch abging, durch einzelne Ukase und durch Ca- 
detteuschulen erzielen zu können, ohne an Massregeln von einer 
grösseren Tragweite zu denken. Und doch hatte schon Peter 
• entschieden genug auf die Nothwendigkeit einer allgemeinen 
* Volksbildung hingewiesen, ohne welche die Militärschulen im 
^ Ganzen zunächst nur als Dressuranstalten gedeihen konnten. 

Schon in frtthen Jahren hatte Peter den Werth der Wisseor 
Schaft an und für sich selbst erkannt und eben so wenig war 
ihm die Bedetttnng derselben für das Leben entgangen. Allein 
es bleibt bis jetzt ein ilätlusel, Wiii iim er erst in so sj)äter Zeit 
ernsthaft darauf bedacht war, den Wissenscliatteii und Künsten 
allgemeinen «£iDgang in seinem laiche zu verschaffen. Aller- 
dings hatte er auch mitten im Lfirm des nordischen Krieges, 
der seine Thfttigkeit so sehr in Anspruch nahm, einzelne yon 
heilsamen Folgen begleitete Massregeln getroifen, um euro- 
päische Civilisatiou in Knssland einlieinüsch zu machen. Allein 
alle diese vereinzelten Anorduuugtn und die Berufungen, von 
mehr oder minder geschickten und redlichen Ausländem waren 
im Vergleich zu dem,, was auf dem Gebiete der geistigen Cultar 
einzuleiten und auszuführen war, nur ein Tropfen Wasser im 
Meere. Erst in den letzten Jahren seines Lebens war es dem 
Monarchen vercrönnt, mit Eifer an die Ausführung umfassender 
Projecte gehen zu können. Wie bei der Umgestaltung des 
Kriegswesens, so wollte er auch, dass auf dem Gebiete der wi&: 
senschaftlichen Gultnr nichts Halbes, sondern eine grosse Schöp- 
fung, wflrdig der GrOsse und Bestimmung seines Reiches, zu 
Stande komme. Nicht bloss wollte er seine Unleitlianen mit 
der aligeraemen wissenschaftlichen Bildung befreunden, sondern 
gleich von vornherein das Werk so einrichten, dass sie zu ^^ei- 
stiger Selbstständigkeit gelangten und auch ihrerseits einst Leh- 
rer fflr andere Völker Wörden. Bei dem in der Nation noch 
schlummernden Capital an Talent kam es jedoch wesentlich dar* 
auf an, wie die Sache gleich Anfangs in Angriff genonuuen würde. 
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Es ist wohl denkbar, dass Peter sich die Auiyabe, Wissen- 
scliart und Kunst in Kussland zu acclimatihii en und durch sie 
die ganze Nation zu veredeln, leichter vorstellte, als sie in 
der That, besonders bei der völligen Unmündigkeit der Masse, 
war. Sein Riesengdst schrack indessen aueb hier vor keiner 
Schwierigkeit zurück. Wie er die ganze Umwandlung Russ- 
lands mit sich selbst angefangen hatte, so glaubte er auch, dass 
das schwere Werk der Voikserziehung von oben begonnen und 
?on ihm selbst geleitet werden müsste. Die edeisten Geister 
seiner Zeit hatten ihm l^pgst ihre Sympathie 2a erkennen ge- 
« geben und ihn in seinem Vorhaben zu bestärken gesucht. Unter 
ihnen ragt besonders Leibnitz hervor, welcher schon im Jahre 
1696 Wünsche für das Gedeihen der vom jungen Zaren begon- 
nenen Reformen geäussert hatte und ihm im J. 1711 in Torgau 
persönlich bekannt wurde. Später sah ihn der Zar noch zwei 
Mal, — im J. 1712 in Karlsbad und im J. 1716 in Pyrmont. 
Die Verpflanzung wissenschaftlicher Gultur nach Russland kam 
auf diesen Zustunnieukünften, so wie in den von Leibnitz als 
russischem Justizrathe an Peter und dessen Umgebung ge- 
schickten Briefen und Projecten vielfach zur Sprache, und es 
Iftsst sich nicht verkennen, dass in dem acht Jahre nach Leib- 
nitzens Tode aufgesetzten Projecte der Academie der Wissen- 
schaften Manches vorkommt, was seine Wurzel in den Vor- 
schlägen des grossen .Weltweisen haf"). ludessen seine aus der 

*) <iuhriiuer hat in seiner Biographie von Leibnitz (2. Theil, Breslau 
lti46. NaiDcn-Keg. S. 117) diu i:ieziebungeu desselben zuRuasland und zu Veter 
dem Grossen, so weit es die ibm bekMUtten Quellen gestttteteu, besprochen, und 
dabei (Beilage der Anm. nnd Uric. Nene Folge, & 77) die Verautliang binge- 
worfcM, dass sich in den Archiven von Moskau noch unbekannte Denkschriften von 
Leibnitz vorfinden dürften. Das, was sich in Russland von Aufsiltzon und Brie- 
fen Leibnitxens erhultea li.ihen möchte, ist iudesseu, vielleiclit mit Ausnahme 
einiger noch nicht vcrütientiichten Briefe, wohl Uiugät, namentlich von Ewers 
(Beiträge zur Kcuutniss Kus^lands und seiner Geschichte. Herausgeg. von Gust. 
Kwers und Morits v. Engelhardt. Erster Band. Dorpat 1616—1816, p. 668— 
686. Seite 686 — 688 enthalten Ansiflge ans der KorthoIt*schen Brieftianunlung), 
Pos^jelt (Peter der (irnsso und Leibnitz. Dorpat 1848, p. 214 — 274) u. A. ver- 
utteiitlicht worden. Aller W ahrscheiulichkeit n.ich wurde ein Theil dieser Papiere 
uräpriiugiich in der Kiutötkaiumer oder in der damit verbuudeneu Bibliothek 
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Feme und ohne Kcnntniss der eigenthflmlichen Zustünde Russ- 
lands ertheilten Rathsehlägp konnten nur in einem schwachen 



Peter des Gr. aufbevahrt uad später in der Academie der Wineiucliafieii 
deponirt, von der sie, nach einem Briefe G. F. Müllers vom 96. Febr. 1767 

(y*ieiii>iH 3aiiiicKH H. Ahm. HayKi» no T. |f III. Orx^JHiHifim, Tomt» II, crp. 188) 
zu scIiliesscD, d«ini8elben zutjpsti Iii wimicn. vii;IIeicht zu der Zeit, wo er in M(<3- 
kau mit der Abfassung einer Gesclnchto der Academie sich beschilft ifrte. Die roii 
KrUuiaon (Leibnitz und die Entwickel. des IdealismuB vur Kaut. Leipz. 1842, 
p. 26) und Guhrauur (II, Anmcrk. zum 4. Buche, p. 28) crwiüintcn Copien des 
Tersterbenen Alex. Turgeniew, dessen Papiere naclt seinem Tode der Sage 
nach xerstrent vurden, enthalten sebwerlich viele Inedita und sind tum Theil 
(wohl durch Vermittoluug vou A. H. CyxraKOBT') TOB 31* Pole woi im Pycenil 
BtcTHHm. für 1812 abgednu kt. Russische Uebersetzungen von oinzelneu StQckcn 
lic38 Bulgiirin im J. \S2'd im CteepHuft Apxum. (HrtCTi. V) drucken. Mftg- 
licher Wei^^e tinden sich im schriftlicbcn Nachlasse Loibnitzcus, der im Aus- 
lande an verschiedmen Orten aufbewahrt wird, Concepte von dcojeuigca ISIn- 
gaben vor, welche in Knasland entweder verloren gegangen oder noch nicht 
wieder' angefunden sind. Daraus, das^ I.eibnitz selbst von Russland aus keine 
Antworten auf seine Vorschläge erhielt, d.irf man noch nicht den Schluss ziehen, 
dass dieselben ganz geringschätzig angonehen wurden. Kiiizelno Ideen Leib- 
uitzens leuchten iu den später eriasseueu Yerorduuugen, wie iu der über die 
Einrichtung der Collegien, des academischcu Instituts und in der Instruction hin- 
sichtlich der Confiscationscanzelei durch. Nur die Sage fahrt die Bangordnung 
oder dasTichinwesen auf ihn aurttck. Leider haben sichnur gans dOrlilge Nach* 
richten über den jx rsüulicben Verkehr Peters mit Lcibnita in Torgan (1711), 
in Karlsbad und Dresden (1712) und iu l*\niiniii (171fl) erhalten. 

Um denjeniyfMi , welche weitere Korsehunfceu hier oder im Auslande Aber 
diesen Gegeu.^Uud anstellen wollen, die Mögliciikeit zu gewähren, sich iu dem 
vorhandenen Quelleavonath an orittitirea, wird hier eine tJebersicbt desselben 
gegeben. Die Zeit der Abfiissung einiger Prcgecte verlangt noch nihere Unter- 
suchungen. 

1) €( Observationes über die Magnet- Nadel». Deutsch abgedruckt bei Ewers 
(nach Wichmanns Abschrift) p. (582, v< n \. Polowni irn PyccKifl B'fecT- 
H.viK'b (ToM'b V), lH4'i, p. 'i4r» — 247 und bei i os^eU, p. 214 — 21(). Abgcfasst 
wurde dieser Aufsatz wulirächeinlich im J. 1712, nicht lauge nach der Zuüam- 
meokunft Peters mit Leibnits in Torgau. (8. Ewers, p. 686 und.Gnhraaer 
II, p. 278). 

2) {•Kmn$ Sdtiigt wegen einer Rechtsehaffenen Haupt- Anstalt %n h9ßrd«rwn$ 
der Studien, Künste unA Wissenschaften^ für den Fürsten Kurakin aufgeset/t). 
Franz. («Avant ete traitc . . ,») bei Ewers )>. GGO — (i72, Pulcwoi p. 251 ~-262 
und l'osselt p. 216 — 218. Russisch von Bulgarin p 224^ 228. 

3) {Beilage zu d$r kurtm SeMft übtr dU wt8§en$cktiftli9h$ CmiralatMaiH. 
Deutsdi bei Posaelt («Die knrse schrim. . .») p. 218 221 and nach einer al- 
ten russischen Uebersetzung, die von Bulgarin p, 2S4— 280 gedruckt wurde, 
wieder ins Deutsche Ubersetzt von Ewers p. 072 — 070. Der uusführlicbc Ent- 
wurf dos sogen. Colleginm sapientiae scheint einen Bestandtheü von N' 6 aus- 
sumacben. 
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Grade das Ikuluilniss nach wissonscliaftlicli gebildeten Leuten, 
welches Peter empfand, beirieUigen. Der Wuimcli, solche iu 
seiner Nfthe zu haben, vm mh ihrer vorkommenden Falls so- 



4) {Vorscftlfiy T eibnitzevs. til<^ lirauii.scTiwoit^isclinii Cosandtcn, :»f einer Verslän- 
diyung zwüchen Peter und dem ictener llofe)^ wahrsclieiulioh iu Karlsbad über- 
reicht, worauf Peter ihu am 1. Nov. 1712 zu seinem geheimen Justizrathe (Pa- 
tent deutsch bei Poaselt p. 218 — 214) ernannte, namentlich am eich «Seiner za 
dem habenden Zwedr, die'Stndicn, Künste nndWiflaeneehaften in ünsereni Beich 
mehr und mehr florireu zu machcu, zu bedienen»- Dinitsch («Es haben . ..») bei 
Po??8elt p. 221 — 224. Nicht lange darauf erfolgte in Dresden ein iSchrriben 
Peters uii doti braunschwciglgcheu Uof. Deutsch («ihre Czarische M^jeatät . . .» 
bei PoäbeU ji. 225 — 226. 

6) {Vorichiag %ur Etrhhtung von Colitgien mtd Entwirf 4^ G^tkrt'CM€8tnm). 
1712. DentBch («Gott ab ein Ctott...») bei E wert p. 668 669, Poaselt p. 
226 — 232, Pole wo! p. 247 — 251 und nach diesem im Lchmunn'achen Magasin 
für die Literatur des Auslandes. Berlin 1842, N' 187. Bussisch bei Bulgarin 
p. — 140. 

6) {Brief an Peter aus Wien vom 18. Dec. 47ii). Deutsch (« Nachdem ich...») 
" bei Posselt p. 282—284, nebst einem literarische Desidemta enthalteiiden An- 
hange bei Posselt p. S86. Bei Evers (p. 676) und Bulgarin (p. 288) bilden 
diese Desidcrata einen Anhang an N* 8. 

7) (Brief an Peter ans Wien vom Sf>. Oct. 171S). Dentsrh (« Nachdem E...«) 
bei Kweraj). 676 — 679, bei Posselt p. 236 — 289, bei Polewoi p. 244 — 246 
und nach ihm im Lehmann'schen Magaziu für die Lit. des Ausl. 1842. 130. 
Russisch bei Bulgarin p. 129— 185. 

8) «GeMmrfe Rtfltxian§ Ubtr dl§ Ordming mmd OmnomU 4«r Flnansen in Miu$- 
tand und ihn fM$$itrtMgn, (1714) Deutsch bei Posselt p. 289 — 257. 

0) n Instruction «or dte CanflnaHüni • CaiifMl«ir>i.'(1714) Deutach bei P o s s e J t 
p. 207— 271. » 

Von Briefen Leibnitaens an ruasisehe Staatsbeamte sind bis jetst folgende 

bekannt geworden t 

\) An den denernlfeldzcuyincister Leszc: ijnski , dut. naiiunvt r den 16. .Inn. 
1712. Deutsch iu « Leibuiu'ä deutsche Schiilteu», 2. Band. (Ilerauägeg. von Ciuh- 
r an er). Berlin 1840, p. 468 — 469. 

2) An dmGrouean9ürG9towkin. Deutach in «Leibnita*s deutsche Schriften» 
2. Band, p. -109 — 470. 

8) An den Viceeanzler Schafi m n\ dat. Pirmont d. 22. Juni st. v. 1716. Deutsch 
bei Ewci s p. 682 — (>85, Posseltp. 271 — 274, Polewoi p. 253—254. Kussiticli 
bei Bulgarin p. 228 — 238. 

4) An 4m ^reMoler Af$kin§y dal Hannover den 8. Aug. 1716. Fnuiiftsisfth 
abgedr. in der vorl. Ausgabe unter M> 144, p. 226—227. Vgl. Ouhrauers Bio* 
graphic p. 276 und 824. 

Von d( n Hriefen, welche Leibnit/ an P rbich,. Huyssen und Bruce 
schrieb, ist bis jetat keiner wieder aufgefunden worden. 
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gleich bedienen zu können, mag in iinn den Gedanken hervor- 
gerufen haben, den damals schon berülimten und in Halle mit 
grossem Beifall docirenden Woiff in seine unmittelbare Nihe 
zu ziehen. Die darüber angeknüpften' Unterbandlungen zer- 
schlugen sich aber an Leibnitzens Widerspruch (oder Gelehr- 
teinieide?). «Es verlun^^te mich» — so sclireil)! Wollt' selbst — 
«schon zu selbiger Zeit der Huszische Kayser i^eter der erste 
«unter sehr vortbeühaften Conditionen, damit er jemanden um 
«sich hätte, den er in mathematicis und physicis gleich fragen 
«könnte, wenn ihm etwas vorkäme. Allein da der H. y. Leib- 
«nitz dieses nicht vor gut ansähe und ich ihm nicht gerne zu- 
« wieder leben mochte, so suchte dieses geziemend abzulehnen, 
«ohne dass dadurch dieser grosze Monarch mir- abgeneigt 
«wurde»*). £s war dies wohl im J. 1715. 

Am 14. Nor. 1716 starb Leibnitz, der in sich allein &8t 
eine ganze Academio vereinigt liatto. Niclit lanjtre darauf hatte 
Peter der Gr. Gelegenheit, eine solche in der Wirkiiclil<eit zu 
sehen. Am 29. Mai (n. St.) 1717 wurde er von den Mitgliedern 
der k. Academie der Wissenschaften zu Paris begrflsst- im Ge- 
spräche mit ihnen Aber wissenschaftliche Gegenstände drttckte 
er die Hoffnung aus, ein solches Institut, wo die Wissenschaft 
gepflei-'t und angebaut würde, auch bald an den Ufern der Newa 
ins Lel)en rufen zu künnen. Nichts war natürlicher, als dass 
die Pariser ihn zu ihrem Mitgliede «hors de tont rang* ernann- 
ten, und der Kaiser Hess sich später auch angelegen sein, sich 
dieser äusserte wöhnliehen Huldigung würdig zu zeigen. Nach 
seiner Ilückkelir von Paris stosscn wir auf Anzcicinni, dass ilin 
der Gedanke an die Ausführung seines Vorhabens wirklich 
beschäftigte, ff^ie die Ausführung zu Stande kommen sollte, 
scheint ihm wenigstens damals schon klar genug gewesen zu 
sein. Einen Beweis dayon liefert die Resolution , welche er auf 
ein iip Juni 1718 ihm vorgelegtes' Project in Betreff des Unter- 



*) Chrislian Wolffg eigene Lebensbescliraibtiiig« Howiigegebm mit einer 
Abhaitdlung aber Wolff Ton Heinrich Wut tke. Leipzig 1841, f». 149. 



Digiti<^eü by 



im 

richts ({pv Juofend und der Ausbildtm^ von Beamten ertheilte, 
und welche in dv.r ihm eigenen aphoristischon Weise und wört- 
lich übersetzt also lautete: «Es ist eiue Academie zu errichten, 
«jetzt aber sind von Russen die, welche geschult sind und dazu 
«(sie) Neigung haben, aufzusuchen. Auch soll man anfangen, 
«Bücher aus der Jurisprudenz zu übersetzen etc.». Wir sind 
vollkommen zur Annahme berechtigt, dass er hier unter Aca- 
demie das academische Institut, wie es später auf dem Papier 
projectirt wurde, verstand. 

Zur Ausfahrnng seines Planes «ah sich Peter nach einem 
Manne um, der wissenschaftlichen Ruf besftsse und mit 46r Ein- 
richtung der Universitäten im Auslände vci traut wäre. Seine 
Wahl fiel auf Wolff, zum Theil vielleicht aus dem Grunde, weil 
er von Vielen als der Nachfolger Leibnit/ens im Reiche der 
Philosophie angesehen wurde. Zur Wiederanknüpfung und Fort- 
setzung der Verbindungen mit Wolff bediente sich der Kaiser 
zweier Männer, die ihm nahe standen and, wie man anch sonst 
über ihr späteren Thun und Lassen urtheilen möge, ihm treu 
ergeben und zuverlässige Vollstrecker seiner Befehle waren. Es 
waren dies sein Leibmedicus Laurentius Blumentrost und 
der diesem untergeordnete Gonseryator der Bibliotl^ek und Kunst- 
kammer des Kaisers, Joh. Bau. Schumacher, deren Namen 
eng mit dem Gesciiicke der Academie nach Peters Tode ver- 
webt sind *). 

Blumeotrost war der (zweite) Sohn des Leibarztes des 
Vaters Peter des Grossen und im J. 1692 in Moskau geboren. 
In HallQ, Paris «und Leyden hatte er, namentlich als ZuhOrer 
der drei Berühmtheiten Wolff, Du Vernoy und Boerhave, 

mit Erfolg l'hiiosophie, Mediciu und Naturwissenschuiteu stu- 



*) Bei Gott s( Ii cd und darntif von Andern wird Sc h uinac her kaiserlicher 
Cabiaetssecretair genannt, was er nie gcweseu. Wohl aber hatten die Leibärzte, 
.wdche di« Oberaufticlit lll»«r die KuBStkanunw fUnten/so wie Scbumacher,. 
einen Theil der CorrMpondens des Zaren, namentlich die mit dem wiBsenschnft- 

lichen Auslande zu besorgen. Peter hatte keinen gro<;sea Hofstaat, beobachtete 

in Vielem, nicht ;nis (ieiz, sondern ans Prinzi]), eine f,a'wisse OeCOnomiC und be- 
nutete brauchbare äulyecte zu ganz vei(8chie<leueu Dingen. 
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dirt, woraus «'irh anrh «eme etwas einst^itisre Vorlit lK- nir die 
mathematisch -pliv-icaii-clien Di^riplinen erklärt, die dann der 
Aeademie zu Oberaus p-ossein Nachtheil gereichte. Noch wäh- 
rend seines Aufenthalts in HoUand im J. 1716 wanTe Peter d. 
Grosse aof Ihn anfinerlnain, der ihm bald sein besonderes Ver- 
trauen ficbenkte nnd sich dann Ton ihm als ste1hr«rtretendef> 
Leilijirzte auf Reisen Ucgleiton lioss. Nachde»» im J. 1719 er- 
folgten Tode des Archiater Areskine erhielt Blumentrost als 
wirklicher Leibarzt des Kaisers zagleich die Oberaufsicht über 
dessen Bibliothek nnd die damit Ferbnndene Kimstkaramer. 
Hier, wo der wissbegierige, an Natnrafien, Medaillen, Alterthft- 
mem und Curiositäten Geschmack findende Zar oft Terweilte 
und wo er so^ar Audienzen gab, war der Strassbnr^er Srhu- 
macber aiigestellt, den der jimgere Lefort für den Dienst des 
Zaren geworben hatte* Schumacher, der bald mit dem jungen 
Blumentrost sehr befreundet wurde, war kein. Gelehrter im 
eigentlichen Sinne des Wortes, «hatte» aber, wie ein Zeitgenosse 
sich ausdrückt, «gul nite Studia». Indessen durch die vo» ihm 
auf der Universität erworbenen uod später duK h Leetüre er- 
weiterten Kenntnisse gab er^cb bei der ihm eigenen Oewandt- 
heit da, wo es anging, das Ansehen eines wissenschaftlieh nn- 
lerrichteten Mannes. Ausserdem zeichnete er sich durch eine 
weltmännische Bildung aus, die er in spätem Jahren, von den 
Zeituui^tiiiidtiii begünstigt, zu selbstsüchtigen Zwecken, ii nuent- 
lich zur Befriedigung der in ihm aufkeimenden ,iierräclisvcht 
schlau benutzte. 

* 

Von diesen beiden MSnnem wurde zunächst Blum^ntrost 
von seinem Herrn beauftragt, mit Wolff abermals in Unter- 
handlungen zu treten, um ihn zum Eintritt in russische Dienste 
zu bewegen. Zur Auknüpfnnir der Unterhandlungen hol sicli 
eine Gelegenheit ganz eigener Ait dar. Bekanntlich -trieb Peter 
der Grosse nicht' nur selbst gewisse mechanische Künste, ent-, 
warf Zeichnungen und gravirte, solidem hatte auch seine Freude 
an neuen Erfindungen , womit natfirlich stets von ihm der 
Gedanke an ihre practische Anv^endung verknüpft wurde. Auf 
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irgeod eine Weise war zu Ihm das Gerücht gedrungen, als habe 
ein gewisser Orffyraeus ein Perpetuum mobile erfunden. In 
der That hatte dieser Mann, der damals noch nicht ailgt^mein 
als ein unruhiger und vcrdieliter Kopf bekannt war, im J. 1715 
eine solche Erfind nn^r ansposaunt*). Peter lirss darüber nähere 
Erkundigungen einziehen und mochte durch das verführerische 
Gutachten, wjglches Leibnitz unaufgefordert in einem Briefe 
vom S.Aug. 1716 an den-Archiater Areskine (N* lA, p.225) 
Aber diese vermeintliche Erfindung gefällt hatte, in seinem 
Wunsclie bestärkt worden sein, in den Besitz eines solchen 
Wunderdinges zu kommen. Ein in den leipziger Actis Erudi- 
torom im November 1718 erschienener Bericht über ein neues 
Perpetuum mobile desselben Erfinders scheint in Petersburg 
auch neae Hoffhungen erweckt zu haben, besonders da das leip- 
ziger Journal sich dabei'auch auf Wölfl' berufen hatte. Im Jan. 
1719 wandte sich Blumentrost, nicht ohne Wissen des Kai- 
sers (vgl. N' 95, p. 162 mitN* 94), an seinen früheren Lehrer 
nach Halle mit der Bitte um genauere Auskünft. Das Phanta- 
äiegebfide zerrann in Nichts, allein die Verhandlungen mit 
Wolff fafiisicbtlich «eines Eintritts in die Dienste des Kaisers 
nahmen ihren Fortgang. Im Herbste 1720 erging sogar v(in 
Peter dem Grossen selbst (N- 3, p. 4), wenn auch vielleicht 
durch seinen Gesandten in Berlin , eine ganz bestimmte AuÖbr- 
derung au Wolff; nach Russland überzusiedeln und an der Ein- 
richtung der Academie der Wissenschaften und einer damit zu 
verbindenden Hochschule mit Rath und That sich zu betheiligen. 
Auch als der Kaiser im J. 1721 seinen Bibliothecar Schu- 
macher an die pariser Academie sandte, wurde dieser von ihm 
beauftragt, nicht nur in Frankreich die Anwerbung von Mitglie- 
dern für die Academie einzuleiten , sondern Wolff in Halle 
selbst aufzusuchen und ihm jnflndlich feste Anerbietungen zu 
machen (W 96, p. 1G3 und N" 97). Indessen der hallische ♦ 



*) Orftndlielier Bericht von dem flflcklich inventirten Peipetuo ac per se mo- 
bfli pebst dessen Abblldong. Leipzig 1716, ia-4°. 
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Weltweise vertiilir in dieser Angelegenheit mit einer iinn auch 
sousf eigenen, bis un Phlegmatismus streifenden, Bedächtigkeit. 
Ohne Zweifel machte ihn das scheinbar Vage des Planes stutzen. 
Ansserdeni erinneii» er sich dabei gewiss an das rasche Ver- 
fahren gewisser Personen, in Folge dessen wenige Jahre vorher 
die projectirte Gründung einer Acadeniie der Wissen^(li;iften 
III Wien, zu deren Üirector man ihn designirt hatte, gescheitert 
war. Daw kamen endlich Bedenken i^conomischer und anderer 
Art} welche in dem bereits 43 Jahre alten Familienvater anf* 
stiegen. Indessen um das J. 1723 war Wolff allem Anschein 
nach geneigt, sich wenigstens auf eine gewisse Zeit nach Pe- 
tersburg zu begeben, um si« h dem grossen Kaiser zur Verfü- 
gung zu stellen. Nicht nur die Lust, sondern auch der Muth 
dazu schwand ihm, nachdem es den Frommen seiner Zeit end- 
lich gelungen war, ihn in Halle von seinem Philosophenthrone' 
zn *stossen. 

Durch Wolff und zum Theil schon durch seine Schüler 
hatte die Köui^^iu der Wissenschaften auf deuts( lien Universi- 
täteu an Ansehen und EinÜuss gewonnen. Obgleich er selbst 
noch auf dem positiv-christlicben Boden stand, so, war "doch zwi- 
schen dem Manne, der die Philosophie eigentlich erst verstfind- 
iicfa deutsch reden lehrte, nnd den Vertretern der damaligen 
scholastisch- lutherischen Dogmatik über kurz oder lang ein 
Conflict uu venneidlich. Kin solclier trat befreit s im J. 1721 
ein, als Wolff den alten Heiden Gonfucius zu Ehren zu brin- 
gen versuchte. In seinen Anklägern stieg bald der Wunsch auf, 
dass. Wolff auf das Dociren der unschuldigen Mathematik und 
Physik beschränkt* würde. Alle die Anfechtungen aber, denen 
er sich nun gegen zwei Jalire. übrigens zum Theil in Folge 
ein6s momentanen Mangels an Rechtsgefühl, ausgesetzt sah, 
störten wohl von Zeit zu Zeit seine Gemüthsruhe, konnten aber 
^ in ihm den Glauben an die Macht der Erkeuntniss, zn der die 
Philosophie führe, nicht schwäche. Von dieser Ueberzeugung 
lebendig durchdrungen übersandte er noch im Frühjahr 1723 
seine Physik Peter dem Grossen (N' 7, p. 9), mit ausdrür.k- 
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liclier Hervorhebung des altoii Satzes, dass es in den Staaten 
erst wolil zugehe , w«nn die Könige philosophirten. Zugleich 
wollte er durch die Widmung seiner Schrift dem von ihm ge- 
feierten Monarchen seinen Dunk dafär ausdräcken, duss er von 
ihm auserkoren werde , das Reich der Wissenschaft auch in 
Uusblaiid und zum Heile desscllH'n tVst hefrrinulen zu helfen. 
Während in Folge dieser und andrer Erklürun^^iMi man iiier auf 
Wolffs Ankunft gespannt war, hatten seine auch durch ihn seihst 
gereizten Verketzerer so stark auf den nichts weniger als philo- 
sophisch gestimmten König Friedrich Wilhelm I. von Preussen 
eingewirkt, dass dieser am 8. Nov. 1723 eine Cabinctsordi e cr- 
liess, kraft deren der ehemalige Prorector der Universität Hiille 
die Stadt und das preussische Gebiet «binnen 48 Stunden bey 
Strafe des Stranges räumen sollte.» Und obgleich der Verbannte 
bei dem Landgrafen von Kesf;en den gesuchten Schutz sogleich 
fand, so bedurfte es doch zweier fast drohenden Hefelile (Dec. 
1723) dieses ti eisinnigen Fürsten, ehe die l'rü^es^^(H i n der Uni- 
versität Marburg aufhörten, sich dem Eintritte des Auägestosse- 
aen in ihr CoUegium zu widersetzen! 

Kein Wunder, dass der so schimpflich geächtete und von 
Peter des Grossen Qesinnungsart nur im x\llgemeinen unter- 
liclitetc Philosoph nicht daran dachte, eine Zutiuchtsstätte in 
Unssland zu suclien. Wie konnte er, nachdem er ein Opler der 
Umtriebe fanatibchei* lutherischer Priester geworden und von ih- 
nen auf die ärgste Weise verketzert war, nur irgendwie die 
Hoflhung hegen , dass man in Russland auf die Urheber jeuer 
Umtriebe mit gebidirender Verachtung sehen, ihn selbst aber 
mit Freuden antnehmen würde! Es liegen uns allerdings keine 
bestinnnte Äusserungen V(ui Peter dem Grossen selbst darüber 
vor,' doch ist es schon an sich gar nicht denkbar, dass dieser 
den Oe waltstreich des preussischen Polizeiregiments für zweck- 
mässig, geschweige für eine Massregel der Gerechtigkeit an- . 
gesellen habe. Zwei ihiele iUnnientrosts und Schinuaciiers, 
der eine vom Fchiiun" 1724 (N" 103, pag. 172), der andre 

vom 5. Mai 104^, p. 175), — und diese Mäuuer waren in 

II 
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Folge ihrer Stellang mehr als manche andre mit der Anschannngs- 

weise des Kaisers und gewissen noch iu«seiuein ruhenden 
Projecten vertraut — legen ein sprechendes Zeugiiiss davon ab, 
wie man hier Wolffs Persönlichkeit beurtheilte. Auf Blumen- 
trost hatte die Kunde von seiner Yertreibnng gar keinen nach- 
theiligen Eindruck gemacht; er wunderte sich nur darüber und 
bedauerte es, dass er nicht sogleich sich nach Ilussland gewandt 
hätte, wo er einen ihm wohlgewogenen Herrn gefunden liaben 
würde. Erst als Blumentrost den Brief Wolffs vom 1. März 
1724 (N' 12, p. 21) erhielt und daraus ersah, dass dieser sich 
auch in Russland vor den Verketzemngen der lutherischen Ob- 
scnranten, die ihn zu einem Atheisten stempelten, nicht sicher 
glaubte, so Hess er ihn du ich 1S( liniiiücher beruhigeu. Dieser 
aber, der sonst stets sich bestrebte, in höflichem, gemessenem 
Tone seine Briefe abzufassen, bedient sich diesmal ausnahmsweise 
einer krftftigeren Ausdrucksweise, verdammt «derer Pietisten un- 
billiges Verfahren», und ist «versichert, dass die Beschuldigungen 
«... grobe Oalumnien seyen , welche bei der honetten Welt 
«schlechthin Ingress finden werden» und sucht noch otwai^t; Be- 
denken bei Wolff in BetreÜ der rassischen Geistlichkeit zu 
verscheuchen*)« 

Es Iftsst sich nicht läugnen, dass Blumeu trost und Schu- 
macher, als sie ihre Briefe schrieben, sich nicht ganz in die 
]iiig<^ ^Vol^Ts zu setzen verstauden, die durch das widrige Ge- 
schick, das ihn getroffen, eine ganz andere geworden war. Auf 
Wolff machten auch diese Schreiben durchaus nicht den Ein- 

*) Der Brief yom 6. Mai 1724 wurde von S'chnmaeher offenbar im Aoftrage 
Blumentrosts, der damals waltrselieinlidt inMoskattBiclibefiuid, feaehrieben, 
worauf wohl aucli das niehrmals gebrauchte «wir« hinweist. Oh ilorKaisi r Kennt- 
niss von dein Iiilialt de-- Srhrcihens halto, ist niclir als zweifelhaft, du er lifvcits 
am 16, Febr. a. Sl. nach iMoskau zur Krununi,' der Kaispriii aliiiei eist war mid 
von da erst am 26. Juni zurückkehrte. ludesscu würden weder U 1 u lu eii trost noch 
der diplomatiscb Torsichtige Schumaclier sich ia dieser Angeh genheit so ent* 
schieden geftusserl und Wolff zur PebetsiedelaBg so dringend aufgefordert ba,' 
bell, wenn sie nicht vollkoniroen flbsirseugi gewesen wären, im r; eiste ihres Herrn 
zu handeln und seiner Approbation sicher zu sein. — Wahr.>elieiiilitli liaite lUii- 
mentrost von Moskau aus Wolffs Brief vom l.Mirz 1724 auScliumacher ge- 
schickt und diesen schriftlich instruirt. 
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dnick, den ihre Urheber erwarteten: er hatte bereits lur immer 
dem Gedanken entsagt, dem ehrenToUen Rufe nach Bnssland 
zu folgen. Die Motive, die ihn bestimmten, waren mehrfacher 
Art. Rdcksichten auf die günstige öconomische Lage, in der er 
als beliebter Doceat sich befand, und anf die Zukunft seiner Fa- 
milie waren indessen schwerlich der alleinige Grund, der üm 
zurückhielt, obgleich die übrigens erst am 12. Nov. 1724 ge* 
stellten Forderungen (N* 14, p. 26) exorbitant genug waren, 
wenn.Wolff wirklich glaubte, dass man 8ie ihm gewähren wflrde. 
"Nach seiner erfolgten Anstellung? in n burj:: fesselte ihn zu- 
nächst das Gefühl der Dankbarkeit gegen seinen fürstücheu Be- 
schützer an Sehlen neuen Wirkungskreis. Femer die Besoigniss, 
dass seine Lebren in einem Lande, wo bis dahin die moderne 
Wissenschaft noch nicht ihre zugleich zersetzende und befruch- 
tende Kraft geäussert hatte, Missfallen erregen könnten, hatte 
er bereits in einein Schreiben vom 3. Juli 1722 (N" 4, p, 5) an- 
gedeutet und sie musste nach den in Preussen gemachten harten 
Erfahrungen ihn aufs Neue (N* 12, p. 22) beschleichen. End-* 
lieh wollte Wolf f jetzt am allerwenigsten seinen Gegnern, die 
freilich auch für eine gute Sache zu kämpfen wähnten, den 
Triumph gönnen, dass sie seine Auswanderung nach ilussiand als 
eine Flucht vor ihrer Macht deuten könnten. 

Dass dies die Motive waren, welche schon im J. 1724 Wolff 
bestimmten, in Marburg zu bleiben, geht hinläqglich aus der Ver- 
gleichung seiner Briefe mit einer Stelle in seiner Autobiograpliie 
(p. 154 und 155) hervor, durch welche erst das diplomatische 
Verfahren in seinen Briefen vom J. 1724 recht verständlich wird. 

«Kaum war ich in Marburg angekommen, so erhielt ich Briefe 
«aus Petersburg, warum ich das gethan hätte, dasz ich nach 
«Marburg gegangen und nicht lieber nach Petersburg kommen 
«wäre, wo ich dem Glücke meiner und meiner Tiimilie beszer 
«würde prospicuet haben: man animirte muh ancii, noch eine 
«andere Resolution zu fassen und dahin zu kommen. Als ich es 
«mit den Umständen meiner Familie entschuldigte, dasz ich der- 
«gleichen Resolution nicht faszen ktante, wurde der Ruszische 
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«Lc^f^ations-JSccrctiirius aus Dorlin an mich al)f5C?«cliickt, um mich 
«dazu zu vermögen. Welcher mir auch alle crsionlichen Vor- 
«Stellungen that. Allein die Umstände meiner Fbmilie und weil 
«ich vorher sähe, dass meine Feinde aussprengen würden, als 

«wenn i( Ii in Deutschland nicht mehr sicher sein konnte und 
«darüber Iroiocken, das/ sie niicli daraus \vegf?ebracht , nebst 
«der grossen Gnade, die ich in Ueszen genosz, lieszcn mich zu 
«dieser Resolution nicht schreiten. Unterdeszen versicherte ich, 
«dasz ich alles auch abwesend bev tragen wollte, was zu d^r Auf- 
«nalime der doi'tig'en Acadomie der WisseiiMiiait'trn i:;erei( lien 
«konnte, wie denn auoli die ei.slen Mitglieder derselben von mir 
«verschafit und dieüesolduugen nach meinen Gutachten reguliret 
«worden.» 

Gerade als Wolff unter dem Druck des ttber ihn verhängten 

Verbannunj^'sspruches mit sich in Betreff seiner Zukunft einij» 
geworden, lebte man in T*etersburg — die Nachricht vt»ii seiner 
Verjagung sclieint hier erst im Januar 172 1 angelangt zu sein 
— fester als je der Uoifnung, dass man ihn nächstens erwarten 
könnte. Man hatte auch guten Grund auf seinen httlfreichen 
Beistand mehr als je zn rechnen, nachdem einmal der erste ent- 
schiedene Schritt Zill (ininduii;; der Acadciiuc geschehen sollte. 
Wie bereits im J. 1722 (N' 07, p. 165), so trug P>lunientrost 
(N" 102, p. 171) am 27. Dec. 1723 (7. Jan. 1724 n. bt.) dem 
preussischen Exprofessor abermals die Vicepräsidentur der zu 
errichtenden Academie der Wissenschaften an und forderte 
ihn iüil, (Jclchrte zur Besetzung der einzelnen Stellen ausfindig 
zu machen. Um dieselbe Zeit war Blumentrost damit be- 
schäftigt, ein Project zur Grühdung der Academie zu entwer- 
fen. £& kann für gewiss angenommen werden, dass Peter vor- 
her die Grundzfige des Entwurfes wiederholt mit seinem Leib- 
arzt besprochen hatte. Am 28. Januar 1724, also gerade ein 
Jahr v(n- seinem Tode, bestätigte; Peter Jene.^ \ urh(T dem Senat 
vorgelegte Project, nachdem er einige, jedoch höchiit wichtige 
Randbemerkungen zu demselben gemacht hatte, die man später 
leider theils aus Unverstand theils aus Gleichgültigkeit unbeach- 
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tet liess. Im Monat Fclunai- 1724 liess Peter — aucli N" 103 
der Brieisauimiuiig stiiiuint aus dieser Zeit — verschiedene ' 
Personen im Auslande und auch seine Gesandten in Berlin 
und Paris von dem, was bevorstand, beuadirichtigen. Zu- 
gleich wurde durch Blnmentrost ein «Extract» aus der «Stiff- 
tung» in aiislündische Zeitscliriften eingerückt. 

Aus diesem aExtract» kunnte das wissenschaftliche Kuropa 
sich allerdings keinen klaren Begriff von dem bilden, was man 
an der Newa ins Leben rufen wollte. Wie hätten aber die elvi- 
lisirten Nationen jener Zeit nicht Grosses von der Stiftung einer 
\vissensehattli( hen Contralanstalt in Kusslaiid erwarten sollen ' 
l'eter war nicht nur seinen Unterthanen, sondern in Man- 
chem seinem Zeitalter überhanjit vdVansgeeilt, in welchem der 
Aufschwung der Geister durch die herrschende Pedanterei, durch 
staatspolizeiliche und priesterliche Bevormundung der Völker 
so sehr gehemmt wurde. Wissenschaft und Leben standen sic li da- 
mals fast l>ci allen Völkern, wckhc sich zu den gebildeten rech- 
neten, noch sehr fern. Eine rein abstracte Ansicht von der 
Wissenschaft konnte Peter dem Grossen um so weniger eigen 
sein, als er in jüngeren Jahren, in Folge seiner mangelhaften Er- 
ziehung, den Werth derselben vorzugsweise nur von der Seite 
ihrer ])iaetischen Anwrndnng kennen gelernt und erst s])äter 
durch eigenes Nachdenken und im Umgange mit Fremden in 
und ausserhalb Russlands den Iteiz eiikannt hatte, welchen das 
Stndinm der Wissenschaft an und fär sich selbst gewährt. Als 
er an die Gründung der Academie ging, war er — und wohl 
schon längst — - /n der Kin^icht gelani^t, dass die reine Wissen- 
schaft in jeder Nation nur eine verhültnissmassig kleine Anzahl 
von Männern anziehen und heschäftigen könnte und dass der 
Fortschritt auf diesem Gebiete abhängig wäre von dem Schutze 
und der Ftlrsorge der Regierungen. Wie hoch er aber auch die 
Wissenschaft an sicii und die sich ihr ausschliesslich Widmen- 
den achtete, so wollte er dieseihe doch ganz besonders als Mittel 
zu einem Ziele benutzen, das ihm seine ganze Kegiorungszeit vor- 
geschwebt hatte, nämlich zur Beförderung der Volksaufklärung. 
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Ein Monarch mit einer im Ganzen so gesunden Ansicht yon 
(lein Verhältiiiss der ^Vi^^t;lIsc^laft zum Leben niusste natfirlicTl 
einsehen, dass eine Acadeniie der Wissenschaften ausschliess- 
lieh za dem Zwecke, deu diese Institute anderwärts hatten, in 
der uftchstea Zeit noch nicht passend wfire fttr die russische Na- 
tion, der erst Geschmack und Sinn für europ&ische Wissenschaft 
und Kunst eingeimpft werden sollten. In der Tliat war die 
Idee des wisseusclialtlichen Instituts, welches Peter der Grosse 
znr Einführung und Verbreitung der Wissenschaften in Kussland 
ins Leben rufen wollte, eine ganz originelle: es sollte nach sei- 
nem ansdrackliehet) Willen den yerhftitnissen eines Staates ange- 
pusst werden, der auf dem Gebiete der lieisti^eii Cultur so sehr 
hinter andern zurückgebliehen war. lUicksicbten tinancieller Art 
mochten deu Kaiser, der während des Krieges mit Schweden sein 
Boich stark erschöpft hatte, nicht minder zu dem Versuche be- 
stimmen, mit geringen Mitteln mehrere grosse Zwecke zugleich 
zu erreichen. 

Zwei Hauptzwerke ^\oIlte Peter der Grosse durch sein aca- 
demisches Centraliustitut en eichen. Zuerst sollte iu ihm die 
Wissenschaft um ihrer selbst willen betrieben werden. Den An- 
bau derselben zn befördern, lag ihm namentlich auch ans dem 
Grande am Herzen, damit Bussland sich in Zukunft auch an 
dem allgeiucincn Fortschritte der Wissenschalt betlieilige, oder 
wie er selbst sich ausgedrückt haben soll: «sie (die aus dem 
Auslande berufenen Academiker) sollen uns den Credit und die 
Ehre in Europa erwerben, dass auch bei uns die Wissenschaften 
getrieben und wir nicht mehr als Verächter derselben und als 
Barbaren angesehen werden." Zweitens sollte das zu j^rün- 
dende Institut der Nation «von Nutzen» werden, d. h. in ihr Bil- 
dung und Aufklärung vermittelst des Unterrichts und einer ganz 
eigen thflmlichen pädagogisch-literarischen Thätigkeit verbreiten. 
Im Hintergrund lag noch der Gedanke, dass das academische 
Centraiinstitut eine Pflanzschule von andern höhern und niedern 
Lehranstalten werden sollte. In dem Projecte selbst war jene 
doppelte Öeite der Bestimmung des Instituts näher auseinander- 
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gesetzt und demMch sollte dasselbe aus folgendeu drei Abtbei- 
langen bestehen: 

1) Aus der eigeatiicheo oder der sog; € vollkommenen» Aca- 
demie der Wissensrchaften, deren Mitglieder den Be- 
ruf hfttten, die in Ihr vertretenen Fächer, wie besonders die 
iiiutheniatisch-physicaliscbpii Disciplinoii und die Naturv^is- 
senschaften, dann die Humaniora nebst dem Naturrecht und 
Staatsrecht, so wie der Politik und Ethik ^ um ihrer selbst 
willen anzubauen, wobei aber die practische Seite der ma- 
thematisch-pbysicalischen Disciplinen nicht ausser Acht ge- 
lassen würde. 

2) aus der sog. Universität, in welciier die einzelnen Aca- 
demiker Vorlesungen über ihre Specialfücher halten sollten. 
Für den An£BUDg erwartete man natflrlich noch keinen gros- 
sen Zulauf von Zuhörern, da, wie es im Project heisst, es 
noch an Gymnasien und Seminarieii fehle. 

3) aus dem (iyninasium, in welchen die den Academikem 
«adjuugirten eh vcs» (oder die ucadeniischen Adjuncten im 
ursprönglichen Sinne des Wortes) die Schüler unterrichten 
sollten. Jedem Academiker wurde nftmlich der Auftrag er- 
theilt, aus dem Auslände ein oder zwei tüchtige Studenten 
— es ist nicht gesagt, ob sie ihren Universitatsc ursns vollen- 
det haben sollten — mitzubringen. Jeder dieser Adjuncten 
sollte sich hier unter der besondem Leitung eines Acade- 
mikers in seinem Specialfiich noch weiter ausbilden, so dass 
dann die Ausgezeichneteren von ihnen auch die Aussicht 
hätten, in die academische Conferenz aufgenommen zu 
werden. Zu dem darauf bezüglichen Artikel des Projects 
hatte Peter der Grosse eigenhändig eine Ergänzung, die 
das Adjunctenseminar erst wahrtialt Irnchtbringend machen 

- sollte, hinzugefügt: «Es müssen (jedem Academiker) noch 
«zwei (Junjre) Leute slawischer Zunge (ii3T> cioBCHCKaro 
«napoita) adjungirt werden , damit sie desto leichter (yi^oß- 
«Hte) die Russen unterrichten können». Vielleicht dachte 
Peter der .Grosse daran , Zöglinge aus den geistliehen 
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Ac«adcmicn zu Moskau und Kiew, wo Latein eifng ge«- 
trieben wuiile und wo einzelne Scliiiler unter einander 
sogar altgriechisch plaudertcD, uacli retersburg zu ver- 
setzen. 

Nicht minder von Bedeutoog waren zwei andere Bestimmnn- 

pen des Projects, die, richtig verstanden und mit einiger Stand- 
haitigkeit uusgelührt. im Lunfe der Zi'it von uncndlielien lM)l;;eii 
für das Reieii des Wissens iiberliaupt liätten werden können. lu 
weiser Voraussicht nämlich, dass zur Acclimatisirung und Ver- 
breitung der Wissenschaften in Ilussland eine wissenschaftliche 
Literatur in russischer Sprache geschaffen werden rofisste, war 
im Projeet den Academikern nocli zur Pflielit geniaclit, 1) Lehr- 
bücher für die verscliiedenen von ilinen vertretenen Fäeher aus- 
zuarbeiten und 2) «Extrnet( >- aus den im Auslände neu ersehei- 
nenden wissenschaftlichen Werken zu machen, die dann in ein- 
zelnen, aus der lateinischen Handschrift ins Russische' übersetz- 
ten Heften von Zeit zu Zeit gedruckt werden und also eine 
wi^senscliaftlielie Zeitselirii't liiblen sollten. Für die ( bei >etznng 
dieser Exti'acte, so t^ie dör Lebrbücher wurden i Mclieu für 
Übersetzer creirt, deren Tüchtigkeit, nach Peter des Grossen 
eigenem Ausspruch, davon abhiug, dass sie auch das, was sie 
zn übersetzen hätten, verständen. Für den Druck der streng 
^( lehrten Arbeiten der Aeadeniiker wurde die lateinische Sprache, 
als die damalige Geieiirlenspraclie, gewalilt. 

Alle diese wissenschaftlichen, rein pädagogischen und päda- 
gogisch-literarischen Aufgaben, welche Peter der Grosse dem 
academischen Ccntralinstitut zur Pflicht machte, waren gross 
und konnten, wie leicht einzuselien war, nur nach und nach' 
realisirt wcnicn. Mii^li' li, dass sich der «Proteetor»» desselben 
auch der S( hwierigkeiten iiicbL völlig bewusst wurde, welche der 
Verwirklichung seines Lieblingsplanes entgegen treten mussten. 
Die Erfahrungen, welche er bis dahin in seinem refonnatoriscben 
Riesenwerke gemacht hatte, beschränkten sich, wenn auch nicht 
ausschliesslich, doch liaii]»t^;h blich auf das Kriegswesen. Dreissig 
Jahre hatte er, der uuerniüdlich thätii,'!' i'üri>t, gebraucht, um 
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lintor Mitwirkiin^r von vielen Hunderten von ;nisl;ii)<lise]ion Offi- 
ciercn, unter Aufopferung von vielen Millionen und bei sfi ter 
practischer Übung im Kriege eine tüclitigo Armee und Flotte 
ins Leben zu rufen. Und ducb wie viel blißb nocli ztt thun ttbrig, . 
damit beide mit wirklieb gebildeten und ihrem Berufe yoU- 
kommen crewarhsenen Anführern und Officieren aus Sölmon des 
Landes vcrselien würden! Jetzt galt es ein ungleieli schwierige- 
res Werk mit vcrhältnissmässig geringen Rütteln su einzuleiten 
und anzubahnen, dass dasselbe sicher mit einem Erfolg gekrönt 
wQrde, der würdig seines Urhebers und der Nation wäre. Dreissig 
Jahre wiiren ziemlich hinreichend gewesen, um das vielumfas- 
sende Projcct in der AVeise iu Ausführung zu bringen, dass die 
Academie wahrhaft tiorirte, Kussland im (Brossen und Guiuteu 
mit einem Netz von Unterrichtsanstalten überzogen und äclit 
wissenschaftlicher Geist in der jungen Generation geweckt wür- 
de und diese selbstthätig in die wissenschaftliche Bewegung Eu- 
ropas eingriffe. Immer aber war zur n]ii)r(»ximaiivcn Errei- 
chung eines so grossen Zwecks in t;ineui verhältnissmiissig so 
kurzen Zeitraum vor allem Peter der Grosse selbst nöthig, 
der es verstand, jedes projectirte oder angefangene Werk tuit 
der ihm eigenen Energie zu betreiben, die Lässigen und Säumi- 
gen zur Erfüllung ihrer l^fliehi anzulialtcn und Allen als Muster 
vorai\^uleuchteii durch das, was seine wahre Gi6ft.-e ausmacht, 
durch beibstverleugnung und Aufopfei ung für das allgemeine 
Beste. 

» 

Leider war es dem grossen Reformator nicht vergönnt, die 

letzte grössere Schöpfung seines Geistes in die Wirklielikeit tre- 
ten zu sehen und selbst die Mangel und JJicken sieines Projc( ts 
mit dem ihm eigenen Scharfblick und practischeu (leschick aus- 
zufüllen. Nur die ersten Schritte konnte er zur wirklichen Grün- 
dung der Academie thun , besonders auch dadurch dass er die 
Berufung einzelner berühmter Gelehrten bestätigte, welche be- 
reit waren, dem an sie ergangenen ehreuvolh n Kufe zu folgen. 
Noch auf seinem bterbebette soll er, nach einer Tradition , der 
Kaiserin Cathariua als einen seiner let^^ten Wünsche die Er- 
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riclitung der Acadmic empfohlen haben. In der That hat die 
Kaiserin mehr als einmal erklärt, dass sie alle vou Peter hin- 
sichtlich der Academie getroffeneD YerordniiDgeii auszaführeii 
gesonnen sei. Anch war die lairfureht vor Peter des Grossen 
Andenken noch zn stark und die Erinnerung an ihn noch zn 
frisch, als dass man in dieser Anj^elofrenlieit irgend ein Hinder- 
üiss der Kaiserin hätte bereiten können, obgleich Viele hofften 
und wünschten, dass eine starke Reaction gegen Peters Refor- 
men beginnen möchte. 

Nachdem der Kaiser am 28* Jannar 1725 gestorben war, lag 
die s])eciellc Ansfühmng des begonnenen Werkes hauptsächlich 
in den Ilüiulen von lihimentrost, der auch das Vertrauen der 
Kaiserin besass, so wie mit 0 s t e r m an n und M e n s c h i k o w längst 
näher bekannt sein mnsste. Bereits den 2. Febr. (N' 109, p. 183) 
wurde Wolff von dem festen Entschlüsse der Kaiserin benach- 
richtigt, die unmittelbar darauf auch ihre Minister am berliner 
und pariser Hofe in der Weise instniiren Hess, dass die ihnen 
von Peter in betreff der Aeaderaic ertheilteu Aufträge keine 
Änderung erleiden würden. Am 15. August konnte die Kaiserin 
bereits einen Theil der unlängst angekommenen Academiker in 
einer Audienz empfangen und Wolfs begabter Lieblingsschfiler 
Bülffiuger hielt dabei eine Rede, welche der freudigen Stim- 
mung, mit der man ans Werk ginjL;, Ansdrnck verlieh und die 
nächste Zukunft der Academie in einem rosenfarbenen Lichte 
erscheinen liess., Blumentrost geberdete sich bereits als Prä- 
sident, obgleich er zögerte, sich Öffentlich als solcher durch die 
Kaiserin proclamiren lassen, vielleicht in der Hoffnung, immer 
noch das Wepk in Gemeinschaft mit Wolff (s. d. lirief vom 19. 
März 1725 a.St., N- 110,p. 184 und vgl. damit den Brief Wolff s 
vom 11. März 1725, p. 42) betreiben zu können. Die Kaiserin 
selbst liess es auch nicht an Zeichen des Wohlwollens-fehlen. Nach 
Verlauf einiger Zeit wurde der Academie nebst den von Peter 
dem Grossen angelegten und angekauften Bibliotheken auch 8ei- 
ne ivunslkammer tibergel)en, aus der die heutige Hibiiuiiiek und 
die verschiedenen Museen der Academie hervorgegangen sind. 
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Schon in Schriften des vorigen Jalirhnndprts ist tiher die 
Wirksamkeit der Acaderaie in der ersten Teriotle ilires l>este- 
hens (voD 1725 — 1^03) manches voreilige Urtbeü geMt imd 
von modernen Schriftstellern auf Treu und Glauben angenom* 
men worden. Wie wenig waren aber jene Berichterstatter mit 
der iiiiicreu Geschichte der Academie vertraut und Nvic wenig 
verstanden sie es, das wunderbare Geschick derselben sieh aus 
dem ganzen Entwicklungsgänge des russischen Staatswesens 
nach dem J. 1725 zu erklären! Peter der Grosse war selbst 
die Seele von Allem gewesen, was während seiner Epoche 
Grosses und Bedeutendes zu Stande gekommen war. In seinem 
Geiste fortzubauen war selbst für die, weUlic iinn bei seinen 
Lebzeiten nahe gestanden hatten, uicht nur eine schwere Auf- 
gabe, sondern in Folge mancher zum Vorschein kommenden 
ungfinstig^ Zeitumstände mitunter sogar ein Ding der Unmög- 
lichkeit. So kam es denn, dass viele von Feter dem Grossen 
begonnene oder eingeleitete Unternehmungen entweder lau oder 
schlecht Ibi tc^etülirt wurden oder ganz in Vergessenheit gerietlieu. 
Die durch die früheren Zeitumstände hervorgerufene Idee einst- 
weilen Alles in der neuen Hauptstadt zu eentralisiren, wurde 
später — sicher mit Übertreibung von Peters Absichten — streng 
aufrecht erhalten und l o immer mehr erstarkende Buioauciatic 
that vollends das Ihri^^e, die besten Absichten einzelner regie- 
renden Häupter und Staatsmänner unfruchtbar zu machen. Auch 
die letzte Schöpfung Peters, — die Academie, welche bei sei- 
nem Tode nur auf dem Papier existirte, ermangelte zu ihrem 
Aufblühen des allbelebenden und schtitzenden Genius und ent- 
ging namentlich nicht den Erschtitterungen, welche während der 
Periode von 1 725— 1 76 1 ein sechsmaliger Regierungswechsel für 
die ganze Staatsmaschine nach sich zog. Die Wirkungen, welche 
diese Verhältnisse auf die Academie äusserten, waren traurig 
genug. Mehr als einmal kam sie in Verfall und wieder und aber- 
mals wurde sie dem Scheine nach reorganisirt. Be^unders aber 
war sie unter dem einst vielbesungenen Regiment der Tochter 
Peter des Grossen ein Opfer der damaligen Staatsunwirthschaft 
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ge\v()id(Mi , so dass selbst die Kaiserin t^atharinu 11. es iiicht 
vermochte, — ireilit:li mm Tlieil aus dem Grunde, dass sie 
nach ihrem eigenen Geständniss die dazu geeigneten Männer 
nicht zu finden wusste — , die Schäden grOndlich zu heilen» die 
der Stiftung Peter des Grossen seit dem Tage ihrer Eröffnung 
anliingen.") 

In der Tluit \v.iren «gleich anfangs bei der doliuitiveii Orga- 
nisation der Acadeniie iii den Jahren 1725 und 1 72 C grosse 
Versehen und Fehler begangen worden, die nieht anders als 
höchst uachtheilig auf das Gedeihen des ganzen Planes wirken 

* ) Alle diese Veiliiiltiii.<sc mhvr zu erörtern, gostattct tlcjii Verfasser die Kflrzc 
der ihiü znirfMios^;«-»»;'» Zeit iiiclit. al»<rest'ln.'n davon dass div vorliof,'('ii(Ic Kinlei- 
fiiiiL' hau[»tsaclilicii nur dri/u bestiiiunl ist, hie:sigeii wii" aus!;ii«li-;r!ipn TiC^crn dif 
ikiitige Wurdijjuug des \ erhalluisscs Wolfis ziu- Acadcuue und der Üe(it'aiuug 
»eiuur Briefe iUr die Geschichte derselben zu erleichtern. Äufklärangeu über 
viuKelne Ursachen, welche der irissenscbaftlichen, reio padago^scben und püdii- 
gdgiäch- liierarischen Wirksamkeit des academischen Instituts bis zum J. 18C8 
Jiiuderlii li Nvaren, wo es auf die sog. «reine odur vollkonuneuc Acadt-niie der 
NVirjiseiiscliaften» im Sinne des l'rojectes von 17J-1 l ediu irt wiit th', sind zuerst im 
J. Ii*ö2 iu der liiuleitung in das russische Journal der Aeademie tyneiiLUi 3aiui( Ku 
H. AKajieiiiu Haym-h no I h III OTAl.JeHiJiMX. Bßcj.enie, crp. XIII — XXX) gege- 
ben worden. Die auslftndischen'Literaturett des 18. Jabrhniulerts liefern nur frag-- 
mentarische und meist sehr oberflächliche Berichte Aber den damaligen Zustand 
der Acadeniie, in welchen gewöhnlich alle Schuld auf die Mitglieder der acade- 
mischen Conferenz gesehohen wird. AuH'allend ist es in der lli;it, dass, soweit 
man einstweilt-n d is n-tttungreiehe AcienuKilei ial zur (m s( Iiiclite der Acadeniie 
übersehen kann, waiuend der ersten Periode ihres lieüteheus» nur üwti Mitglieder 
derselben eine klarere Einsicht von der schiefen Stellung hatten, iu die sie gc- 
rathen war, und dass nur diese zwei Männer mit Entschiedenheit auf ein Zurück- 
gehen :tur die Ahsichtcu Peter des (jirossen drangen. Es waren dies Lomonos- 
sow (Mitglied von 1742 — 1705) und Sehl ozer (Mitglied von 1762—1760). Wie 
scliwer aber hei den damaligen Staal^ziistittidm ( ine Ketnrin der A<-;idf'niie dnreb- 
zuseizen war, lehren Am Besten die Kample Lo uk» nosso w s. dvr betaugencn 
Gemüthern freilich als ein tragischer Heros Lischeiut, während er doch duich 
sein rohes Benehmen jedes ciumüthige Handeln mit Andern in nud ausserbalb der 
Aeademie unmöglich machte. Auch Schlözor schadete durch sein oft zum Vor* 
schein kommendes stai-rsinoiges Wesen der guten Sache, die ( r im Auge hatte, 
nicht wenig, so diK"- er. durrh deit zum Theil V(Ui ihm srlh-l .mt eine taetlose 
Weise hervorireruicuen NVidersiuucii gereizt, endlich ^.mz ii.i->iin iliit!; wurde. 
Voll mauchen Vt riiiUtnissen, wie z. U. von den rus,>ischeii l)ruekwerken der Aea- 
demie im 18. Jahrhundert, war Sehl özer nicht genau unterrichtet, wenn auch 
«ein Ausruf in der Autobiographie (p. 5U): «Wie unverantwortlich sCiudigte hier die 
«Aeademie gingen diu grosse Nation, zu deren Cultur sie dovh gcscliatfeu war!u, 
l(anz natürlich war. 
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mnsslt'n. Man licss zwi»r of( t^t'niij^ den Nomon Potors or- 
schaUeii, hatte aber oflenbar nicht mit dem nöthip:en Ernst den 
grossen Zweck des Stifters der Acadcinie und seine einzelnen 
Anordnungen im Auge und Hess sich daher, um es kurz zu sa» 
^ren, Starke. Unterlassungssfindcn zu Schulden kommen. Fast 
uiibegreillicli erscheint dabei die von l'.l iimontrost gi'>|)ii'ite 
llolie. Allerdings konnte weder er, noch einer seiner Zeitge- 
nossen Peter den Grossen in dieser schwierigen Angelegenheit 
ersetzen. Dem kaum dreissigjährigen Präsidenten derAcadeuiie- 
fehlte es indessen weder an einer gewissen patriotischen (jesin- 
nung, noch an einer zicmlirli miitassenden wissenscliaftliclien 
Hildung, und sein Ansehen bei iiofe war eher Steigen als im 
Abnehmen be^riffeu. Im Umgange mit Andern zeichnete er 
sich durch ein humanes, wohlwollendes Wesen aus, so dass er 
bald das Vertrauen der Academiker gewann, denen es auch 
in öconomischer Hinsicht anfjmj^s an Nichts fehlte. Der von dem 
Kaiser /nerst ansgesctzte Etat ei wic^ ^ich litiiich nach einiger 
Zeit als unzureichend, allein die Acadcinie wusste sich mit dem 
Beginn des J. 1728 eine neue Quelle von Einkünften durch die 
Gründung von Zeitungen und Herausgabe von Kalendern in rus- 
sischer und deutscher Sprache zu verschaffen , so dass die An- 
Stellung einer Limsseren Zahl von Adjunctcn und üeb«'rsetzern 
auch ohne einen Zu.^chuss aus dor Staatx ;is liuiie erniogiidit 
werden könn(M). Wenn daluM* JUumentrost, ungeachtet man- 
cher vortrelllichen persönlichen Eigenschaften und ungeachtet 
einzelner günstigen Umstände, das von ihm selbst unter Peter 
des Or(»ssen Augen aufgesetzte Project so mangelhaft ausföhrte, 
so muss die Ursache davon eine ganz besondere gc\v(!sen sein. 
Wir werden uns wold nicht tauschen, wenn wir annehmen, dass 
Blumentrost zu jener Classe von einseitig gebildeten Aerztea 
und Naturforschern gehörte, welche, mehr als Andere mit den 
Schwächen der menschlichen Natur vertraut, sich einer gewissen 
Resignation, ja dem Indifferentismus hingeben, in Folge dessen 
aber eben nicht geeignet siml, mit Feuereifer eine x liw iiM'ig«; 
Sache an/.ugreifön, sie entselilosseu und stündhait weiter zu tuii- 



Digitized by Google 



XXX 



I 



ren, und am allerwenigsten in sieh den Mnth haben, an ihr zum 
Märtyrer zu worden. Die Correspoiidun/ mit Wolff lielcrt uns 
in diei>er Hinsicht sichere Data, wiu namentlich Ii lumeutrost 
von vorn herein gar nicht daran dachte, der Academie sich so 
zu widmen, wie es später die Umstände von ihm Vjerlangten. 

Peter der Grosse hatte die Bestimmung getroffen, dass die 
Academie niclit von dein Senat oder einer andern Üehörde, son- 
dern einzig und allein von ihm abhängen sollte. Damit zugleich 
legte er sich die Würde eines «Protectors» der Academie bei. 
Von selbst versteht sich, dass ein Monarch von seiner Grösse 
sich nicht mit einem leeren Titel begnügen , sondern ihn durch 
die That verdienen wollte, auch wenn wir nicht wüssten, dass 
er die Zusage machte, bisweilen selbst den Sitzungen der Aca- 
demie beizuwohnen. p]in so unmittelbares Zusehen und Ein- 
greifen in den Gang der Dinge lag ganz in i|einer Art, und in 
Betreff der Fortschritte der lernenden Jugend begnfigte er sich 
auch -nicht gern damit, sich bloss durch Andere darfiber Bericht 
abstatten zu lassen. Welchen Nutzen er von den im Projecte 
erw^ähnten didactischen Druckschriften der Academie in russi- 
scher Sprache erwartete, kann man schon daraus entnehmen, 
dass er längst Uebersetzungen yon alten und neueren Histori- 
kern, von militärischen, geographischen, juristischen und andern 
Schriften hatte anfertigen und zum Theil drucken lassen, und dass 
er nicht lange "vor der Bestätigung des Projects nocli daran 
ernstlich gedacht hatte, die Zahl der ihm zu Gebote stehenden 
Obersetzer durch mehrere des Kirchenslawischen kundige «tjrrie- 
eben» zu vermehren. Wie viel wichtiger und den Verhältnissen 
angemessener war die der Academie im Project gestellte Auf- 
gabe , durch didactische Schriften grösseren und geringeren 
Umlangs, wozu natürlich auch die «Extracte» gehörten, eine 
ganze Nation nach und nach in die meisten Hauptzweige des 
menschlichen Wissens einzuführen! Bei allen diesen Unterneh- 
mungen und auszuführenden Arbeiten zwischen ihm und sämmt- 
lichen bei der Academie Angestellten den Vermittler zu machen, 
mochte dem Kaiser nicht leicht Jemand besser geeignet schei- 
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Tipn, als der ihm ohnehin nahe stehende IHumcntrost. Und 
(iu'scui selbst mochte die Präsidentur des academischcn Insti- 
tuts keine zu grosse Sorge machen, da ihm Wolff als Yiceprä* 
»dent (Brief Schauachcrs vom 10. Juli 1722. N'97, p. 165) 
nicht nur zur Seite stehen, sondern, wie es scheint, einen grossen 
Theil der schweren Jjürde aut j>ich nehmen sollte. In dieser 
Zuversicht ging lilumentrost gegen Ende des J. 1723 an den 
Entwurf des «Projects» (N' 102, p. 171), drang uoch im Febr. 
1724 (N* 103; p. 172) in Wolff, einen Entschluss zu fkssen, 
liess ihn im Mai abermals durch Schumacher zur Annahme des 
Amtes aufmuntern und im Oct. machte der Graf Golowkin 
durch seinen Le^^Mtidii^^sccretair (N- lOfi, p. 179) noch einen 
Versuch aut Wölfl euizu wirken, welcher dabei eben nicht auf 
eine eines Philosophen würdige Weise die UoUe eines Diploma- 
ten spielte, der seine Gesinnung durch Redensarten verschleiert. 
Jetzt erst (N* 108. 5. Dec. 1724, p. 182) begannen Blumen* 
frost die Augen aufzugehen; wenigstens rechnete er niclit mehr 
mit der trülieren (iewissheit auf seine Ankunft. Indessen machte 
er am VX März 1725 (N* 110, p. 184) noch einen letzten Ver- 
such, indem er ihm im Namen der Kaiserin die ErfflUnng aller 
ihm früher gemachten Zusagen verhiess. 

Alle diese wülireud eines /eitraiiuies von iiieiir als :» Jahren 
forlf^esetzten eifrigen Bemühungen, Wolff zur Annaiime der 
Vicepräsidentur zu bewegen, berechtigen uns wohl zu der Ver- 
mnthung, dass Blnmentrost sich der grossen Aufgabe, das 
nene Institut ins Leben zu setzen und mit glücklichem Erfolg 
zu leiten und zu vervollkommnen, nicht für gewachsen hielt. 
Der schwere Beruf, der ihm nach dem Tode des Kaisers und 
der deüuitiven Weigerung Woiffs allein zuüel, konnte ihm da- 
durch nur ganz unwesentlich erleichtert werden, dass er seinen 
Freund Schumacher der Academie attachirte und ihn. zu einer 
Art von Vicepräsidenten machte. Damit das grosse Ton Peter 
beschlossene Werk nur oiniijennassen im Geiste seines Stifters 
ausgefiilirt winde, dazu bedurite es der ganzen Thatki'aft des 

■ 

ersten PräsideoteiT. Diesem aber fehlte es schon an der zu sei- 
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nem f^rossen Bernfo nöthigen Masse, da er, wie Zeitgenossen 
Wichten, durch sein Amt als Leibarzt an den Hof s^efosselt 
war und dnrch die Zerstreuungen dessell>!'n sehr in Anspruch 
genonniien wurde. Alhnähiicli wuöbtü Schumaclier sich zum 
factischeu Gebieter ia der Academie, ungeachtet des Einspruchs 
einiger Mitglieder der gelehrten Conferenz, aufzuschwingen, das 
Ganze nach seinen beschränkten Ansichten zu «dirigiren» und 
somit den (ri und zu dem bureaucratisehcn Ue^iuieni /u leiten, 
welclKr^ hi> /.um J. 1803, mit Aursiialiuie einiger kurzen Zeit- 
räume, auf der Arademie laßtote und ihre Eutwickelung wesent- 
lich lähmte. Die Zeitumstände hatten den Pseudoacademiker 
Schumacher in der Ausführung seines Planes ganz besonders 
begünstigt. Mit der Ueberjsiedelun?^ des Hofes nach Moskau 
unter dem zwoltjalirifien Kaiser reterll. wurde uauilieli iler l'ra- 
sideut dem Institute Peter des (j rossen vOlhg entfremdet, so 
dass dasselbe ganz verwaist dastand und immer mehr seinem 
Verfall entgegen ging, ehe es ein volles Lustrum . bestanden 
hatte. 

Es ist eine niüssif^e l'rage, wie AVolff seine Auf<ial)e auf- 
geias>t und gelöst haben würde, wenn er das ilim angebotene 
Amt eines Vicepräsidenten des ganzen academischeu Instituts 
angetreten hätte. Es verdient aber hervorgehoben zu werden, 
dass er das Werk der Einführung und Begründung Wissenschaft- 
lieber Ctiltur in Knssland mit pranz andern Augen ansah, als 
dies von Seiten der ('i >ti'u Acudcmii<er ge^clielien ist, die frei- 
lich auch nicht so, wie er, in die Absichten i'eter des Grossen 
eingeweiht wurden. Wolff war seiner Neigung nach vorzugs- 
weise Mathematiker und Physiker. Dies, so wie seine Bemü- 
hungen, die ethischen Disciplinen oder die sogenannte practische 
Philusdpliie (It'Hi iilltremeinen Bewusstsein naher zu bringen, 
machien ihn besonders befähigt, ein braut libares Werkzeug für 
die Ausführuiiii* der l^läue Peter des Grossen zu werden. Es 
kam ihm auch bei der Emchtung des academischeu Instituts 
hauptsächlich darauf an, dass Alles den Intenti(men des Stifters 
gemäss (9. Dec. 1724, 17, 33; 7. Jan. 1725, 18, p. 37) 
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ZU Stande k(»iiinie, Nicht ;j;cuug konnte er duiaul diiu^tni, dass 
man hei der Üegründung wissenschaftlicher Cultur das Beste 
des Liaiideä im Auge habe (19. Nov. 1724, N* 10, p. 31 etc.). 
Indessen war er sich,er weit davon entfernt, das Ntttzlichkeits- 
princip zur alleinigen Richtschnnr zn nehmen und so einem 

" höchst verderblichen wissenschaftlichen Dilettantismus in die 
Hände zu arbeiten: es verstand sich nach ihm von selbst, dass 
auch in Russland die Wissenschaft auf eine gründliche Weise auge- 
bant würde (N^ ö, p. 6). Nach dem Tode des Kaisers warnte er 
ausdrücklich (16. Juni 1725, N' 23, p. 49) vor einer oberfläch- 
lichen, rein, encyelopädischen Behandlung der Wissenschaften, 
die schon damals auf den Universitäten mancher Länder einriss, 
und drang darauf, bei dem Unterricht einen Unterschied zwi- 
schen denen zu macheu, welche sich der Wissenschaft aus- 
schliesslich widmen, und zwischen denen, welche nur firotstudien 
treiben. Zur Abfassung von Lehrbflchem bot er schon am 
26. Juni 172a (N^ll,p. 19; vgl. auch noch p. 70) seine Dienste 
an, war bereit, zum Gebrauch bei Vorle^uilgen, Einleitungen in 
die mathematischen und philosophisclien Wissenschaftun (24. Apr. 
1723, N' 8, p. 1.4) zu schreiben und später (22. Apr. 1726, 
N' 21, p. 45] kam er auf den Gedanken «fQr die jungen Herrn 
in Russland» eine Politik zu entwerfen, die mit Belegen aus dem 
Leben Peter des Grossen versehen wäre. Bei der Empfehlung 
von Gelehrten zur Besetzung von Stellen in der Academie legte 
er ein Gewicht darauf, dass Martini und Glaser polnisch ver* 
ständen (N* 13, p. 24), weil sie dann leichter das Russische 
erlernen konnten. Noch ehe das «Project» entworfen war, er- 
bot er sich (24. Apr. 1723, W 8, p. 14), junge Russen, wenn 
sie zu ihm geschickt wurden, wissenschaftlich auszubilden, wo- . 
bei ihm wohl die Hoffnung vorscliwebte, dass nach einiger Zeit 
die Academie der Wissenschaften mit £ingebornen (jSi' U 
p. 20.' FS.) besetzt werden konnte. 

Die späteren Briefe Wolffs sind von geringerem Werthe 

' für die Geschichte der Academie. Wenige Jahre nach der Er- 
öffnung derselben, als sie schon ihrem ersten Verfall entgegen 

III 
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ging, kam die Correspondenz sogar ganz ins Stocken, bis sie im 
J. 1734 von einem neuen «Kommandir der Academie» wieder 
aufgenommen und wobei dem «Professor honorarius» in Mar- 
burg antth die AuszahioDg der rflckständigen Pension zugesichert 
wurde. Bald darauf bot sieb eine Gelegenheit dar, von Wolff 
einen Gegendienst zu verlangen. 

Als unter der üegierun^ der Kaiserin An na, besonders nach 
der Wieder verlef^ung der Residenz nach Petersburg, das Work 
Peter des Grossen, wenn auch schwach, wieder aufgenommen 
wurde, brach endlich auch eine bessere Zeit fflr dieAcademie an. 
Die Kaiserin wählte zur Begeneration derselben Herrn v. Key* 
serling, der indessen bald zu einer diplomatischen Mission ms 
Ausland gebraucht wurde. Darauf fiel im J. 1734 ihre Wahl 
auf ihren ehemaligen kurländischen Kammerjunker, Baron J. A. 
Korff, der, ausser einer nicht geringen wissenschaftlichen Bil- 
dung, manche andere gute Eigenschaften b^sass, um die Stif« 
tung Peter des Grossen zu neuem Leben zu erweclcen, lei- 
der aber auch nach einiger Zeit zu diplomatischen Geschäften 
verwandt wurde. Der neue «Chef« der Academie liess sich so- 
gleich augelegen sein, die vacanten Stellen in derselben zu be- 
setzen und die Zahl der Lernenden in den Unterrichtsanstalten 
der Academie zu vermehi en, zu weichem Behuf im J. 1735 aus 
der geistlichen Academie zu 'Moskau ehie Anzahl Studenten 
nach Petersburg g^esandt wurden. Am 3. Dec. 1735 wandte 
sich der Baron Korff an den sächsischen Bergrath Heuckel in 
Freiberg, der mit der Academie einen wissenschaftlichen Ver- 
Icehr unterhielt, mit der Bitte, der kaiserlichen Regierung «einen 
geschickten und im Bergwerk erfahrenen Ch3rmicumi» zu em- 
pfehlen. Ken ekel erwiederte hierauf, dass er einen Mann der 
Art, wie ihu die russische Regieninir verlan^re, nicht zu empfeh- 
len wisse und dass seiner üeberzeugung nach, fügte er ganz 
verständig hinzu, dieselbe ihr eigenes Interesse am besten wahr- 
nehmen würde, wenn sie. einige schon ziemlich unterrkbtele 
junge Leute «Bergwerksreisen» m Europa machen. Hesse, die * 
dann «nach erlangter (ieschicklichkeit wiederum andere lehren 
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und zu Ihrer Majestät Dieust heranziehen» könnten. Darauf 
wurde im J. 1736 beschlossen, die drei «Studiosi» Lomonos- 
80W, Winogradbw — beide waren aus der Zahl der Zöglinge 
der moskauer geistlichen Academie — und Baiser, Sohn eines 
hicsi^^on Ikii^iuths, zu ihrer besseren Ausbildung vorher auf 
einige Zeit nach Marburg zu schicken und dieselben später nach 
absolvirtem Cursus in Freiberg, Reisen nach Frankreich, Hol- 
land und England antreten zq lassen. Wolffs Briefe aus der 
Zeit, wo er die Studien jener drei Studenten leitete, liefern be- 
sonders iu Verhindting mit andern Kachrichten ein schätzens- 
werthes Material zur Würdigung des Mannes (N- 151, p. 238), 
der nach seiner Rückkehr nicht müde wurde , seinen Zeitge- 
nossen zuzurufen, dass es endlich an der Zeit wäre, der Stif- 
tung (HaciuKAeHie) Peters eine freiere nnd ihrer wahren Be- 
stimmung mehr entsprechende Entwickelung zu geben. Freilich 
verhallte, wenn auch nicht ohne eigene Schuld, unter der Re- 
gierunf? der Kaiserin Elisabeth seine Stimme, wie die eines 
Predigers in der Wüste; allein der Feuereifer, mit dem er der 
Wissenschaft das Wort redete und die thatenscheue Apathie in 
ond ausserhalb der Academie bekämpfte, war so gewaltig, dass 
die russische Jugend aller kommenden Generationen sieh daran 
erwärmen kann. 

' Wol tf scheint von den wirren Zuständen, die in der Acade- 
mie nach dem Abgange des liaron Korff eingetreten waren, 
Kunde gehabt zu haben, und daraus erklflrt sieb wohl, warum 
seine Briefe aus jener Zeit meist so inhaltsleer ausgefallen sind. 
Uebrigens konnte er schon aus dem Antwortschrdben des Ko- 
sakenhetmans und nominellen Präsidenten (N- 142, p. 223), 
dessen wahren Autor — Schumacher — er wohl errieth, ent- 
nehmen, was noch yor Ablauf eines Menschenalters nach Peter 
des Grossen Tode aus dessen academischem Institute gewor-' 
den war. 

Academikcr Kunik. 

St. Petersburg, 
den 8/M>. September 1860. 
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BRIKl E 

TOM 

CHRISTIAN WOLFF. 



» I. 

Brief ((l^rMtiatt tOoUTs acti Cutrcntlit« filttmttitrost 

UochEdeler 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Euer HochEdeln Schreiben ist mir sehr angenehm gewesen, 
die Antwort habe müszen so lanpre schuldig bleiben, weil ich 
mich erst eines Umbstandes halber m Caszcl erkundigen müste. 
Nemlich auszer deoOf was Sie in AcUs Eruditorum gelesen, habe 
zu berichten, dasz der Herr Landgraffe die innere Strnctnr ge- 
sehen, iiixd ihm davor eine Recompcns Ton 4000 Rthl. gegeben 
nebst d( t yiarole niemanden es zu eröffnen, noch vor sich nach- 
machen zu iaszen. Yermuthlich scheint es nun wohl seine Rich- 
tigkeit zu haben, dasz das Rad durch ein inneres principium 
getrieben wird; allein ich habe schon im meinem Lexico Mathe- 
matico unter dem Worte Mobile perpetnnm gezeiget, dasz man 
zur Zeit keinen sonderlichen Nutzen davon versprechen kan, 
"weil es in dem Stande, wie es jetzt ist, wenig Kraft hat etwas 
auszurichten. Vielleicht aber wäre die Ertindung weiter zu per- 
fectioniren, wenn sie erst verständigen Mathematicis unter die 

HSnde käme; denn der Erfinder hat es durch mühsames Ter- 

1 
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suchen herausprebracht, und ist nicht in dem Stande die Sache 
zu uiiteraucbeü, wie weit sie zu bringen sey. Findet sich sonst 
etwas in meinem wenigen Vermögen, so haben Sie dieFreibeit 
xa befehlen, nnd ich werde jederzeit mit grOstem YeignOgen 
zeigen, dasz ich 

Euei üochEdchi 

£igebenster Diener 

Halle, den 20. Jau. 1720. ... 

^ Wolff. 



»2. 

Über eisige vom Paslor Eberhard erfnadene naotisehe Instnimeote« 



Dieses vom 15. Juni 1720 datirte ( Iiita( liteii hat sich nur in einer 
rus. Im lioii UebersetzuQg erhalten, die lui Anhange unter ^- 152 abge- 
druckt iät. 



»3. 

6nff <l)ri«ti»i VSoWb an C lUismentrost. 



HochEdelgebobrener Herr, 

Sekr wertber Gönner. 

^w. HochEdelgeb. Schreiben habe mit vielem Vergnügen ge- 
lesen, indem daraus eneben, dasz Gzarische Majest&t, ein. 
Monarch, der ein Becht bat &ar oiUen Potentaten zu denen inge- 
niis, vdcbe Knnst nnd Wiszenschaifl; in Aufnahme zu bringen 
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lahitcsind, mich in üero Dienste verlangten, wofern icb das per- 
petuum inubilo des iJiHy raei weiter zu perfectioniren gesüuuen 
Wäre. Ich kau zur Zeit noch niclit sagen, ob aus Orffyraei Rade 
was nfltzliches henuiszabnngen sey oder nidit; sondem weil ihm 
der flerr Landgraffe ein AttestaAom gegeben, dasz es mit seiner 
Erfindung kein Betrug ist, so halte die Erfindung fßr würdig, 
dasz sie kund werde, und sage so viel, wofern daraus etwas 
nützliches zu bringen ist, so wird es nach diesem von einem ge- 
schickten Mathematico leicht geschehen können, gleich wie die 
tnbi, welche anfangs in einem schlechten Stande waren, sowohl 
qiioad theoriam als pfaxin nach diesem Ton den Mathematicis 
gar sehr sind verbeszert worden. Freilich aber kau zur Zeit 
noch nicht versprechen, dasz etwas daraus kommen kan, so im 
menschlichen Leben viel Nutzen schafit. Es müste aber auch 
Orffyraeus erstgewiszePnncte eingeben, ehe ihm das Geld ge- 
zahlet wflrde, was man mit ihm einig würde. Nemlich fttr allen 
Dingen müste er untersuchen laszen, ob die Erfindung auch 
in allem seine Richtigkeit hat, und ob sie auch so zn nützen 
stünde, wie er vorgiebt, das Geld aber müste während der Un- 
tersuchung in locotertio deponiret seyn. Könnten Ihre Czarische 
Majestät hierunter meine wenigen Dienste gebrauchen, so er- 
kenne ich es für eine hohe Freude, wenn Dieselben mich Ihrer 
Befehle würdigen, auch wenn ich nicht in üero Diensten bin. 
Ich habe nach Caszel in dieser Sache (jedoch mit Verschwei- 
gung Gzarischen Majestät) geschrieben, und wil eröflhen, 
was ffir Antwort .«rfblgen .wird, sobald ich sie eiiialte.^ ünter- 
deszen erkenne die hohe Gnade Gzarischen Majest&t mit 
allei uiilcT tiiiuiigstem Danckc und Gehorsam : weil idi aber noch 
nicht weisz, wie es mitOrffyraeo sich tractircn laszen wird und 
ob die Sache tanti sein möchte, dasz höchstgedachte Czarische 
Majestftt mich in Der^ Dienste zu nebm^n gernheten, so weisz 
ich auch nichts von dßn conditionibus zu schreiben. 8** Kayserl. 
Majestät haben vor, sowohl eine Academie des Sciences, als 
auch eine andere dabei, wo Staiido-I'ersonen in tüchtigen Wis- 
senscha£ßtfin könnten inCorfuüret uu^l ü^abei zji^ejch die A ufnohme 
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dfir Kfinste und Handwerke besorget werde, und er hat mir ei- 
nige Wodien eher, als ich Dero Brieff erhalten , geschrieben, 
dasz Sie dabei meiner wenigen Dienste irerlangten; ich habe 
mich aber zur Zeit noch in keinen Tractatum eIngeJaszen, theils 
weil ich das Pro Rectorat, welches ich flShre, anshalten mnsz, 
theils weil erst künfftigcn Fi iililiiig die dazu nöthijroii Arbeiten 
sollen aufgeführet werden. Herr Eberhard wird vielleicht in 
Petersburg angekommen sein und sein Tentamen inyenlendae 
longitadinis offeriret haben. 

Verbleibe 

£w. HochEdcIgebohrnen 

Ergebenster Diener 

Halle, den 11. Jan. 1721. ^ , 

C. Wolff, 



»4. 

Ontt Cijiiötiau ttlolCf s au ioljdun Üäwid i5cl)uinarljcr. 

HüchEdeler 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Euer HochEdeltt bin vielftltig verbunden , sowohl fiOr die 

Ehre ihres Zuspruches, als insonderheit Dero Bemühung, die 
Sie meinetwegen übernommen. Ich überschicke versprochener 
maszen mein Gutachten wegen des Orffyareibcben perpetui mo- 
bilis; sobald ich weiss, worauf eigentlich S*' Kuszische Kay- 
serl. Majest&t sehen, will ich auch nicht ermangeln meine Ge^ 
dancken zu eröffnen, was man bei dem contracte zu bedingen 
habe. Wegen der anderen Afl'aire wil zu bestimnitci Zeit ineine 
Resolution überschreiben. Icli wollte wüiisclien, dasz mir alles 
genug bekandt wäre, was bey der deiiberation in consideratiun 
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ß^ezogen werden inu^z. An Lust fehlet niir's nicht, S" Rusz. 
Kayserl. Majestät glorwürdigste Intention für die Aufnalime der 
Wiszensebafften in Dero Lande und überliaupt von Seiten meiner 
zn erfüllen; wenn nur die übrigen Umstände es fügen wollten; die 
grOste Schwierigkeit, die sich ereignet, dOrfflbe wohl darin be- 
stehen, ob ich mich in ein rauhes clima schicken dörfPte und 
ohne Abbrucli der Gesundheit, oder auch gröszprcr Gcfulir, au 
gantz andere Speise und Trank werde gewöhnen können, als 
ich jetzt gewohnet bin. Dabei ist auch noch eine Haupt -Frage, 
ob Ich mit meinen Absichten bey den Wiszenschafften nicht 
weiter gehe, als zur Zeit denen Ruszen gefallen dörflte und ich 
daher vielleicht würde müszen iiiiti r Wcfjs laszen, was ich bey 
hiesiger Station auszuführen geschicket sem möchte und vielleicht 
ein anderer nicht ausführen durfte, was ich unterlaszen müste. 
Ich schreibe mit Fleisz vorher, was mir die gröszten Schwierig- 
keiten- machet, weil vielleicht Euer HochEdeln noch einem 
oder dem anderen abhelffen könnte, ehe ich zu einem Schlnsze 
schreite. Wenn es mOsrlich wäre, daszicli mich zertheilen könnte, 
so wollte ich gleich mitreisen , und an dem Orte die Resolution 
faszen, wo ich in dem Stande wäre von der gantzen Affaire ohne 
Anstosz zu urtheilen. Allein da dieses nicht angehet, so musz 
ich mich der Providence überlaszen. Wünsche anhey Euer Hoch- 
Edeln zu Dero Kflckreise, was dieselbe vergnügt zu machen 
erfordert wird und verbleibe 

• 

Euer Hoch tadeln 

Ergebenster Diener 

Holle, den 8. Jnl. 1722. -.^ irx* 

Wolft. 

♦ 

P. S. An den Herrn Leib- 
Medfcum Blumentrost bitte 

mein or^^cbenstes Compüment 
zu machen. 
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Qricf (Eljristiau lüoUf d du J. 23. ddjumacl^ar. 



HochEdelgebolireiier 

Insoodera Hochgeehrtester Herr. 

Nachdem diejenige Affaire, von der Euer HochEdelf^ebohmen 

im Nahmen S"" Kayserl. Majestiit von Grosz-Ruszlaud mündlich 
gesprochen, reiflich und wohl erwogen, so habe meine Ge- 
dancken davon endlich in diesem Schreiben Ihnen eröffnen sollen. 

KajrserL Majestftt von Oross-Buszland, als ein Monarch, der 
schwerlich seines' Gleichen gehabt, urtheilen höchst veniflnfitig, 
dasz zu Verbeszeruiif< eines Staates höcbst nöthig sei, giünd- 
liche Wiszcnscliaft'tcn, absonderlich die mathematischen und pliy- 
sikalischen, in Aufnahme zu bringen. Und da höchstgedachte 
S** Kayserl. Majestftt von der Providence dazu anserkohren 
sind, dasz Sie in kttrzter Zeit allein ins Werk richten, wozn 
sonst viele hundert Jahre erfordert werden , so haben Sie da- 
durch auch ein Vorrecht zu allen rersont n, die Sie zu Ausfüh- 
rung ihres dessins gebrauchen können, Derowegen achte ich 
auch mfch zu allem verbunden , worinnen S' Kayserl. Majestftt 
allergnadigst^ Befehle auszurichten geschickt möchte erfunden 
werden. Es würde mich demnach höchst erfreuen, wenn ich nmb- 
stftndlicher könnte benachrichtigt werden, was B Kayserl. Ma- 
jestät eigenthch für Dienste von mir verlangten. Auch wil sich's 
nidit geziemen, dasz ich vorschreibe, was für conditiones ver- 
lange, sondern es wird mir lieber sein, wenn ich vernehmen 
kan , wie S* Kayserl. Majestftt mich zu begnadigen gemeint 

Sie haben mir neulich meine Zweiffei, die ich wegen einer zu 
trefteiideii Veränderung' machen könnte, so vci uiinli'tig beant- 
wortet, dasz ich nichts dagegen einzuwenden gewust. Nur ist 



Digiti-^cü by Google 



7_ 

dar einzige Zweiffei ttbrig, ob das dimA meiner Oesnndheit ver- 
traglich ist, da mir die K&lte so unleidlich wird, dasz ich mich 

hiesigen Ortes des Winters nicht viel ausmachen darf. Sollte 
aber auch dieses so gefunden werd<^n, so giena^e vielleicht an, 
dasz nur auf einige Zeit meine Gegenwart nöthig wäre, und ich 
nach diesem aach abwesend KayserL Msjestat hohe inten- 
tion erf&llen konnte. Anf einige Zeit aber wQrden mich S* KO- 
nigl. Majestftt In Preoszen, mein allergnädigster Herr, auf ge- 
schehene Aasuchung wohl abfolgen laszen. Im Ui l)riKon vene- 
rire ich die hohe Kayserl. Gnade mit alleruntertliänigstem Ke- 
specte Bod bin aach £aer üochEdelo verbmiden, dasz Sie sich 
angelegen sem laszen mir daron Nachricht za ertheilen. Kan ich 
Ihnen hier etwas zu Gte&Uen leben, so machen Sie mich so 
glücklich, dasz ick erweisen kao^, wie ich aey 

Euer HochEdefai 

Ergebenster Diener 

Halle, den 16. August. 1723. , 



HochEdelgebohrener 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 

sehr werther GOnner und 1^'reund. 

Ich habe gegen Euer üochEdelgebohrnen viel Obligation, dasz 
Sie sich meinetwegen Tiele Mähe machen. Es ist allerdings an- 
dern, dass ich zu einer ihres Orts gefiüligen Besolntion zu 
schreiten kein Bedenken habe, als ob das clima memer Gesund- 
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lieit zusagen wird, uud ob ich bei der Station, die mir zugedacht 
wird, auch meinen höchsten Zweck werde erreichen können, 
den ich mir in meinem Leben yorgeselzt und in deszen An- 
sehung ich dasselbe sehr werth halte, dasz ich nemlich dieWis* 

zenschafftoii in bezseren Zustand bringe, als wie sie bisher haben 
davon in den deutscheu Schrietltcn einen Anfang gemacht, im 
Lateinischen aber ein weit mebreces erfolgen soll. Unterdeszen 
da nunmehr die Physick unter der Presse ist und ich noch ni^ 
manden einen einigen Theil dedicirt, so hätte mir vorge- 
nonmien, S' Kayserl. Majestät von Grosz-Ruszland zu Be- 
zeugung meines allcrunterthänigstcn llespects für so hohe 
Kayserl. Gnade, die bie vor mich haben, dieselbe zu dediciren; 
und möchte nur zu dem Ende aus der Uanzeliey den völligen 
Titul wiszen , damit hieran nicht verstoszen wird. Könnte[i Euer 
HochEdelgehohrnen mir dabei gelegentlich melden, wie die 
Schriefften bei wem addressircn könnte , so wollte zugleich 
ein completes excmplar für die Bibliothek von meinen philoso- 
phischen Werken überschicken. 

Ich höre in Leipzig ist noch eins von den groszen Tschim- 
hausischen Brennglfisem zu haben, welches noch gröszer als 
dasjenige so der König in Franckreich von dem Herrn von 
Tschirnhausen erhalten. Dergleich» ii dürfte viellcK lit wohl 
nicht mehr zu haben sein in vielen seculis, weil niclit allein die 
Kunst unbekannt ist, wie so grosze Gläser gemacht werden, 
sondern auch weil viele miszrathen, ehe eins zu Stande kommt 
undflberdieszzur Verfertigung einige kostbare Machinen nöthig 
sind, wie denn der Herr v. Tsclf i i n Ii a u.^cn dal)ei unib sein 
Landgut und übriges Vermögen l<ommen,*ob er sie gleich theuer 
bezahlt bekommen. Weil nun ein solches Glasz zu vielen expe- 
rimenten dient, die andere müszen bleiben laszen , so wäre es 
ein Schatz für die bei ihnen zu errichtende Societät der Wiszeor 
schafften. Man hat es auf 1000 Hthl. gehalten; allein wenn ich 
mich stellte, als wenn ich es vor mich eriiuiidcln wollte, dächte 
ich wohl noch ein gutes herunter zu bringen. Fället füi ihre 
Bibliothek oder sonst etwas vor, darunter ich mit meinem 
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Dienste einige OefiUligkeit erzdgen konnte, so werden Sie finden^ 

diibz ich mit groiizem Vergnügen mich bezeigen werde als 

Euer Hoeh£delgebohrnett 

Yerbuudenster Diener 



Halle» deu 2d. Novber. 1722. 

P, S. All Hr. Leib-Medicum 
Blumentrost, Hr. D.Rens und 
wer sonst von Freunden vorhan- 
den, bitte mein ergebenstes Com- 

plimeut zu machen. 



Wolff. 



»7. 



Dem Allerdurcblancbtigsten , Groszmächtigston und unüber- 
windlichsten Monarchen und Herrn, 

Herrn Petro dem Grossen 

Käyseru und aller Russen Selbst-Erhaltern etc. etc. etc. 

Meinem al lorgnädigsten Käyser und Herrn. 

Allerdurchlauchtigster, Groszmächtigster und unüberwindlichster 

Kftyser, 

Allerguädigster Herr. 

Euer Käyserl. Majestät haben durcli Weisheit und Macht 
das Ruszische Reich erweitert, zu einer höheren Würde erlioben 
und in einen erstaunenswürdigen Flor gebracht, dasz die Näch- 
welt sehweer wird glauben können, wie ein einiger Monarebe in 



♦) Nach der im J. 1725 in Halle erschienenen zweiten Auflage der Pbyuk 
(VeruQufftige Gedaackea vou den Würckuugea der Natur) abgedruckt 
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80 kiirtzer Zeit zu bewerckstelligcn veimocht, wozu viel grosser 
Helden Tapfferkeit und vieler kluger l{ear»nten Weisheit und 
Verstand kaum zureichen sollte. Von allen diesen grossen Xha- 
ten weisz die gaDtze Weit zu sagen ond ist erst neulich an allen 
Orten erschollen, wie sehr Euer Käyserl. Majestät die VOlcker 
wegen ihrer Macht fhrchten, wegen ihrer Weisheit und Gerech- 
tigkeit lieben und veneriren. Wem ist nicht bekanflt, wie die 
Inwohner zu Derbent sich geiieuet, dasz sie unter eines so 
weisen und gerechten Monarcbens Schutz ihre Glückseeligkeit 
finden sollten? Wie hurtig kam der Gommendant Euer Kttyaer* 
liehen Majestät entgegen, als Sie sich der Stadt näherten, nnd 
übergab in Gegenwart ihrer Infanterie und Geist) idikcit und 
einer grossen M(;nge Volckes einen silbernen Schlüssel von der 
Stadt, die freywillig von den Inwohnern eröffnet ward? Wie un- 
gemein war die Freude über die Anknnfft eines so nuTergleich- 
lichen Heldens und Monarchens, als bey Euer Käyserlichen Ma- 
jestät hohen Ankunfit die Stücke von den Wällen drcymahl ge- 
löset worden? Dieses ist ein Exempel ohne Kxempel, welches 
unter den späten Nachkommen bewundern wird, der EuerKäy- 
serlichen Majestät grosse Helden *Tbaten in den Tage-Bachem 
der Helden lesen wird. Alezander der Grosse, einer der be- 
rfihmtesten Helden der vorigen Zeiten, hat diese Stadt erbauet. 
Was ist es Wunder, dasz die Liebe zu grossen IJeldcn in ihr so 
tieff eingewurtzelt? Und was ist es Wunder, dasz sie sich bey 
dem ersten Anblicke Euer Käyserlichen Majestät sogleich ge- 
äussert, da sie mehr als Alexander den Grossen vor sich sahen. 
Dieser tapfferc Held war nicht allein erfahren im Streit und 
glücklich im biege; sondern zugleich eirj litiger Beförderer 
der Wissenschafften, als der den grasten rhilosophuni seiner 
Zeiten Aristotelem beständig um sich hatte und unter seinen 
Regiments- und.Kriegs-Sorgen sich mit der Erkäntnis der Natur 
ergötzte. Es weisz die gantze Welt und bewundert es, dasz Euer 
Käyserliche Majestät dem grossen Alexander in beyden Stücken 
gleich, ja besonderer Umstände halber, die männiglich vor Augen 
liegen, uoch weit überlegeu sind. Sie erkennen insonderheit, diu>2 
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einem Lande nicht iinders anfgeholffen werden kaD, als wenn 
man sngleieh grQndliche Wissensehafften, insonderheit die na- 

thematischen und physicalischcn, in Aufhuhmc bringet. Und wie 
könnte es seyn, dasz Sie es nicht erkennen sollten, da Dero hoch- 
erleuchteter Verstand so gar selbst in diese Wissenschaflften eine 
SO grosse Einsicht hat, dasz Sie der Kdnigiichen Academie der 
Wissenschafiten zu Paris, welche die gantze Welt fttr die beste 
Keftnerin hält , mit Dero hohen Person als ein Mitglied einen 
solchen Glantz bevlegen, der ihr in ewiiren Zeiten nicht ver- 
lüscheu wird. Vor diesem sagte ein kluger Köpft unter den 
Griechen: alsdenn wttrdQ es in einem Lande erst wohl zugehen, 
wenn entweder die Könige philosophirten, oder die Philosoph! 
herrschelen. Nun darf man dieses zn bestetigen nicht mehr ans 
den alten Jahr-Büchern der Sineser Exempel herhohk n, bey 
denen für uhralten Zeiten die Käyser und Könige zugleich die 
grösten Philosophi, das ist, diejenigen waren, bey denen man 
die meiste £rl£ftntnis antraft: denn wir dörffen nur nach Rusz- 
land gehen, so werden wir einen Monarchen sehen, der so viel 
grosse Thaten in wenigen Jahren ToDbracht, als sonst viele Re- 
genten in etliche hundert Jahren kaum bewerckstelligen , und 
doch dabey den Künsten und Wissenschafften so ergeben ist, 
dasz er nichts siebet, daran er nicht selbst Hand anleget und dar 
von er nicht den rechten Grund begreiffen will, damit er selbst 
nach seinem hocherleuchteten Verstände beurtheilen kan, welche 
Kunbte luid Wissenscliafftcn einem Lande vortiägUch sind, und 
welches die falsch berühmte Gelehrsamkeit sey, dadurch der 
Flor dos Landes gestöhi (*t wird. Weil nun aber Euer Käyser- 
liche Miyestttt, die mehr als andere erfahren, was zur Verbesse* 
rung und Aufnahme eines Staates am nützlichsten und nöthigsten 
ist, selbst hocherleuchtet einsehen, dasz man die Mathematick 
und Physick auf eine solche Weise excoliren müsse, wie sie zur 
Wohlfahrt eines Landes förderlich, woferne man alles darinnen 
in einen guten Stand setzen wolle: so haben aucl) dieselben die 
allergnädigste Intention für Dero allergctreueste Untertbaiien, 
dasz Sie ihnen zum besten alle gründliche. Wissenschafften, in* 
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Sonderheit aber die Mathematick und Physick, in mehrere Aof- 
nähme bringen, als sie in andern iJUidem hat, damit man mit 
ehlsten sagen kan: DasE Verstand und Wissenschafft in einem 

sehr reichen Maasz in ltUr,zlaiul anzutretten sey. Und ich lasse 
mich bedüiickcn, ich finde gewisse Spuren davon in der Gött- 
lichen Providentz, wenn ich bedencke, wie die Wissensch äfften 
aas einem Lande in das andere fortgezogen, und sehe schon 
vorher, dasz der Wnnsch Euer Käyserlichen MajestAtmit ehistem 
werde erfüllet werden. Euer Käyserliche Majestät suchen eine 
Person, denen Sie die Bewerckstellicrung eines so jjlorwtirdifi^en 
Unteruehmens anvertrauen können und haben das allergnudigste 
Vertrauen, dass es durch mich am füglichsten geschehen ki^nne. 
Ich erkenne solche hohe Kftyserliche Gnade mit dem i^lerunter* 
thänigsten Danck, und damit ich Gelegenheit hätte, dies^be öf- 
fentlich zu preisen , so lege mit aller unterthäni^^^ster Devotion 
zu den Füssen Euer Käyserlichen Majestiit diese meine Schrifft 
nieder, dai^nnen ich die WUrckungen der Natur erkläret und die- 
jenigen Lehren fest gestellet, daraus man verstehet und erklflp 
ren kan , was in der Natur geschiehet Ich zweiifele nicht im 
geringsten f^ucr Käyserl. Majest. werden diese meine Arbeit 
mit gnädigen Augen ansehen und verbleibe 

Allcrdurchlauchtigster, Groszmächtigster und unüberwindlichster 

Käyser 

Euer Käyserl. Maj. 

alleruntertbänigster 

Halle, den 18. Mmtii 1728. . . .vT ^ev 

Christian Wollt. 



»8. 

6ritf €l}ri0ttan tHolff*« an C. iBlnmenttost 



UochEdclgcbohrencr 

Insonders Hochgeehrtester Uerr. 
Rusz. Kays. Maj. Gnade venerire ich mit der allerunter- 
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thänigstcn Kr^benhdt und habe ancti zu dem Ende mich er- 
kühnet meine Plivsick Dcrosj^lbcu zu dedicin^n, welche hiermit 
überschicke mit Bitte dieses Buch liiichstgedacliter Kays. 
Maj. in meinem Nahmen zu ofEieriren. Von dem Dociren hat mir 
Schamacher nichts gesagt, sondern vielmehr das Gegeutheil, 
* dasz man mich nicht dazu verlange. Jedoch wird dieses wohl 
die geringste Schwierigkeit seyn. Bey den ersten beyden Punc- 
ten aber wird nöthig seyn Behutsamkeit zu brauchen, damit 
wir nicht die allergnädigste iutcationS'K. M. miszbrauclien und 
dadurch zu einiger Ungnade Anlasz geben. Denn was 1. das per- 
petuum mobile betrifft, so hat es, wie H**^ Schumacher n schon 
bekandt, der Inventor bey einer Gelegenheit zerschlagen, und 
nun ist er erst iin liegrifl' diesen Sommer ein Haus niitzubaucn, 
darinnen er ein Gemach aptiren wil, wo er es uid-zer als er es 
bisher gehabt, aufzubauen Gelegeidieit tindet. Ich liabe zwar an 
ihn geschrieben und die ailergn&digste Intention Kays. Maj. 
ihm bekandt gemacht, aber von dem wundedichen Manne noch 
keine Antwort erhalten. Jedoch wil ich durch den Herrn Leib- 
Medicum S''Hochfiu stl. Durchl. des Landgraffens zu Caszel In- 
stanz thun laszen. Die Errichtung der Academie der Künste und 
Wiszeuschafiten kan nicht eiier bewerckstelliget werden, bisz wir 
geschickte Leute haben, die was praestiren können. Auszer elr 
nem Ghymico aber, Anatomico und Mechanico brauchen wir 
auch höchst nothw endig einen Astronomum, der im Observiren 
geschickt ist und sollte man wohl auch noch einen Geomeliam 
haben, der die profundiores meditatioues Geometricas besorget, 
weil ich nnmöglich Zeit haben würde dieses zu thun, wenn ich 
die directioQ in allen Sachen und die Untersuchung der Physi- 
calischen Materien hätte. Dero wegen musz wohl fttr allen Bin- 
gen dahin gesehen werden, dasz wir diese Leute bekommen: 
dann sonst bin ich allein nichts nutze und dörffte man mich als 
einen dem Lande unnützen Mann ansehen, wenn nichts praestiret 
wflrde. Zum bloszen dociren hineinzukommen wftre weder vor 
mich rathsam , noch dem Lande vorträglich , indem man An* 
fitaiger keine grosze Sachen lehren kan und daher nicht nöthig 
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hat eine so starcke Besoldung in der Absicht allein zo |;ebeii* 
Ich könnte anch hier Subjecta, die an mich gewiesen wflrdeii, 

abrichten und Einleitungen zu uuithematischün und philosophi- 
schen W iszenschafften anfsetzen, die sie dort in ihrem Lande in 
ihren lectionibus zum Grunde legten. Die offerirte B('soldung ist 
an sich ansehnlich. Allein ob ich hier gleich nur 500 EtbL fiium. 
und etwao noch 1 00 Rthl. aus der Faeulttt nnd an einigen andern 
Accidentien bei der Universität habe, so wirffl doch der starcke 
applausus, der sicli iiocii taglicli vermehret, so viel ab, dasz ich 
nach Abzug meiner Haushaltung, die des Jnhies über nicht ein 
weniges kostet, noch zu Ende des Jahres 1700 Bthl. übrig ge- 
habt, und den Übersehusz nun wohl bald bis auf 2000 Rthl. zu 
bringen gedencke. Woraus Euer RochEdelg. selbst nrtheilen 
können, ob ich mich bey der offerirten üesoldung verbeszeru 
würde, da ich ohne dem nicht weisz, wie starck die Consumtion 
ist. Jedoch ich hoffe, es würden Kays. Miy. auch hierinnen 
Terordnen, dasz ich zufrieden seyn könnte , wenn nur erst die 
Sache in den Stand gebracht wSre, dasz ich was nützen konnte. 
Alsdenn wil ich nicht entbrechen, wenn ich von K. M. iu 
Preuszcn als meinem Herrn aus^ebethen werde und Dieselben, 
wie ich nicht zweifele, es mir verwilligeu, auf einige Zeit hinein 
zu kommen, umb alles in guten Stand zu setzen und zu sehen, 
ob ich auch der dortigen LandesArt und der Lufft gewohnen 
kan. Da sich denn nach diesem auch weiter Rath finden wird. 
Damit wir nun aber auf Leute kommen , die zu gebrauchen 
W^uu, so excelliret unter den Deutschen iu Anatomicis am 
meisten H' Prof. Heister in Helmstedt, der von Altdorf 
dahin vociret worden, und hat auch bey den exteris fiunam. 
Kein renommirter Chymieus ist mir zur Zeit bekandt, jedoch 
wil ich mich darnach erkundigen. Unter den Mecliaiiicis weisz 
icii kemcu als H° Leupoiden: allein er schlägt es aus, wie aus 
dem Schreiben, das ermiran H" Schuhmachern eingehAndiget, 
mit mebrerem wird zn ersehen seyn. Ein guter Geometra ist H' 
Prof. Herrmann in Franekfurt an der Oder. Observatores sind 
in Nürnberg Herr Kost und in Hildburgbausen Herr Wagner, 
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der Observator and Astronomiifi Regias zu Berlin gewesen. Ans 
Nfimberghatmirnnlängst Herr Doppelmayer geschrieben, dasz 

er für S* Köiiigl. MmJ. in Dännemarck eine ^osze antliam pnea- 
maticam habe machen iaszeu. Daher es wohl dort an geschickten 
Mechanicis nicht mangeln wird. Ich offehre in allem meine 
Dienste nnd wil von meiner Seite nichts ennangeln Uszen, was 
ich beytragen kan S' Kays. Maj. glorwfirdigste intention zn 
befördern. Ehe ich aber sehe, dasz darbey ein Guüge zu thini 
es mö;L!li( h ist; kun ich freylich zu keinei lesten Resolution 
Bchreiteu. Ich kan hier viel Nutzen schaffen und finde bey S' K. 
MiQ. in Prenszen, meinem aUergnftdigsten Herrn , jriel Gnade. 
* Daher kan ich nicht mich flbereilen nnd mich selbst der Welt 
nnbranchbahr zn machen es wagen. Ich zweiffeie anch nicht, S* 
Kays. Maj. werden diese meine Vorsichtigkeit allergnädigst ad- 
probiren and auch Euer üochEdelgeb- werden mir hierinnen 
Bey£all geben. Das grosze Brennglasz hat H' D.Hof mann, Pro- 
fessor Physices, in Leipzig, der aber eben Terreiset nnd noch 
nicht wiederkommen. Wenn in Leipzig ordre gestellet wird, kan es 
jederzeit v on ihm erhaiuielt und in Eüipü.mi; genommen werden. 
Zu so küatbahren Sachen , die sich über den Beutel der Privat- 
personen versteigen, finden sich nicht viele Käufer und ist eben 
keine Ge&hr, dasz nns einer zuvor kommt, znmabi da ohnedem 
niemand als ich weisz, dasz er es zn verlaszen gesonnen. Bey 
Gelegenheit wil auch an Euer HochEdelgeb. etwas von meinen 
Sclirieliteu schicken und verharre 

Euer HochEdelgeb. 

Ergebenster Diener 

Halle, den U. April. 1728. 

Ch. Wolff. 
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0rut CtjristUu iDolS s an 3. D. Sicl)ttmacl)cr. 



IIocbEdeler, 
Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Ich finde zwar die von dem Herrn Leib-Medico Blumentrost 
mir notificirten Gonditiones denen jenigen nicht Töllig gleich- 
förmig, die Klier HochEde.In mir theils miiiidlicli, thcils sclirifft- 
licli eröffnet; jedoch wird den jenigen, worinuen Scrupel vor- 
handen sev n, sich wohl abhelffen laszen, woferne nur die Sache, 
darauf alles ankommt , zu Stande zu bringen. Ich habe an Ihn 
ansführlicher geschrieben und hoffe, er werde mir mit nächstem 
mein Schreiben ausführlich beantworten. Herr Leupold hat 
keine Lust zu folgen. Ich verharre 

Euer HochEdein 

Dienstergebenster 

Holle, den 25. April. 1728. Wolff 



»iO. 

Oricf (£l)rt5tian tüoirs an 1 61imuntro$t. 



HochEdelgebohmer 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 
Vornelimer Gönner. 

Euer HochEdelgel). werden meine Physicam nebst der Dedi- 

cation für S' Kays. Maj. erhalten und Ihnen dieselbe zu über- 
reichen vielleicht schon Geiegeulieit gehabt, auch Höchstge- 
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dachter Kays. Maj. meine Vorsichtigkeit, die ich bey der 
allergnädigst angetragenen Charge ndthig zu seyn erachte, er- 
öffnet haben, und ich zwetffele nicht, Sie werden sich beydes 
haben gefeUen laszen ubd mir ferner anbefehlen laszen, was ich 
in Einrichtung dieses so wichtigen Werckes noch hioi m Deutsch- 
land btytragen kan. Zu dem Ende übersende auch die Antwort 
des Orffyraei wegen des perpetui mobilis zugleich mit der 
ersten, die unrecht eingelaufen war und erwarte S' Kays. Maj. 
Befehle, was femer in dieser Sache vornehmen sol. Mein un- 
maszgebliches Outachten bestünde darinnen, dasz ihm* weiter 
nichts als eine Assi^niation an einen lianquier gofreben ^vii^(le 
ihm die accorilirte ISumma /u mhlm, wenn 1. das perpetuum 
mobOe nach den principüs mathematicis von mir richtig, und 2. 
zu dem Gebrauch, den S* Kays. M<g. allergnädigst zu bestimmen 
haben, tfichtig befunden Wörde. Ich versichere, dasz in beyden 
iStik'kon das interesse höchstgedachter Kays. Maj. pflicht- 
niäszig beobachten werde. Sollten nun dieselben noch einige 
Puncte für nöthig erachten, die bey dem Contracte zu observiren 
wären, so erwarte dieselbe nebst dem zu determinirenden Kauff*« 
pretio mit nJtohstem und wenn ein Gontractus aufgesetzt, so wil 
denselben vorhero S' Kays. Maj. znr -Ratification öberschicken, 
ehe deszen Vollziehung vorgenommen wird, aueli hoy dem Con- 
tracte iu allen Puneten, die Ortfyraeus hineinbringen möchte, 
mein videtur pflichtmäszig eröffiien. Fftilet £uer HochEdelgeb. 
noch sonst was bey, so erwarte Befehl und vertiarrc 

Euer HochEdelgeb. 

Ergebenster Diener 

Halle, den 1. Jun. 1728. 

Ch. Wolff. 
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»II. 

6nrf Cl^rtBtian iDoUTs <in C. Olununtrost. 



HochEdelgebohrner Herr. 

Vornehmer Gduner. 

Aus Kult HochEdelgeb. Schreiben von dem 23. May hal»e 
mit Freuden ersehen, dagz Kays. Maj. meine Dedication sehr 
gnidig aufgenommen. Ich wil aber doch hoffen, dasz hdchst- 
gedachter Majestftt Ton mir nicht grdszere Hoffiinng sey ee> 
macht worden, als ich' versprochen. Nemlirh 1. eine Voiatiun 
anzunrlmifii bostündijr mich in Rnszliiiid zu et.tliliren. kan ich 
woJiI nicht versprechen, wie i< h auch im V orhergehenden ge- 
dacht, weil nicht allein meine Familie jetzt in einem Stande ist, 
da sie sieh einen so weiten Weg nicht transportiren iSszet» noch 
auch Ich versucht habe, ob ich in einem gantz andern climate 
nnd bei einem gantz andern victu, als ich hier gewöhnet, ge- 
sund danren kan, auch irh nicht eher versprechen darf eine Vo- 
catiou gewis anzunehmen, bis ich von 8' K. M. in Prenszen, 
meinem allergnädigsten Könige und Herrn darzn Erlaabnis ge- 
bethen und erhalten vermöge meiner abgelegten Pflicht: dero> 
wegen habe 2. dßn Vorgeschlag gethan, dasz wenn man Leute 
bekommen könnte, die etwas zn praestiren gescJiit kt wären, ich 
gantz gerne die Muhe über mich nehmen wollte eine Heise nach 
Kuszland zu thun iiml) daseibst die Einrichtung zu machen and 
einen Versuch zu thuu, wie es mir bey der veränderten Lebens- 
Art unter einem gantz ungewohnten climate bekommen wfirde 
weil ich nicht zweifelte» es würden Königl. Maj. in Preuszen 
mein allergnfidigster Herr leicht dieses verwilligen, wenn inicli 
S Kays. Maj. durch Dero Abgesandten auf einige Zeit ausbäthen. 
lind kan ich 3. nTiib so viel weniger resolviren von dieser meiner 
Erklärung, die ich auch dem H'" Schumacher mündlich gethan. 



• 

Digitized by Google 



19 

abznjrehpn. wei! icli iintor der Hand sondirot, ol) dir vorgesthla- 
geuen Männer Lust hatten zu mutiren, dabey aber gefunden, 
dasz wohl keiner ?oii' ihnen darzu wird zu persuadiren seyn, aus 
eben denen rationibus, die ich angeführet, weil sie es für allzu- 
beschwerlich halten eine Familie so weit zu transportiren, da 
sie ohne dem schon hier in Dentsehland vergnüglich etabliret 
sind, und besorgen, liunnten in einem gantz unf^^cwolmten 
climate und bey gantz anderer Art zu leben viollelclit nicht lange 
aushalten, da doch ein jeder schon Aber 40 Jahr ist. Ich kan 
auch 4. nicht bergen, dasz einige der Meinung gewesen, es wäre 
vielleicht für das Land dienlicher, wenn anstat der Academie 
dor Wiszenschafften andere TTiiivcM situten an{?eleget würden, und 
im Fall auch hienaiien zur Kinrichtuiig meine Gegenwart dien- 
lich seyn könnte, oder ich auch in Abwesenheit, da mir das aca- 
demische Wesen sonderlich quoad haec studia, die S'Kais. Maj. 
mit Recht aestimiren, bekandt ist, sowohl in Annehmnng ge- 
schickter Subjectorura, als in Verfertigung zu ihrem Scopo wohl 
eingerichteter liücher . etc. oiuige Dienste leisten kennte; so 
würde mich allzeit verbunden erachten mein äuszerstes Ver- 
mögen anzuwenden Kays. Maj. Hohe Befehle auszurichten. 

5. Zu dem letzteren Yoihaben wflrden sich eher Leute finden 
laszen. Denn dazu kan man solche nehmen , die noch keine Be- 
dienungen haben, jedoch gnungsame Proben abgeleget, dasz sie 
dazu würdig sind. Und mit der Zeit thäten sie sich doch empor 
und würde doch endlich auch der weitere Zweck erhalten. 

6. Wil man aber die Sache mit der Academie der Wiszenschafiten 
zwingen, so gehet es uns nach diesem wie in Berlin, dasz der 
Nähme in der AVeit bekandt i.st, aber niclits davon gesehen wird. 
Ja 7. wenn auch nur der Anfang mit einer anderen Universitiit 
gemacht würde, so liesze sicli vielleicht auf ein Mittel dencken, 
dasz man nach diesem auch durch auswärtige membra und ei- 
nige gegenwärtige, licet mediocris sortis, zum splendeur des 
Landes etwas praestiren könnte. Und wfirde ich eine darzu nütz- 
liche correspondence unterhalten können , auch wenn ich gleich 
nicht selbst in ioco seyn könnte. Wie denn b. mir nicht ein ge- 
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linger Scropel ist, dasz ich meine famani periclitiren sollte, wo- 
ferne mau iiadi dii'-cni nioinaiulcii l)ekniinnen küniite, der sicli 
hin wageu wollte, wie gar sehr zweiffeie, nachdem icli derer hu- 
meur keimen lernen, die in Bedienungen hier sitzen and ihr 
gutes Auskommen haben. Ich bitte deninaich, Euer HochEdelgeb. 
wollen sich mit Überschicknng einer Voeation nicht übereilen, 
sondern vielmehr alles, was ich geschrieben, reiflich erwegen, 
iiiul die>er halb bey S' Kays. Maj. diensame Vor>tenungen zu 
thuu. Ml \viiiis(he nichts mehr als dasz die studia in ihrem 
Lande in Aufnehmen kommen mögen und Sie den rechten Weg 
finden, da man dazu gelangen kan. Verbleibe 

£uer HochEdelgebohmen 

Ergebenster Diener 

Halle, dcu 2Ü. Jun. 1723. 

Ch. Wolff. 

♦ 

P. S. Euer IluchEdelgeh. heliebon 
noch dieses zu erwegen, dasz eine or- 
dentl. Universität, da Leute das jenige 
dociren, was die Wiszenscbaflften unter 
den Rnszen gemein machen kan, nicht 
allein dem Lande vorträgliclier ist, als 
was eine Academie des Scieiu cs praesti- 
. ren kan, wenn sie adplausum exterorum 
erhalten sol, maaszen dergleichen Dihge 
wenige verstehen; sondern es auch in 
einigen Jahren dahin kommen kan, dasz 
eine Academie des Sciences mit Ruszen 
be^otzt wii d, welches alsdann dem Lande 
erst einen rechten Ruhm bringet. 
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Orief l)n9ttan iDoirs an C. Blnmeittrost. 



HocliEdelgebührner, 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

Dero Warthes Tom 27 Decemb. 1723. ist mir unlängst von 
Leipzig ans par convert zogescbickt worden, und habe daraus 
ersehen^ dasz S* Kays. Maj. noch ihre Kays, hohe Gnade vor 

mich haben umh mich in Dito Dienste anzunehmen. Ich musz 
aber besorgen, es werde eine« Aublubz geben, was wehrender 
Zeit passiret. Nemlich die Pietisten, welche mich aus verschie- 
denen Absichten gerne weg gehabt hätten, da sie vermeinet, ich 
Wörde nidit gehen und auswertige Offerten acceptiren, haben es 
endlich wieder alles vermuthen dnreh Verleumdungen , die Sie 
bey S' K. M. in Preuszen angebracht, und zwar durch den Ge- 
neral Nazmor, der in groszem Ausehen stehet, dahin gebraclit, 
dasz der König, ohne mich dagegen zu hören und ohne cmtge 
Remonstration anzunehmen, die von des IT v. Printzen Ex- 
cellenz als Ober-Guratoris Academiarum geschehen, eine strenge 
Ordre eith^iiet, dasz ich mich binnen 2 in i Iii 24 btnnden aus 
Halle machen und alle seine Lande räumen sollte. M;in hat nach 
diesem sogleich au allen Orten, wo mau vermeinet, dasz auf 
mich Reflexion gemacht werden dörffte, die leichtfertigsten Ca- 
lumnien hingeschrieben, als wenn ich atheistische principia hätte : 
deszen ungeachtet hat S* H. D. der Herr Landgraffe von Heszen- 
Caszel mich als Hoff Rath und Prof. Mathes. et Phil, primarius 
' zu Marburg mit einer Besoldung von 1000 Rthlr. uud freyer 
Wohnung in Dero Dienste genommen und ich lese nun mit ap- 
plausu auf dieser Universität. S'KönigL Majestät haben mir das 
Praedicat HoffRath und euies Mathematid Regü nebst einer Pen- 
sion dieser Tage oflferiren laszen: ich habe aber noch kcin(? Ki- 
klärung gethan. Meine Familie ist noch in Halle, wegen des Zu- 
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Standes meiner Frauen, and mein weniges Vermögen ist daselbst 

in Concurs geratluni, meiner l'iauL-n groszmütterliclies ub«'i in 
Rostock f^lcichfals in einen iMocesz, das/ k Ii also verscliicdenes 
zu disponireu hätte, ehe ich Deutscliiand quittiren Itonnte. Zu- 
dem habe ich nun auch nöthig durch Schrifften meine Ehre zu 
retten, dergleichen man von mir auch' in Engelland verlanget, 
damit daselbst den wiedrigen Calnmnien gesteuert werde. Ich 
zweiffeie nicht, das/, da der II' Pnif. Francke jiiit einigen 
Kuszischeu liiächöifen correspondireu sol, er eben solche Ooluin- 
nien dahin schreiben würde, als er nach Wien und Engelland, 
wiewohl an diesen beyden Orten ohne EiFect, geschrieben, und, 
da man bc^y ihnen wieder die Ketzer scharf verftttiret^ so be- 
sorge nicht ohne Gi tiinI, i*s könnten mir seine V('i-1< imidun'^cn 
daselbst ein Fallstrick werden, da er mir hier nichts anhaben 
kan. DöHite ich mir in diesem Stücke einiges ^clain issement 
ausbitten; so wttrde nach diesem nicht ermangeln meine Final- 
Resolution zu Überschreiben, der ich fibrigens verharre 

Euer liochEdelgcbohrncn 

Ergebenster Diener 

MarburK) den 1. Martti 1724. 

Ch. Wolff. 



»13. 

i^rict €l)ri0tian tUolfa an C. diumcntroat. 



HochEdelgebohmer Herr, 
üochgeneigter Gönner. 

Ks liat US uw'mo Renomnic erfordert, dasz ich sogleich, als 
ich durch die Verleumdung der Pietisten die Fatalität in Halle 
gehabt, in die Caszelische Dienste getreten unter eben dem Cba- 
ractere, den ich m Halle gehabt, und mit einem grdszeren Bange 
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in der Facultät) nemlich als ProfeBsor primarius Ordiiiis Plü- 
losophoroiii nebst einer Besoldung von 1000 Hthl. und freyer 

Wohiiuiig, WL'khcs in Deutschland nicht was gciiiiges isl. Es 
erfordert es auch noch meiue Ueuommc, dusz ich nicht gleich 
wiederum ändere, sondern wenigstens eine kleine Zeit in diesen 
Diensten verharre, zumahi da ich schon durch meiue Apologias 
vielen die Angen eröffiiet, die sonst durch den Ruff waren ein- 
genommen worden. Zu dem hat meine Frau zwey kleine Kinder, 
die zum Reisen nicht geschickt, indem das eine noch an dcj- 
Brust der Amme lieget, und weil icli sie, da sie liochschwanger 
war, in üalle zuracl&e laszen muste, ist sie durch das viele 
Schrecken und stete BetrObnis in einigen schlimmen Affect ver- 
fallen, der sich nicht so bald wieder curiren läszet. Daher mein 
Status doinesticus mich zui-ücke hält von v'mcv sulchen Hesolu- 
tion, die Euer HochEdelgeb. prcssiien. Unterdeszen damit nicht 
jemanden bedencklich fallen möchte, warumb ich nicht hingelien 
wollte; so habe es in die Gelehrte Zeitungen setzen laszen, dasz - 
man in Ruszland die gewisze Hofihung habe, dasz ich die mir 
angetragene Charge acceptiren und bey ihnen den Grund der 
Wiszenschafften legen winde, ivan ich auch mittlerer Zeit, ehe 
mir eine Kesülutiun zu faszen nach meinen verwirrten Umstünden 
erlaubet, in der Sache Dienste thun, so werde nicht ermangeln 
davor zu sorgen: wie dann in dieser Absicht die Freyheit nehme 
Euer HochEdelgeb. zu berichten, dasz der Herr HoffRath 
Meneke in Leipzig eine vollkommene Bibliothecam historicam 
habe, die er und sein seel. Herr Vater bey den Actis Eruditorum 
gesammlet, und dergleichen VoiTath wohl nirgends so bey ein- 
ander seyn wird. Nun weisz ich, dasz er wohl sollte zu dispo- 
niren seyn sie zu verlaszen, und wäre dieses ein Weg auf ein- 
mahl eine historicam Bibliothecam zu bekommen, die nach die- 
sem mit leichten Kosten sich unterhalten liesze. Wollten Euer 
HochEdelgeb. mir Comuiission geben, deswegen zu sondiren; so 
würde mefne Dienste mit dem grösten plaisir dabey leisten. 
Bonst hat der U' Prof. Maugolt aus Rinteln an mich geschrie- 
ben, dasz er zum Prof. Mechanices verlangt wflrdc: allein er 
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ist Dicht von dem caliber, wie er zur Unirersität ndthig seyii 
ddrflle, welches ich im Verlranen berichte, weil ich es als meine 

Pflicht ansehe für das Anfnehmen dprsolben zu sorgen. Herr 
HofFRatli MeiU'ke sol, wie vernehme, l*rutei>sures Eloqueiiiiae, 
Uistoriarum. Juris publiei, Autiquitatum verschaffen: dazu ist 
er geschickt: allein i^ Ethicis ood Poltticis zweiffeie ob er der 
rechte Kenner seyn möchte. In Wittenberg ist ein Magister^ 
Xahmens Martini, von Breszlau bürtijr, der von Mathesi Pro- 
tessioii marlit. uud darinnen, auch in der Physick und andern 
partibus philosophiae nach meinen principüs sehr geübet: der- 
selbe würde gut seyn einen A(yunctura unter dem Mathematico 
oder Physico abzugeben. In TQbingen ist ein Professor ordina^ 
rius boy der Academia illustri^ aber extraordinarius bey der 
UniversitÜt. der in Mathematicis mein Auditor gewesen und in- 
pbilosopbieis wohl versiret, ein Kupll von groszer Capa( ität, und 
der durch verschiedene Srhriefften sich sonderbaliri u aestim er- 
worben. Er hat grosze Hochachtung fiür b"" Kays. M4iy. jederzeit 
bezeiget und mich selbst zu Dero Diensten animiret Daher 
sollte vormeinen« er wQrde wohl zu gewinnen seyn. Er schickte 
sich i;ui zum l'i ofessore Moralium et Politicae, der;^Ieichen Be- 
dienung er nclot der Maüiesi bei der Academia illustii zu Tü- 
bingen hat. So ist auch in HaUe einer U' Glaser, der in Ma- 
thesi practica sehr wohl versiret, und guten applansum hat, der 
wenigstens als Adjnnctus Professoris Mechanices oder Mathe- 
seos practicae könnte gebraucht werden, und dieser würde «her- 
aus gute l>ien>ie t)nni die jenigen zu/ubt reiten, die in i\i u i: Lu^t 
haben, oder auch in meehanicis und arcbitectonicis was |trae>tiri'U 
sollen. Da er noch keine Bedienung hat und sich als Ingenieur 
cngagiren wollen« ob er gleich ein gelehrter ist; so zwciffele 
nichts er wOrde ohne Mühe zu disponiren seyn nach Ruszland 
zu gehen, YTiis den Martini betrifft, so kan er Polnisch und 
v\m\U d. h* r dii Uus/ische S)«r u lie baKl lernen, uud michdünckt. 
aiN Wiiiu iila>er dle^er Spr.u ]ie anJi kundig wäre. H*^ Bnlf- 
tiuger» ob er /war ein Manu Uber oU Jahr alt i>t, hat noch niclit 
geheyrathet. Uud solche l«ouie laszen sich eher disponiren, als 
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die iLis (Miibarras von einer r'ainili*' haben. Ich wil uiicli weiter 
erkuucii^^i^n , wo luaii Leute habeu küunte, und davon rapport 
geben. Verharre 

Euer Höcht delgebührrien 

ErgebenBter Diener 

MM'kurg, deu 7. Maj. 1724. 

Ch. Wolff. 



»14. 

^ue^uQ att0 ttnem Oricfe (£t)rt0tian lUol£f*s an bcn 



Murburg, duu 12. Nov. 1724. 

Gleichwie nun Oberhaupt fdr die Auftiahme guter Künste und 

Wiszenschafl'ten beständij^ iatei essiret. ti r das hohe intercssc 
S"^ K.M. aber glcichsubui von Natur eiugeuummen bin, so macht 
mich die überflieszende Gnade, derer mich (i^w. Kzc. versichern 
wollen, noch mehr begierig, K. M. hohe intention zu erfüllen. 
Es komt nur darauf an, ob die Hindemiszen können gehoben 
werden, die mir von Seiten meiner Familie im Wege stehen. 
Es ist nemlich 1) ineiue Fniu gar nicht zu dispoiiiren , dasz sie 
mit den gantz entlegnen [sie] Kindern in ein weit eotiegiies 
Land reiset, und kann ich mich daher nicht länger, als wie an- 
dre Academici auf 5 Jahr engagiren. Ich habe 2) L. Secr. Bern- 
disz ans meiner HaushaltungsKechnung gezeiget, dasz ich bey 
dei jetzigen Station jälirlich 2000 Rthl. Einnahme habe, ob ieh 
gleich mit 500 üthl. reichlich auskommen kann, zu geschweigen, 
dasz ich anderswo noch vortheilhaffter placiret werden kann. 
3) Ich besorge nicht ohne Grund, es könnte mir die Verände- 
rung des climatis das Lebens -Ziel verkfirtzen. Da ich nun 4) 
meine beständige Einkünffte auf immer fahren laszen und meine 
Familie iu Gefahr setzen soll, so sehe ich kein anders Mittel 
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diesen Verlust zn ersetzen, ah dasas mir, ehe ich aus TeutBch- 
laut! gehe, 20,000 lloubchi ;ms<?ezahlet werden uis oui reeom- 
peus für die Einrichtung eines so wichtigen Werckä. Damit 
nun aber ö) dieses vorzuschieszende Capital von denen intrad. 
der Academie wieder könne gehoben werden, nnd sie selbst 
dabey profitire, so wäre zu bedencken, wie es bey der ersten 
Khirichtuh^ niclit auf die Menge der Tersohnen ankommt, son- 
dern es am meisten an einen Mann geh'jreii ist, der sich in allen 
denen Wiszenschafften umgesehen, so hey der Academie excoiiret 
werden sollen und von academischen Sachen Erfahrung hat, und 
könteu daher nur drey Professores mit ihren Studenten weg- 
gclaszen werden, denen jahrlich insgesamt Qber 2000 Riinb. 
destinirt seyn, so gäbe dieses schon in denen 5 Jainen, aiü 
weiclie das eugagemeut gcschiclit, lOüüO Roub. und also die 
Uelifte von dem vorgeschoszenen Capital, und da man mir, wie 
ich nicht zweiffle, den offerirten jährlichen Gehalt bis auf 3000 
Koub. vollends compliren wUrde, so wolte ich mir in Ansehung 
des vorausgezahlten Capitils jidiilicli 1000 Ii. decourtireii hiszen 
und mit 2UUU iL zufrieden seyn, damit solchergestiilt in den 
5 Jahren noch 5000 und also insgesamt 15000 K. ersetzet 
würden. 6) Endlich damit die Academie von dem Vorschusz noch 
profitire, und ich auch nach 5 Jahren, wenn alles in guten Stand 
gebracht, ohne fernere Gage aus ihren intraden abwesend das 
Beste der Acadenne noch nachdriickliclicr ids gegenwärtig be- 
fördern könnte, so dörfi'ten ä*" K. M. mich nur als Dero residen- 
ten in Hamburg gebrauchen, wo ich von allen, was in Künsten 
und Wiszenschatffcen in Engl., Franckr. etc. passiret, communi* 
cation tbun und der Academie Bestes besorgen wolte. 
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J#I5. 

6rt(f <2I|)ri0ttan iUolff 'e au C. Oittincntroat. 



HocbKdelgobuiiruer Herr, 

Hochgeneigter Gönner. 

Euer Hoch?](ielgpb. Srhrciben vorn 22. Sept. ist luii durch den 
H" Legatioiis-S(H n tanijiii Beriidis zugestellt worden, der aus 
der Sache auf Ordre S' Excellence des U" Herrn Graffen von Go- 
lowki mit mir mündlich gesprochen. Ich habe nach vieler Über- 
legung endlich ein Mittel erdacht, wie ich ein engagement treffen 
kan, anfangs persühnlich 5 Jahr in iluszlaml die Academic und 
alles, was zur Auüiahme der Künste und W iszenschaffteu in dem 
Reiche K. M. dienen kan auf das beste einzurichten und in 
guten. Gang zu bringen, nach diesem von Deutschland aus ohne 
Beschwerde der Academie in den Diensten K. M. derselben 
noch beszere Dienste als . gegenwärtig zu thun. Ich kan 5 Jahr 
für 2000 Rubeln in Petersburg dienen und darf nach diesem 
der Academie iiiclit weiter umb 1 Rubel beschwerlich seyn, weil 
mich K. M. für eine Besoldung, die Sie jetzt zahlen, zugleich 
bey dem Directorio der Academte behalten künnen. Es kommet 
nnr darauf an , dasz ein Capital avanciret wird , so aus den Ein- 
iKiliinrii der Academie in kurzer Zeit nach und nach zu heben. 
In Ansehung deszen, was der König Alphuusus an den Juden 
Hazan zu Verfertigung der Alphonsinischen Astronomischen Ta- 
bellen; Alezander M. an den Aristo telem w^n Verferti- 
gung der Historiae animalium und der verstorbene König in 
Franckreich Ludovicus M. an Vincentiura Viviani den Ma- 
thematicum des Oi osz-Üerzogs von Fiurcutz wegen Restituirung 
eines verlohrenen Buches in der höheren Geometrie gewandt, 
ist es em geringes. Denn zu geschweigen der groszen Summen, 
die Aristoteles von dem Alexändro M. erhalten und jeder- 
mann bekandt sind, hat Hazan der Jude von Alphonso 400,000 
Ducaten und Viviani von Ludovico M. eine solche Summe er^ 
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halti'ii, davor w zu I'lunuitz einen ^n-o-^zcii l'allast aufbauen 
laäzeu, der bey bciiiem geonietrisclicn Buche in Kuplier gestoclieu 
zu sehen. Und was ist alles dieses, was diese Leute gethan ha- 
ben, gegen die Ausföhning des groszen .Vorhabens Kays. Ma- 
jestät? Dazu ein Mann erfordert ^ird, der sich in allen mathe- 
matischen und philosophischen WiszenschaflR,en zusammen umbge- 
selien. ih r hcu listseegligstc (sie) König in Preuszen haben dem 
H" von Leibnitz auch weit mehr als dieses zugewandt, daszer die 
Academie der Wiszenschafften zu Berlin abwesend besorgete. 
Jedoch ffthre ich dieses zu keinem weiteren Ende an, als damit 
man nicht meinet, dasz ich etwas ungewöhnliches praetendire, 
unerachtet ich wegen dei- besonderen Umstände zur Gnu^i ent- 
schuldiget wäre, wenn icli dergleichen thäte. Es treibet mich 
auch nichts als die Bof^ierde Kays. Maj. hohes Vorhaben zu 

fördern, dasz ich die Möglichkeit des Engagements , indem 

ich nicht die geringste Ursache habe meine gegenwärtige Station 
zu verlaszen, oder bey deren Verlaszung auf eine so weit [?] 
au^^i lieiide Änderung zu gedencken. Ich habe die Sache aus- 
iüiirlicli an des II" Gräften vonGoIowki Excelience geschrieben 
und wil mich darauf mit mehrerem bezogen haben, der ich Übri- 
gens mit aller Ergebenheit verharre 

Euer Uoch Wohlgebuhr uca 

verhundenster Diener 

Marburg, dea 12. Nov. 1724. 

Gh. Wollt; 



»16. 

Ortcf Cljtistiau tUolff s an bcn (l^rafeu (^olouikin, 



Hochgebohrner OrafTe, 

Gnädiger Herr uud Hoher i'atrou. 

Da ich es für meine St liuldi^keit achte das Hebte der Acade- 
mie aui alle mögliche Art uud Weise zu bclördern, wenu es auch 
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fjloicli nicht uiigclien sollt«, dasz ich dieses gegenwärtig thuu 
könnte; so hal)e olme Verzog melden sollen, wie weit ich es mit 
dem H" Prof. Balff Inger in Tfibingen gebracht. Er bezeiget 
▼or sich eine gar grosse Neigung in S' R. K. M. Dienste zu tre- 
ten, und kommet uui dantül an, dasz er die iüiiwilli^in;^ von 
Hoffe erhält. Ehe er sich aber im F>nste daruinb bemühen kan, 
so möchte er gerne wegen folgender Puncte gewis seyn. 

1. Ob die Besoldung nicht bis 800 Kübeln zu bringen sey 
nebst der freyen Wohnung, Holtz und Lichte. 

2. Ob nicht an stat der 250 Rthl. durch den H" I.eib-Medi- 
cum (tfterirteu KciMkosten oOU lUhl. durftt»Mi v(>r\villiget 
wenlen, weil er wegen der Weite mehr als andere brauchet. 

3. Wie bald die Hatiiication deszen, was durch mich mit ihm 
tractiret wird, von- R. K. M. zu erhalten. 

4. Verhingt er, dasz die Besoldung von dem termino dn ge- 
zahlet werde, da er seine Bedienung in Deutschland uui- 
giebt und 

5. Der Rang im Collegio nach seiner Bedienung in. Deutsch- 
land gewilliget werde. 

Weil mir nun nicht gebflhren wil Aber diese Puncte vor mich 

iiiii ibm mich zu vci^iloichen ; so habe Euer Hochgrätl.Excellence 
meine Gcdiinckeu oiinmnszgeblich hierüber eröffnen solleu und 
erwarte Dero Befehl, was Sie für gut beündcu werden. Es ist 
demnach zu mercken, 

1. Dasz er bey seiner gegenwärtigen Station mit Besoldung 
und Colleglen in praesenti ohngefebr jälirlich 600 Rthlr. 
machen kan, welches in Anselm ng deszen, was von Colle- 
giis gehoben wird, bald steigen, bald auch wohl etwas lalleii 
kan; jedoch aber Uofihung hat sich mit der Zeit zu ver- 
beszem. Dabey ist nicht zu ver^szen, dasz 600 Rubeln 
durch den Herrn Leib*Medicnm Leuten offeriret worden, 
die in Deutschland nichts zu verlieren haben, sich auch 
nuch keine famam erworben, über dieses Herr Prof. r>ülf- 
finger ein so groszer IMiiiosophus ist, als Herr Heister 
ein Anatomicus und Herr Herr mann ein Mathematicns, 
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davon jciioni bereits 2000, diesem 1500R. destiiiirct sind, 
ja aiieli selbst in matboinaticis nicbt jjemeino progiessu.s 
gethan. in Ansehung; dieser Umstände tinde ich den ersteu 
Panct 80 beschait'en, daaz man ihn gar wohl aceordiren 
könnte, wenn er dadurch zu haben wftre. Ein guter Phi- 
losophus ist noch schwerer m haben, als ein guter Mathe- 
maticus, und in allen i^andern etwns rares. 

2. ßey den Keise- Kosten ist nicht allein darauf zu sehen, ob 
einer von Petersburg weiter weg ist als der andere, son- 
dern auch ob er Sachen mit zu nehmen hat, und ob er die 
Sachen weit auf der Axe führen musz , ehe er sie auf em 
Schift' kan t inhiden hiszen. Nun hat H' Bülttinger seine 
JJibliütliec bisz J.iiixck auf der Axe fort zu schaiien, ehe 
sie embarquiret werden kan; da hingegen Herr Heister 
sie schon in Magdeburg wenige Meilen von Uelmstädt, und 
Herr Herrmann gleich ui Franckfurt zu Waszer bringen 
kan. Und daher würden die 50 Rthl. Zulage zu den Beisen- 
kosten wohl das wenigste liedencken machen. 

3. liey dem dritten Punc^te wäre (dinmaszgeblich mein (jat- 
achten, dasz £uer Uochgräfl. Gnade Ihnen von S' R. K. M. 
eine eigenhändig unterschriebene Vollmacht schicken lieszen 
wegen Entfernung des Ortes ad Interim denen Academicis 
oder Professoribus eine Vocation unter Dero Hochgräfl. 
Nahmen und t^nterschrirtt't auszufertigen mit der Clausula, 
dasz bev der Ankunflt in Petersburg unter K. M, hohen 
Unterschriefft eine gleichlautende Bestallung ausgefertiget 
werden sollte. Meines Erachtens wftre das sub O beige- 
legte Formular von einer Interims-Bestallung dazu gnung, 
wobey zum Cberflusz die ( opi;i I i Kays. Vollmacht j;elc- 
get werden könnte. Dieses wil insonderheit bey denen nö- 
thig seyn, die in Bedienung stehen: Weil es in Deutschland 
gebräuchlich ist das man eine beglaubte Copey von der 
Vocation bcyleget, wenn man Dimission suchet. 

4. Was den vierten Punct betriflft , so ist es in vielen Orten 
Deutschlandes so Brauch, dasz die Besoldung inclusive des 
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qvai'tals gczahlet wird, dn man einen uüuimmet: wie dann 
. mir bey 4er jetzigen Station in Marburg das gantze qvar- 
tat Lnciac nebst der FmcbtbestaUang von dem gantzen 
vorigen Jahre gezahlet worden, weil ich mitten in diesem 

fjvartale angenoinint 11 worden , ob ich gleich ersi nach 
deszen Verüieszung meine Trülession angetreten. Allein 
mich dünckt es w&re gnuufr. wenn man denen, die sich 
diesen Pnnct bedingeten, einwilligte, dasz ihnen das qvflr- 
tai gantz gezahlet werden sollte, darinnen sie in Petersburg 
angelangten, damit sie sich nicht ohne Noth in Deutsclilaml 
nnd unter NVeüos zu lange aufhalten. Denen übi i^eii aber 
wäre der terniinus a quo von ihrer Ankuutit in Petersburg 
zu setzen, auch nicht anders zu verwUligen, wenn sie noch 
keine Bedienung in Deutschland haben, die sie aufgeben. 
5. Wegen des Hanges wäre endlich meine ohnmaszgebliche 
Meinun-i diese, dasz die jenigen, welche bereits in Deutsch- 
land Protessores gewesen denjenigen Rang unter emaiuler 
behielten (maaszen hier blosz von dem Hange im (Jollegio 
die Hede ist), den sie nach ihren Bedienungen in Deutsch- 
land gehabt;' die übrigen aber, welche noch in keiner Be- 
dienung gestanden, ihren Rang nach der Zeit haben sollten, 
da sie sich in Petersburg einfindeten. Kämen einige mit 
einander, so würden Sie durch das Gutachten des Praesidis 
auseinander gesetzt. 
Künste und Wiszenschaflten sind in allen Ländern znilllliger 
Weise in Aufnahme kommen, aber nicht mit Überlegung einge- 
tüln et worden. Da nun S'' K. M. mit Verstände und Bedacht ihr 
Keicli empor gebracht, und daher in wenigen Jahren bewerck- 
steiliget, was sonst in vielen Seculis nicht zu Stande gebracht 
worden ; so wünschte ich , dasz solches auch mit guten Künsten 
undWiszenschaflten geschehen möchte. Und daher gehet meine 
Absicht, wenn ich bey der Acaderaie etwas rathe, darauf, dasz 
mau blosz Wahrheit suchen und dahin trachten sol, wie Tnan sie 
nach dem Exempel der alten Sineser zum besten des Landes in 
allen möglichen Fällen applicire; hingegen den Europaeischen 
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Gelehrten ihre gelehrten Ti.iume und ihren Spiel- Ki am über- 
lassen sol, dadurcli die Aufnahme des Landes wenig befördert 
wird. Diese Idee nebst denen dahin zieieudeu Vorschlägen hat 
an einem Hohen Orte in Deutschland groszen Ingress gefanden, 
wo das grosze Werck nnter Händen hat, davon ich in dem 
neulichen Schreiben jjedacht. Und in dieser Absicht habe ich 
Herrn Heister, Herrniann, l>ülffinf?er, Kernoiilli, Ola- 
sern und Mui tiui vorgeschlagen, weil ich veruiciue, dasz man 
sie zu Ausfahrung dieses Vorhabens einen jeden nach seiner 
Art nicht beszer finden Ican. Wegen der Geographie und Schif- 
farth zur See ist für allen andern ein Astronomus nöthig, der 
im ()l)sc'rvir(Mi und cnlciilii-on versiret ist. Ich habe vor einiger 
Zeit dem Leib-Medico H"Uüsten in Wittenberg vorgeschla- 
gen: weil er aber nichts weiter davon erwehnet, so weisz nicht, 
ob dieser die Station refusiret hat. Gegen den H* Legations- 
Sccretarium habe noch von einem andern gedacht, nemtich dem 
H" Wagner, der ehemals auf dem Observatorio zu Berlin ge- 
wesen, nun aber in Hildburghansen als Vrolcssor Ix'v dem Gym- 
nasio illuhUi stehet. Ich verharn^ mit unterthänigem Respect 
Euer £xcellence und Freyherrl. Gnaden 

gantz gehorsamster Diener 

Marburg, den 19. Not. 1734. 

Ch. Wolff. 



»17. 

Brief <tl)ri9kian U)oifi'0 an ben (trafen (^olotokin. 



Hochgebohrner Graffe, 

Gnädiger Ht-rr und Tatron. 

* 

Euer Hochgräfl. Excellence können versichert seyn, dasz ich 
unverändert, so viel an mir ist, das Interesse der Kays. Academie 

der Wiszenschaflften zu befördern bereit bin, es mag sich mit 
meiner eigenen Person fügen, wie es wil, als in dcszen Erwar- 
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tnng ich völlig indifferent bin, weil ich nacli denen gethancncn 
Vorschlägen nur Sichorlieit erhalte nicht zu verlieren, was ich * 
habe. Die allerhöchste Intention S' Kays. Maj. ist von der grOs- 
ten Wichtigkeit Wo alles derselben gemäsz angefangen wird, 
kan das Reich dabcy gar viel gewinnen. Wird es aber dabey 
verseilen, so werden niclit allein viele Uiiku.>leii vergeblieli ge- 
macht und das Reich selbst kan mehr Schaden, als Platzen haben. 
Es scheinet unter Weilen eine Verschwendung zu seyn, was ein 
groszer Gewinn ist. Derowegen hatte der grüsze Staats-Minister 
Colbert, dem Franckreich in seiner Aufnahme viel zu dancken 
gehabt, auch diese MaxiiiH;, dnsz man mit Verschweudiing unter 
Weilcu gewinnen müsze und dadurch erhielt der berühmte Ma- 
thematicus Viviani so ansehuhche Summen zu Aufmunterung 
seines Fleiszes, dasz er dem Groszen Ludwig zu £bren davon 
aus Danckbahrkeit 2u stetem Andencken einen ansehnlichen 
Tallust konnte erbauen laszen. 

Der Herr Prof. Rülftinger hat mir unter dem 27. Nov. 
noch ein neues motivum wegen Erhöhung seines salarii bis 
800 Rubeln gemeldet, weil er eine Zulage von Hoffe zu holicn 
hat, wodurch die Besoldung nebst dem Verdienste von CoUe- 
giis (maaszen er die vornehmsten Studiosos in Mathesi privatis*- 
simc zu nnten iclitt'ii hat) denen GOO U. /iemlich «gleich gemacht 
werdeu dortlte; da er denn als ein Landes-ivind und der auf Un- 
kosten seines Herrns studiret bey einer gar müszigen avantage, 
die wegen der ungleiclien Lebens • Kosten in Petersburg und 
Tfibingen ohne dem mehr in der Einbildung, als in der Wahr- 
heit bestellen duiüte, niclit wohl eine auswärtige Beförderung 
praeferiren könnte. Ob ich nun zwar nicht gleich in dci- ersten 
Antwort ihm auf cinmahl seine Concepte verrücken mag; so wil 
doch nach diesem zusehen, wie weit er sich disponiren läszet. 

Ich habe neulich dem Herrn Legations-Secretario versprochen, 

dasz ich allen Fleisz anwenden wollte. umb den Herrn BernouHi 

in r>ase] m disponiren, dasz er seinen Solin, der ihm ani besten 

nachscliläget, Daniel l^ernoulli, S' Kays. Diensten wiedme. 

Er hat sich gautz geneigt in einem Antwort-Schreiben vom 22. 

8 
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Nov. orklnrot niul seinen Solin. dor «;icli jetzt in Venedig anf- 
hält| auch duselbät ein matlieniatisclies Wcrck herausgegeben, 
dazu zu disponiren mich Tersichert, dasz er sich mit l^ächstem 
bey Euer Hochgrftfl. Excellence io einem Schreiben addressiren 
sol, wie ich an die Hand gegeben. Ich habe ihm nicht mehrere 
llotiining als auf C)()0 R. gemadit. nnernclitet er Herrn Horr- 
luanneii nichts nacligicbct und ilin in weuiger Zeit gar bald über- 
treffen wird. Die Acquisition für die Kays. Academie scheinet 
mir important, weil ein Mann dabey nöthig ist, der Mathesin 
snblimiorem ohne distraction mit andern Bingen excoliret, und 
auf Erfordern auf die Natur und Kunst a})i)ii( ii et; mit Herrn 
Herrniannen aber wohl schwerlicli wird zu stände zu kommeu 
seyn. Denn ich vernehme aus Hasel, dasz er aus groszer Sehn- 
sucht 'nach seinem Vaterlande umb die Substitution in dem 
Schuldienste seines alten Vaters sich bewierbet, auch bey der 
Universität durch ein Schreiben an den zeitigen Rectorem Herr 
lii'oken sich we^^on einerStelle in der l']iilusoi)]iis( lieu Facultät 
gomcldut, und dieses als einen Keil brauchen wollen, dasz ihm 
in Petersburg 2000 K. jährliche Besoldung wären offeriret wor- 
den blosz die Aigebram zu excoliren. 

Von Hemi Heister habe Brieffe erhalten: allein er bezeiget 
nun gar viel weniger Lust als im Anfange. Deruwegen wollte 
ich wohl wünschen, dasz man Leuten, die in Bedienungen stehen, 
bald Vocationes zuschicken könnte, weil sich sonst immer übel- 
gesinnte finden, welche gute Intentiones wieder umkehren. Und 
deswegen schlug ich neulich Interims- Vocationes vor. Wenn 
man mit Leuten zu thun hat, denen es schwer fället unterzu- 
kommen und die noch wenige Hotihung vor sich sehen; so ist 
es ein gantz anderes Werck. 

Der Mangel der Preusz. Dimission hat mir bisher Gott lob! 
nicht geschadet, und nun kau sie mir zu nichts helffen, dasz 
ich also daraus kein Facit mache. Unterdeszen wenn S* K. M. 
auf eine gute Manier Könnten iiberzeiicjet werden, dasz niuu 
mich ffilscblich angegeben und 6ie mir ihre Gnade durch einige 
marque wiederum zuwendeten; so würde ich dieselbe mit aller 
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Ünterthäni£(kpit zu vrncriroii wiszen. Donoii Jiiu lilülirorn ist be- 
kandt, dasz noch jährlich wenigsteu 2000 lUlil. baares Geld vor 
meine Schriefftea nach Halle kommet und ich halte daselbst dem 
Verleger den Contract, von dem ich gar wohl abgehen könnte, 
onerachtet man mir answärtig weit ein gi-oszeres lionoraiiuiü 
pro labore offeriret. leb hätte Halle nalie bleiben können und 
ihm Abbruch thun: alieiu es ist mir nit maiils nur eine Begierde 
aufgestiegen dem Interesse der UniversitAt nnd Stadt entgegen 
zu bandeln, weil ich mit Undanck belohnet worden. Und ich 
finde anch, dasz mich Gott davor reichlicher seegnet, als wohl* 
jemand von mir bov der gegenwärtigen Stjitioii verniuthen sollte. 

Sonst weisz nicht, ob bey H" Prof. Bültfingern und Herrn 
BernouUt auch an Subalternen zu dencken. Denn ich getrauete 
mir bey ihnen einige zu finden, die als Professores znm Ver- 
gnügen deä Hoffes konnten recommendiret werden, nnd durch 
die der Anwachs sehr wohl versorget wäre. Sollte mit Herr 
Heistern nichts werden; so scheinet Hoffnung zu einem Manne, 
der, wenn er zu Anatomien viele Gelegenheit hndet, dergleichen 
ihm in Petersburg gar wohl zu verschafi^i^n ist, gar bald ein 
Heister werden kan. Es ist wohl freylich gut, wenn Lcote 
schon Reputation haben: allein wenn es nicht mit ihnen gehen , 
wil, so halte es vorträi^licli, dasz man Leute nimmet, die unter 
guter Direction bald lieputation erhalten können, wenn sie Ge- 
legenheit dazu haben. Um} diese kan man mit wenigen Kosten 
acquiriren. In Erwartung fernerer Befehle verharre 

Euer Hochgräfl. Excellence 

untertbänigster Diener 

Marburg, den U. Der. 1724. 

Cb. Wolf f. 



* 
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»18. 

6nef Cfymtiaii iDoUTt an f. Blamentrost. 



liocbEdelgebohroer Ucrr, 

HochgeDeigter Gönner. 

Kuer IlochEdelgebolimen können sich versü li« rt h.alton, dasz 
icli mir, soviel an mir ist, das Interesse der Kays. Academie d( r 
Wiszenschafiten werde angelegen seyn laszen, wenn ich gleich 
vor meine Person nichts dahey za hoffen habe. Den Vorschlag 
wegen der 2000 llubeln hat mir die Liebe zu meiner Familie 
an die Hand gef^cben, als wcklic icli verlaszen müste, wenn ich 
mit meiner Gegenwart dieueu sollte, und gleitliwolil criuiilert 
es nicht allein meine honneur, sondern auch selbst das Ausehen 
des Groszen Monarchens, dasz sie nicht bey meinem Leben and 
nach meinem Tode mir zur Schande leben. Ich verlange auch 
nichts als eine Ersetzung deszen , was icli hier verlasze. Denn 
Euer IIochEdelgeb. werden <■> (M tahieii, dasz ich im JJe^nitt' bin 
eine AeuderuDg zu treffen, da ich nach Abzug meiner liauslial- 
tung, wie sie, meinem Stande gemäsz ist, jährlich 2000 Kthl. 
haben kan, da ich jetzt hier nur überhaupt, wie der Secre- 
tarius Berndis mit eigenen Augen in meinen Rechnungen ge- 
sellen, es jährlich bis auf 2000 Rthl. bringe. Zudem sind durch 
die Verfolgung der Pietisten meino Sclirititen h zu denen 
kommen, die aus Vorurtheilen sich vor diesem, nicht dai'umb be- 
kümmert, und ein jeder Buchfiihrer wil von mir etwas in Ver- 
lag haben, und überbittet einer den andern. Ja man hat mir 
schon den Contract offeriret, dasz man mir und meinen Erben 
jedesmahl bey einer neuen Auflage vor jeden Bogen einen Tha- 
ler species oder 2 iL zahlen wil. auszcnlem was« man mir an- 
fangs bey der ersten giebet: wodurcii die meinigon eine jähr- 
liche Revenue von einigen 100 Kthl. nach meinem Tode bestän- 
dig haben kOnnen blosz von denen Werken, die ich noch zu 
verfertigen intentioniret. Bey zu treffender Änderung aber komme 
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ich in eimn Ort. \\<» ich das (•uiiuiiorciuin litcrarium am besten 
haben kan, und kau auch abwesende dienen, damit man vou 
ihrer Seite alles neue erföhrt und doch nicht unnöthige Kosten 
auf BQcher und anderweit aufwenden darf. Ich praetendire 
demnach die 200D R. nicht in Ansehen meines meriü; sondern 
als eine Ersetzung deszen, was ich verlasze, damit die mcinij^en 
dabey nicht Gefahr lauÜ'en, und in Ansehuug des Ruiuuos, der 
erwachsen kan, wenn die Wiszenschafiten und KQnste im An- 
fange auf emen rechten Fusz gesetzt werden, auch im Gegen- 
thdie in Ansehung des Schadens, der ohnfehlbahr daraus 'er- 
wüchset, wenn es tlabov versehen wird. Dieses zu effectuireu und 
zu verllütten ist iii» lit jiiung dasjenige zu iiiiitiren, was man bey 
andern findet; sondern q& musz alles nach der höchsten Absicht 
des groszen Monarchens gerichtet werden. Seine Gloire und 
der Nutzen des^ Landes mftszen mit einander verknüpft werden 
und S" Kays. Maj. müszen auch bey Einführung der Wiszen- 
schafiten den Fortgang seilen, den Sie in allen übrigen Anschlä- 
gen erfahren. Wo andere den Grund legen, da musz bey Ihuen 
gleich alles im Wachsthume seyn. 

An H" Bülffingern habe gleich geschrieben und Ihn ermah- 
net nun zum Schlusze zu schreiten, indem ihm alles eingewilliget 
wird, was er raisonnable ])r;n't('n(liren kan. Weil von Excel!. 
demH"Graflfen Golowkin veniommen, dasz Euer HocliEdelgeb. 
auch an den U" Daniel Bernoulli, oder deszen H" Vater nach 
Basel geschrieben und mir committiret, ihn zu einer begehrigen 
Resolution zu disponiren; so habe ich solches auch gethan. 
Und liabo beyderx'its ^iite Hoffnung die Sache bald zn stände 
zu bringen. Mit Glasern in Halle verrückt mir der Fürst 
YOn Deszau die Goncepte, der ihn daselbst durch liecommenda- 
' tion bey dem Könige in Preuszen anbringen wil. Ich wü aber 
noch femer thun, was an mir ist, um ihn zu disponiren die 
Dienste S' Kays. ^laj. vorzuziehen. 

Übrigens werden Euer HochKdelgeb. als eine Probe von der 
aufrichtigen Intention für das Interesse der Academie ansehen, 
dasz im Vertrauen noch folgendes hinzusetze. Man hat mir ge- 
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fcichiiebon, dasz WM. Bücher in Wittonborp mit im Vorschläge 
8cy und, nachdem icii mich seiner Person und studioruni wegen 
erkundiget, folgende Nachricht erhalten: 

«H' K. Bücher hat vor 2 Jahren den Tit. Prof. extraordi- 
«narü Äntiqnitatum empfian^t n, noch ehe er Adjanctns worden, 
«wieder der Philosophisclinn Facultüt Conscns. Ueydc iiiii('h(Mi 
«das Tiel)en einaudei so sauer (indem er nodi bis diese Stund«* 
«mit ihr im Streit lebet) , dasz sie wünschten weit von einander 
«(ZU seyn, zumahl da er in Dreszden gute Patronos hat. Seine 
«Studia treibt er fleiszig — hat eine Mcta[)liysiqne geschrieben, 
«setzt in der praefation, er wolle damit die Ehre von Wittenlx'i ^i 
«retten. Es scliinci kt aber darinueu das meiste iiiicli einem sclio- 
«lastischen terminologischen Sauer -Teige: denn er ist "yvTjatwj 
«Wittebergensis. Die Natur hat ihn mit keinem ingenio begabt: 
«darum finden seine Predigten keinen applausum. Doch Iteset er 
«fleiszig collcgia als in hebraicis fnndamentalia, accentuatoria, 
«über seine eigene (irainraatic, darinnen er dieses besonder aiFec- 
«tirct, dasz er Schin und Sin vor zwey ditterentc Buchstaben 
«hält und neue declinationes wil erfunden haben. Er spielt aber 
«nur mit Worten und bleibt bey der alten Art mit den alBzis. 
«Er commentiret auch in Syriaca , hftlt in antiqnitates hebraicas 
«ein collegium ex officio publicuui. Als Magister hat er bisz 8 
«Dissertatiunes criticas von 2 JJogeii jede in pas.^i<>iialia gelialten. 
«Er thut dem II" Wichmanshausen , dem Schwager Uerm 
«UofFR. Menckensin liCipzig, den grOsten tort.» 

Sollte es an dem seyn^ dasz er wäre in Vorschlag gebracht 
worden, so würde vielleicht diese Nachricht nicht nndienlich 
seyn,' weil meines Eraclitcns weder die conduite, woch die studia 
sich vor Ihre Academie schicken. Ich verharre mit allem Itespect 

Euer HochEdelgebohmen 

ganz ergebenster Diener 

Marburg, den 7. Jan. 1724*^. "Wolff 



*) So »tuht in dem ßricfc seihst, obgleich anstatt 1724 das J. 1725 ni setzen 
isti wie schon aus dem Inhalt dos Briefes hervorgeht. . 



Digiti-^cü by Google 



»19. 

ßuti ^\)t\slu\\ lUolff s au C Oluiiuntrost. 



' llüclAEdelgebülirner, 

Insonders Hochznehrcnder üerr, 
Vomehmer Cxüiuier. 

« 

Ks ist ein Brief von UTrof. BOlffingcrn eingelauifoii , der 

zwar jjescliricben, ehe er don letzten von Kuw liocliEdeljreb. 
crhulteu; ich aber doch «auf sein liegebreii überschicko, weil er 
es vor gut befunden, uuch nachdem er Dero geehrtestes gelesen. 
Die gantze Sache beruhet nun auf dem consensu seines Fflrstens, 
als der ihm ^antzer 10 Jahr die Unkosten zu studiren gereichet: 
wie VI ilin denn auch nocli cinif^e Zeit in Halle bey mii' gehal- 
ten, als er schun ad rrulessiujiem deisignatus war, um in Ma- 
thesi und WiszeuBchaft'ten sicli zu perfectioniren. Beydes ist uucli 
sehr wohl geschehen und hat mir dieses schon zu anderer Zeit 
den Anschlag in Sinn gebracht, dasz, wenn man bey der Acade- 
mie nicht renommirte Leute bekommen konnte, man nur nötbig 
hätte solche zu nelimen, die geschickt wären etwas zu h i nen, 
SU könnten sie in zwey Jahren auf das längste so zugestutzt 
werden, dasz sie ihren Mann wehren könnten. Denn ich habe 
noch ein Exempel an H" Prof; ThQmmigen in Cassel bey der 
Academia illustri, der in kurtzem es so weit gebracht, dasz ich 
in Deutschland keinen wcisz, der in Physicis so etwas geschiie- 
ben, das seinen Versuchen die nierckwiirdigsten Begebenheiten 
der Natur zu ei klaren beykäme: wie er denn auch meinem Herrn, 
der selbst in Mathesi und X'hysica versiret, satisfaction thut und 
deswegen bey Ihnen in groszon Gnaden stehet, und viele Zeit 
bey Ihnen in seinem Cabinette zubringen musz, wenn Sie sich 
an mutlieniatischen, mechanischen und physicalist Iicn Kiimdun- 
geii ein Vergnügen macliea wollen. Der Herr Lcgations-becre- 
tarius hat mir zwar angelegen, dasz ich ihn disponiren möchte 
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eine Professionem bey der Academie in Petersburg anzunehmen 
and ihn Euer HocbEdelgeb. zu recommendiren, indem seine 
Renomm^ jedermann in Deutschland bekandt ist. Er vermeinte I 

aiuli, ('S konnte solches mit ihm um so viel eher ;m<,M'h('n, weil 
er meinem Herrn nicht hesonders ohlij^iret ist, sondern von nie- 
manden stipendia genoszen, zudem noch ohne Familie lehct, 
und mit groszen Herren und Hoffleuten umzugehen geschickt ist. 
Allein ich habe ihm nichts anders antworten können , als dasz 
es ein Undauck j^e^^en meinen Herrn wäre, dem icli - ur sehr 
oblifrat bin, und Sie es ni( lit .anders als nngnfidi": aufnolimen 
könnten . wenn ich ihnen ihre beste Leute wegbringen wollte. 
Ich wil demnach auch dieses für keine Recommendation ange- 
sehen haben, indem ich nur dieses Exempel mit anföhre meinen 
Vorscblapr zu bekräftigen: daher ich auch nichts gegen des 
n"Graflens Hxcellenz ^t dacht. Sollten aber Euer HochEdelgeb. 
Tjust zu ihm Ix konimcn und unter solchen conditiunibus, wie 
Ii" i*rof. Bülf fingern ihn zu einer rrofessione nach Petersburg 
invitiren; so wollte gar sehr bitten, dasz mein Nähme dabey ver-* 
schwiegen bliebe und Euer HochEdeln sich nur auf seine zu 
Halle gehaltene Disputationes Phjsico-Mathematicas, auf sein 
Specimen Aiintomine fo)i<.i uiii und die Recensiones seiner Ver- 
suche in den Actis Eruditorum zu herufFen beliebten. Sollte er 
mich (wie ohufehlbalir geschehen würde) nach diesem um Rath 
fragen; so wfkrde nicht ermangehi ihm den bevorstehenden Vor- 
theii anzupreisen. Ich erkenne gantz gerne, dass S* Kays. Maj. 
ein besonderes Vorrerlit zu allen Leuten haben, denen Gott für 
andem besondere (iaben vei liehen, und, wenn es bey mir stünde, 
und meine Umstünde es litten, w ollte ich ohne einiges interesse 
alle zusammen nehmen und Sie nach Petersburg bringen: allein 
da ich nichts mehr als den Undanck, auch nur den Schein deszen 
fliehe; so mag doch nicht den Nahmen haben, dasz zu S'Dnrch- 
laurhtigkeit meines gnädigsten Herms Misfallen < hv;i;> vurge- 
nommen hätte. Der Herr Prof. Heister hat in seinem letzten 
Schreiben an mich zwar noch balanciret: allein ich habe doch 
nach der Zeit ein Schreiben von dem Premier Ministre an dem 
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Wolflfenbüttelischen Hoffe gesehen, darinnen er meldet, es habe 
sicli (Um- Herr Heister resolvirct in ihren Diensten zu bleiben. 
Innerhalb 2 Wochen vermeinet der Prof. Büiitiager ein 
decretum von Hoffe zu erhalten , ob* ihm permittiret sey ausw&r> 
tige Dienste, wenigstens auf 5 Jahr anzunehmen, und alsdann 
wird er sich positive erklären künueo. Verharre 

£ner HochEdelgebuhmen 

Ergebenster Diener 

Mturburg, deu 17. Jaii. 1725. 

Ch. Wülti. 



»20. 

Ortet (llljiiätiau lUolff'ä an i. Olumcntiost. 



Hoch£de]gebohrner, 

Insonders Ilochzuehrender Herr, 

Ew. HocliEdel«(ebohrnen kan aufricbtig versirbern, {\u>/. in'wh 
der unverhutFte Todes -Fall des Kaysers j^lorwürdigsten An- 
denckens sehr bestürtzt hnt und icli nichts mehr gewünscht, als 
dasz Ihre Majestät die Kayserin den Thron mit solcher unum- 
schränckten Gewalt besteigen möchten, als Dero Allerdurch- 
lauclitigstcr Gemahl denselben besaszen : als welches ich ftlr 
das einige Milit-l .mgeseben, wie Ilns/Iand niclit alU^n in seinem 
Flore können erhalten werden, sondern auch noch aut' einen hö- 
heren Giepfifel steigen. Derowegen ist es mir eine grosze Freude 
gewesen, da ich vernommen, dasz man in Ruseland sein Heil 
wahrgenommen und erkandt, dasz die Providence Ihro Kays. 
Maj. deswegen mit allen hohen Tugenden ansi^ci iistet, die zu 
Errichtung und Befestigung einer Monarchie erfordert werden. 
Ich erkenne auch, dasz jedermann verbunden ist alle Kräifte 
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dazu anzuwenden, worinnen er sieb Ihro Kays. Maj. allerhOcb- 

sten Intention {j;üiiiäsz bezeigen kan. Derowegen du von Euer 
HocbEdeJgebohrnen vernommen, dasz Ilöchstgedacbte Ihro Kays. 
Maj. der Academie mit eben der Gnade, welche sie durch den 
Tod des Kaysers yerlohren, zugethan verbleiben wolle; so habe 
auch das mir ehemals committirte weiter zu besorgen mir ange- 
legen seyn laszen. Und demnach habe die von II" Prof. Bülffin- 
gern iintcisclirirbcnc Capitulation au des II" (iratl'eii von (io- 
lowkin Kxcellcncc zur Unterschriefft iiberschickt: auch von dem 
H" Bernoulli ein Schreiben zugesandt, darinnen er sich erkla- 
ret die Ihm offerirte Stelle anzunehmen, nur weil er an einem 
hitzigen Fieber starck darnieder gelegen, um seine Kräffte wie- 
der zu crhohlen, Aufscliuli bis auf das neue Jahr bittet. Ich 
liabe den alten H" Bernoulli als den Vater so eiii^^enunnneu, 
dass ich ihn wohl persuadireu wollte auch den andern Sohn, der 
Prof. in Bern ist, her zu geben, und könnte der elftere die Me- 
chanica, der letztere aber die Physiologiam ad leges mathemati- 
cas et mechanicas excolendam besorgen, indem er ein Medicus 
dabey ist und sich in Anatomicis wobijreiibet. Kuor H(jchEdel- 
geb. ist selbst bekaudt, dasz wir in diesem Stücke noch nichts 
haben, und es eine nützliche Arbeit ist. Ich erwarte demnach 
dieser Wegen von Euer HochEdelgebohmen Resolution. Es wird 
nun vor allen Dingen darauf zu sehen seyn , wie die Academie 
in einen solchen Stand gesetzet werde, damit sie bald bey aus- 
wärtigen einen 6clat macht und Wiszenscliatlten und gute Künste 
in Aufnahme kommen im Lande selbst, Ich habe meinen Sinn 
noch immer unverändert, es kommet nur von Ihrer Seite an, was 
Sie endlich resolviren. Des H" Graffens Excellence haben nur 
geschrieben, ich möchte in etwas nachgeben, so könnte die Sache 
zu beyderscits Vergnügen bald ^erndi^^et werden. Weil ich 
meine Familie ^ unmöglich mit nehmen kan, so. musz für dero 
honette Sustentatioh. hier sorgen. Ich habe einen Vorschlag ge- 
than, wie es nach meinem Erachten geschehen könne. Da ich 
insonderheit nicht weisz, wie viel dort für meine Süstentation 
erfordert wird; so erwarte, was ihres Ortes für gut befunden 
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wird lind versichere, dasz, soviel möglich, ich keine Schwierig- 
keiten machen werde. Jedoch da ich anderweit zu einer Kinal- 
JEUisoliition pre$siret bin und es sich nach diesem nicht sogleich 
wieder changiren läszet; so bitte mir die endliche Resolntion 
bald aust wobey versichere, sie mag fallen, wie sie wil, ich doch 
deszeii unbeachtet allenialil mich werde zu den iiiensten der 
Academie auch abwesend licreit erfinden laszcn, indeme eine so 
grosse Kayserin anch ein Kecht zu allen Gelehrten haben ^ die 
nicht Dero Untertbanen sind, wodurch sie zu Beförderung der 
Wiszenschafften und Ktlnste in Dero Reiche verbunden »nd. Ich 
verharre 

Euer HochEdelgebohmcn 

Ergebenster Diener 

Marburg, deji 11. llarL 1726. 

Ch. Wulff. 



1^21. 

6nef <l)rt9tiatt tPolffs an Olumcntrost. 



Wohlgebohrner Herr, 

Hochgeneigter GOnner. 

Die hohe Kays. Gnade mich als ein Membrum honorarium bey 
der Academie derWiszenschafften anzunehmen und eine jährlich 

pcnsion von dreylinndert Utlil. beyzulcgen, mit der «i^cthanenen 
ott'erte, wo ich mit der Zeit noch Lust bekommen sollte nach 
Petersburg zu kommen, ich aller mir ehemahls offerirten emo- 
lumentorum und praecogativen altergnädigst theilhaflftig gemacht 
werden sollte, erkenne mit dem aller unterthänigsten und aller 
crsinnliclisten Dancke, und werde auch insonderheit Euer Wohl- 
gebohrueu unendlich veibunden leben, wenn Sie \ ersprocliener 
maaszen wegen des Patents und der Assimilation gütigste Vor- 
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sorge tragen. Ich versichere liiiigegen , dasz ich durcli fleiszigc 
correspondeuce von dem, was in Wiszeuschafftcn uud Küusteu 
passiret, und was mir selbst der Academie vorträglich zu seyn 
beyföllet, jederzeit hinlängliche Kachricht ertheüen werde: wie 
ich denn auch bey aller Gelegenheit die Hohe propcnsion für 
die Aiitii iliüio der Künste und WiszenscliaÜteii , davon S'' Kays. 
Maj. durch Deru überdieszende Gnade gegen mich, eine gantz 
anszerordeutiiche Probe abgelojrct, öifentlich za preisen nicht 
ermangeln werde. Weil sich ü' Prof. Balf finge r nun bald auf 
seine Abreise machen wird, so habe mir vorgenommen mit ihm 
von vielem, was der Academie ersprieslich erachte, möndlich m 
vorabreden, der dann bey seiner Ankunflfk in Petersburg davon 
raport thun wird. Auf Mr. Uuverney hatte icli eben meine 
Gedancken gerichtet, und vermeinete ich, er könne zufrieden 
seyn, wenn ihm ein solches tractament wie H"^ Prof. Bfllffingern 
wieder führe: wie ich denn auch vermeinte, dasz er damit zu- 
frieden seyn würde. Und wil ich auf erhaltene (m di e zu deszen 
engagenient alles beytragen, was mir möglich ist. Mit dem H" 
Bernoulli vermeine keine weitere Schwierigkeit zu haben, 
wenn auch beyde begehret werden. Des H* Graffens Excellence 
werden vielleicht berichtet haben, dasz ich mit des H* Glasers 
conduite gar nicht zufrieden bin, und sollte vermeinen, da H' 
Meyer, den H' Htilffinjrer mitbringt, Lust /.u practicis und 
ein ingeninm dazu hat, er könne sich vollends gar bald da/u ap- 
pliciren, dasz er noch mehr als U' Glaser praestire, weil er fun- 
damenta theoretica hat, die H' Glaser fehlen. Unterdeszen 
mm2 er doch seine fQnff Jahre als Studiosus aushalten, wenn er 
aucii gleich weit eher H" Glasern iiberti itlY. Wie weit dieser 
Anschlag angehe und wie er auszuführen ^ey, wird sich am besten 
urtheilen laszeu, wenn ich ihn roitH" Bülifingern zu mir kom- 
men lasze und gegenwärtig mit ihm conferire. £uer Wohlge- 
bohrnen können sich versichert halten , dasz ich alles aufrichtig 
schreiben werde, wie ich es finde. 

Weil nun aber 8'' Kays. Maj. mir die hohe unschätzbabre 
Gnade getliaii uud mich einiger maaszeu in Dero Dienste aufge- 
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noinmon, so h^iho Kmr Wohlj^ebohrncn zu bcdenckcn geben wol- 
len, ob CS nicht für i jithsam erachtet werde, wenn die Sache eiu- 
mahl ihre völlige Richtigkeit hat, dasz des H" Ahgesaudtens 
Hochgräfl. Excellence auf allerhöchsten Befehl S' Kays Maj. 
des Königs von Preuszen Maj. davon Eröffoung thue, um mir 
von ilnii eine gewöhnliche diniission aiiszuwürcken, die niun mir 
im Preuszischen liotie in den mir rühmlichsten tenninis aus- 
fertigen wird, wenn zuerst der König dazu ordre gegeben. Es 
ist weltkündig, dasz meine Feinde die Pietisten Maj. des K. 
in Pr. mit IJngrund berichtet, . und der Preusz. Hoff weisz 
es selbst zur Gnüge. Ich glaube, wenn des H" Abgesandtens 
Hochgräfl. Excellence nur dem II" übei iiottMarschall von 
Printzen eröflneteu, dasz b' Kays. Maj. Ihnen würden gefallen 
laszen, wenn Sie mir eine ordentliche dimission ertheileten und 
davon an die Universit&t zu Halle rescribirten, so würden die- 
selben alles besorgen. Euer Wohlgebohmen werden selbst ver- 
nünfftig ermeszen, oh man Kays. Maj. dieses petitum wohl 
vortragen dorüte. Denn Deroselbeii Gnade ist mir so unscliätz- 
balir, dasz ich nichts von mir möchte erfuhren lassen, was Dero 
geheiligte Person nicht approbirten. £s fiel neulich in einer Ge* 
sellscliafft durch Veranlassung der Zeitung die Rede von wegen 
der dispositiou S' Kays. Maj. glorwttrdigsten Andenckens von 
dt;r Suecession auf dem Kays. Tlimne und wurde verschiedenes 
wieder die di.sfalls bey Ihnen edirte und in Actis Eruditorum 
recensirte Schrifft erinnert. Ich aber nahm über mich aus 
von allen politicis accordirten Gründen den Beweis, dasz nach 
natürlichen und göttlichen Gesetzen der Allerdurchlauchtigsten 
Kayserin die Surccssidu ^•(^l)iihrt' und /war iiir allein, keinem 
andern gebühren könne. Der Deweis schiene anfangs verwegen 
zu seyn: als ich ihn aber ausführete, muste mir jedermann Bey- 
fall geben, oder ich konnte ihn gleich ad absurdum bringen. 
Ich kan ihn überschicken, und ist vielleicht die bequemste Ge- 
legenheit dazu, wenn Prof. Bttlffinger abreiset. Mir kam 
hierbey eine andere idee ein, da»z man eine Polifeiek uaeb den 
Monarchischen priucipiis für die jungen Herrn in Ruszland 

• 
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schreiben konnte, nnd alles durch Excmpel ans dem Leben de» 
glorwördi^ten Kaysers illustriren, welches vielföltigen Nutzen 

haben würde. Dir Sarlu' wärt? mir viellciclit eher als einem an- 
dern möglich, weil ich inicii ^^ewolinet habe alles aus den ersten 
Begriffen in einer unverrttckten Ordnung auseinander zu ivickeln, 
wenn ich von den glorwfirdigsten Thaten Kays. Maj. gnnng 
Nachrieht hätten Ich zweiffeie nicht, dasz man auch aus seinem 
Leben eine Moral lür liulic Standes -Personen ziehen iiönnte. 
Und ich tinde, dasz vor Zeiten die Sineser pcrsonis illustribns 
auf eine gleiche Weise die Pol|tick und Moral beygebracht, nur 
dasz es ihnen an deutlicher Auswickelung der Begriffe und Ver- 
knfipffung der Kegeln mit einander f^efehlet. Verharre 

£w. Wohlgebotimen 



Ergebenster Diener 

Marburg, don 22. April 1726. 

Gh. Wulff. 



»22. 

6ncf Ijrtsttan iDolff's an C. 61nmmtro9t. 



IlochEdelgebohmer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Euer IIoehEdelgeb. werden mittlerer Wetle mein Schreiben 

crhaitAjn lialxiu. dariniuüi ich die hohe Gnade Un o Kays. Maje- 
stät in Olferirunf; dts lYädicats eines Professorin honorarii bey 
Dero Academie def Wiszenschafften zu St. Petersburg und eine 
jahrliche pension von 300 Ethl. mit der aller unterthänigsten de- 
votion acceptire und meine wenif,'e Person zu allfin Diensten der 
Acadciiiic hinwiedciinii oü'eriit!. Icli liain /n^lfich wcj^en des 
Auatoniici n»<5ine ( Jddanckcu erutliiet und erwarte nun Dero fer- 
nere Ordre. Wegen des U" Daniel Bcrnoulli werde die ^che 
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vollends zu Ende brinf^en nnd alles nidliige mit S' Hocligrftfl. 
Excelleucc des 11" Abf^esandteus coiuiiiuni' iron. Ich pnieferire 
diesen seinem Bruder l^icoiao, weil er dem Vater näher kom' 
met, als der andre, bey der Mathematick die Anatomie und Me- 
dicin getrieben, wo er campum amplissimnm findet jene nQtzlicli 
und mit eclat anzubringen, dabei auch ein iugeuium mechani- 
cum bat, wie er dann dieser Wegen dieses Jahr den Preisz von 
2000 Pfunden Ton der Academie der Wiszenschaiften zu Paris 
erhalten j wegen der Yerbeszernng der Waszer- und Sand-Uhren 
znm Gebranch der sehiffenden zur See. Weil Prof. Bfllffin* 
ger morgen, beliebt es Gott! seine Keiso antreten und sie über 
Marburg nehmen wird; so schreibe mit ihm ein meluercs, der 
ich mit allem Eiffet verharre 

'KucT liuchEdelgcbühruen 

Ergebenster Diener 

MArbure. den 6. Jim. 1726. 

Ch. Wolff. 



»23. 

Orict Ci)vtstiau lUalff s au C. Olununtrost. 

HochEdelgebohmer, 

Insonders Uochzuehrcnder Herr. 

Euer UochEdelgebohrnen überreiche hiermit meine Gedancken 
von der Succession, nicht als eine Sache , davon ich im öffenV 
liehen Drucke gedencken wollte; sondern nur um zu zeigen, 

wie viel (in i a woliuliüit bcy d(Mi Menscliru vennag, dasz Ihnen 
als paradox vorkommet^ was ordeiitli« her Weise gescholien sctllu , 
weil es der Gewohnheit znwieder ist. Ich bcgreiffe gar wohl, 
dasz mau nicht gleichsam Vertheidigungen schreiben mnsz, wo 
man keine von nöthen hat, noch auch bey unserem Seculo scri- 
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baci Anl.asz zu contradiriren jjcben, wo sich sonst niomnnd mel- 
den dürtfto. Audi ist mir gar wohl bewust, das/ keiuer das 
Staats -loteresze, daraus man beartheilen musz, was in jedem 
Falle thnnlich ist, einseben kan, als der mit am Ruder ist und 
Erkäntniss von den besonderen UmstAnden bat, die einem an- 
dern verborf,'en sind. Es hat alles seine Gründe, wornach es de- 
terminiret werden mnsz, luid wer jene niclit weisz. musz sncli an 
das letztere nicht maclieu, wo er nicht einen Fehi-Ti itt thuu wil. 
Und daher habe ich auch einige Puncte nicht ansgeführet, die 
einer weiteren Ansfübrung brauchten: wiewohl ich mich anch 
selbst gar wohl bedeute, daHz in solchen Fällen, wo man das 
Recht eines Souvrainon anstuiii«'ii wil, man Verschiedenes als 
eine ohne üantradiction klare Sacke annehmen musz, was in furo 
philosopliico mit iiecht müste erwiesen werden , weil man hier 
in allem auf den Beweis zu dringen die Freyheit hat, hingegen 
in dem andern Falle der andere kein Recht hat sich zn be- 
kiiiiuiicrn und zu t'ragi^n, ob und warum es also sey. Untcrdcs/en 
bin ich dücli der Meinuni^, dasz man von politischen aÜairen 
erstlich im Cabinette rn pliilosophe zu handeln habe, nach die- 
sem aber, wenn man öffentlich damit hervor tritt, urtheilen musz, 
wie weit das Staats-Interesse einem zu gehen erlaubet. 
* Überbriu^^er dieses H'Prof Bülffingern wil nochmahls Euer 



HochEdeli»eb. bester maszen reconiniendiret haben. Sic weiden 
linden, dass er aller faveur werth ist, die man nach seinen Um- 
ständen vor ihn haben kan. Er ist auch in dem Stande mich 
zu verstehen, wenn ich mit wenigem schreibe. Und daher habe 
Hoffnung durch corr(;spondenz mit ihm etwas zu dem besten 
dei- Aeademie aucli abwesende bey zu tragen. Sie fangen bey 
liincn die Wiszenschatiten an zu ptlanzen und aisu ist es leicht, 
bey der ersten Einrichtung die Fehler zu vermeiden, die sich 
bey uns nicht ändern laszen, wo der jentge, der sie einsiehet, 
keine Macht dieselben zu ändern hat. Der Urheber davon ist 
ein Menarche, deszen Anschläge einen erstaunenswttrdigen Fort- 
gang gehabt, und Ihro Kays. Maj. die es luitführen, oder viel- 
mehr in den völligen Stand bringen, haben den Ruhm, dasz Sie 
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allein auszüttiluen gescliickt sind, was Dero allerdurchlauchtig- 
ster Gemalil der Kayser Ihvo Majestät haben überlaszen müszen. 
Dero wegen wünsche ich auch nichts mehr, als dasz das Werck 
so einen Fortgang gewinne, dasz man viel besondroB daran zn 
bewnndem Ursache habe, nnd der Kntzen tär das Reich bald 
grosz befunden werde , bey Auswärtigen aber in ein onyennQ- 
thetes Ansehen gerathe! 

Meines wenigen Erachtens wird viel darauf ankommen, dasz 
man die Wiszenschafften in ihrer eigentlichen Forme und nicht, 
wie leider I bey uns Brauch ist, blosz historice tractire, dasz 
man nicht in den Anfangsgründen lernet, was man wieder ver- 
geszen, oder ändern musz, wenn man zu höherer Unterweisung 
schreitet, dasz man in der andren Disciplin nutzen kan, was 
man in der einen .gelernet, dasz man von lumUtzcu Fragen sich 
enthält, die im menschlichen Leben und im Fortgange in Wiszen- 
schafften keinen Nutzen haben, dasz man einen Unterschied 
machet unter denen , die ad usum vitae stndiren, und unter 
denen , welche künfi'tig die Wiszcnschatften weiter fortbringen 
^volien und was dergleichen mehr ist, davon der Nutzen, den 
die Academie im Reiche stittten kan , dependiret. Bey dem , was 
im Druck zuerst heraus kommen sol , wird grosze Behutsamkeit 
nöthig seyn, dasz es bey den Verständigsten BeyfaJl und Appro- 
bation finde nnd ttberdieses, wenn ein Anfang gemacht worden, 
auch die ConUiiuation nicht ins stecken gerätliet. Hey allen 
diesen Puncten findet sich vieles zu bedencken, wenn man dar- 
über kommet, und, was man en philosophe heraus gebracht, wil 
nach den besonderen Umständen erwogen seyn, ehe man zur 
Einrichtung schreiten kan. Sonder Zweiffei wird die Academie 
an^ngs dergleichen Oberlegangen yomehmen , und soviel kh 
abwesende beytragen kan , werde nach meiner wenigen Einsicht 
gar gerne beytragen, der icli unverändert verharre 

« Euer HochEdelgebohrnen 



Marburg, den 16. Jon. 1726. 



Ergebeaster Dinner 
Ch, WoHf. 



»24. 

0rief (El^riBttan iBoirs an 1 ainmcntmt 



llochEdelgebobrner , 

InBondens Hochzuehrender Herr. 

Euer HochEdelgebohmen statte den alierverbllndlichsten 
Danck ab, theils wegen des {geleisteten patrocinii zu Erhaltung 
Uer lioben Kays. Gnado, theils zu der dabey gefügten wohlmei- 
nenden gratulation. Dasz bie von U° Glasern abstehen, ist mir 
lieb zu yemehmen gewesen, weil ich bey der jetzigen affiure 
sehe, dasz es ihm an Gondnite fehlet, und H^ M. Majer, den 
anf Ordre EnerHochEdelgeb. H'Prof Bfllffinger mit bringet, 
dieses gar wohl verrichten kann , was er hätte dociren sollen, 
unerachtet er anfangs nicht weiter accomraodiret worden darf, 
als mit ihm geschloszen wordc n. Da er theoriam mathematicam 
dabey verstehet, welches Glasern fehlet, und nun einen Trieb 
hat mh hervor zu thun , damit er bey kanffitigen Gelegenheit 
weiter avanciren kan; so verspreche ich mir von ihm viel gutes, 
ir Prof. Bülffinger ist nun auf seiner Reise und eben jetzt 
Mnrbur^r passiret, mit dem ich auch ein mehreres schreibe. Ew. 
UochEdelgeb. werden ersehen, dasz man ihn sehr gnadig dimit- 
tiret und viel auf seine Geschieklichkeit bftlt. Sie werden auch 
ans seinem Umgänge ersehen, dasz er nicht eilein in denen dis- 
ciplinen , darinnen er angenommen worden, sondern auch in 
Physicis und Matlicmaticis cxcelliret. Daher ich auch nochmahls 
Euer HochEdelgeb. ersuchen wollen sich als seinen Patron und 
Förderer zu erweisen , und insonderheit dahin zu sehen, dasz 
er niemanden als H* Prof. Herrmannen nachgesetzt werde, 
weil er als einer der berühmtesten Professorum in Deutschland 
gestanden, und, wie Sie selbst befinden werden, nuiiten vorsieh 
hat. Weil es wohl von Seiten ihrer gleich viel ist , ob ich mich 
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^leiTilH iim, oder Professorem honorarium von der Academie der 
Wiszcuscliutiieu zu St. Petersburg schreibe; so habe ohnmasz- 
geblich erinnern wollen, dasz das letztere mir deswegen mehr 
gefiele, weil nicht allein die anwesende Membra den Titnl eines 
Professoris haben, sondern weil auch solchergestalt es ohne Ja- 
lousie der Engelländer geschiehet, wenn ich diesen Titul dem 
andern eines Mitgliedes der Königl. Groszbritannischen Societät 
vorsetze. Jedoch habe ich erstdero Meinung darüber vernehmen 
wollen. Was die bewaste Dimissions-Afifaire betrifft; so stelle 
alles dero Pnidence anheim , wie weit man davon etwas darf 
mercken lassen. Was mir wegen der H' Bernoulliornm com- 
niittiret worden, habe schon zu besorgen angefangen und werde 
ferner tliun, was nötliig ist. Im übrigen versichere nochmahls, 
dasz ich keine Gelegenheit unterlaszen werde, da ich das Inte- 
resse der Academie befördern, oder auch Euer HochEdelgeh. 
mich geföUig erweisen kau, der ich mit allem Bespect verharre 

Euer HochEdelgebohrnen 

Ergebenster Diener 

Harburg, den 17. Jon. 1726. ^ Wolff 



»26. 

ßritf ((l)n0ttan tX^oUfa an €. filnmcntrost. 



HochEdclgebohrner , 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

So bald Euer HochEdelgeb. hochwerthes vom 5. Jun. a. c. 
erhalten, habe ohne Verzug an H* Lentmannen, H* Heistern 
und nach Basel geschrieben, um jene, soviel an mir gewesen, 

zur acceptation der oft'erirten Stellen güatzlich zu persuadiren, 
in Basel aber zu sondireü gesucht, wie der H' Prof. von Wald- 



Digitized by Google 



5« 

Kirch intentioniret seyn möchte. Ich werde mir auch angelegen 
seyn laszen alles, was weiter gescholion kau, meiner Pflicht ge- 
m&sz, ferner m beobachten. £s ist andern, dasz H' Prof. Herr- 
mann mit H" Prof. Bfllffingern die Reise 8cbon angetreten, 
und der Brief za späte wflrde kommen seyn. Herrn Eckards €on- 
duite stellet mir auch übrigens nicht an, als um deren AVillen 
er eine Kf^olution ergreiften müszen, die er sonst wohl schweer- 
lich würde gefaszt haben. Und also wird es meines wenigen Er- 
achtens wohl am besten seyn, wenn man ihn in seinen Wörden 
läszet und sich mit ihm nicht meliret. Ktonte der H" von Wald- 
kirch dazn disponiret werden, so würde derAcademie in histo- 
riris schon prospiciret seyn. Ich hatte des Ii" Grafiens von Go- 
lowki Excellence den H° Prof. Hahn in Helmstädt in Vor- 
schlag gebracht, deszen Reichs-Historie in 4 Theilen ihn in 
groszes Ansehen gesetzet, nnd der keine Familie hat. £s ist sonst 
auch noch ein geschickter Mann in Zweybrflcken, Joannis ge- 
nannt, der sich in hoc stndiomm genere gar sehr distingniret, 
nnd bey dortigem Gymnasio gar schlecht placiret ist: allein er 
ist bey nahe 60 Jahr. H' Westermann in Franckfurt ist mir 
nicht bekandt, aber wohl H' Dithmar Histöriarum Professor, 
von dem ich and andere, die mit der Historie zu thnn haben, 
spedmina geeshen. Ans was vor Nachrichten H* Prof. Basse io 
Halle Euer HochEdelgeb. bekandt ist, weisz ich nicht: ich kenne 
ihn aber gar wohl und stehet er dort eben nicht in sonder- 
lichem Ansehen. Er ist aus einem Barbiergesellen ein Medicus 
worden, hat H** D. Heydens, Professoris Xheologiae bey dem 
Reformirten Gymnasio Tochter geheyrathet, die blöden Yer- 
Standes ist nnd ihm das Leben sauer machet, znmahl da er der 
Schwieger-Eltern Gnade und bey ihnen iin Hause leben musz. 
Seiner Fr. Schwieger-Mutter Bruder ist der WD. Srhmidt- 
mann, Reformirter Prediger in Berlin, der bey des H° Graffens 
Excellence wegen seiner Gemahlin einen gnten Zutritt hat H' 
D. Heyden nnd H'D. Schmidtmann sind auch meine gar guten 
Freunde. Jedoch kan bey mir keine Frenndschafftdas Interesse 
derAcademie balanciren. Sollte WD. Heister nicht Zugewinnen 
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seyo, wdl ihm seine Frau zu starck resistiret; 8o Tenneine doch 

von ilim am besten zu erfahren, wer sonst in Anatomicis an- 
dern überlegen. Jedoch sollte H"" Basse aus besonderen Ur- 
sachen ausersehen seyn, so richte in allem pflichtmäszig aus, 
was mir befohlen wird, nnd erwarte auch dannenhero erst von 
Euer HochEdelgebohrnen eine Antwort, ehe ich mit des H' 
Graffens Ezcdlence mich des Anatomid wegen berathschlage. 
Verharre 

£aer HochEdelgebohrnen 

Ergebenster Diener 

HArbuif, dep 11. JuL 1726. Wolff 



»26. 

6ntf Cijristtan b an C. QlnintntrQat. 



Uochi!^delgebohrner, 

Insonders Hochzuehreuder Herr. 

Euer Hüchtidelgeb. Schreiben vom 19 Jun. beziehet sich 
auf die beyden vom 15**^ Maji und d**^ Jnnii, darauf ich bereits 
sub dato den &^ und 17*" Junii geantwortet und einen Theil der 
' Antwort, so Aufschub leidet, dem Schreiben vom 16^ Jun. ein- 
verleibet, so H' Prof. Bülffinger mit genommen. Ich wil mich 
demnach wegen gedachter beyden Schreiben auf meine Antwort, 
die unterdeszen wird eingelaufen seyn, bezogen haben. Jetzt er- 
innere nur soviel, dasz von H*^ Leutmann, Heistern und von 
Waldkirchen keine Antwort noch eingelaufen, daraus ver- 
muthe, dasz sie insgesammt auf meine Vorstellungen reflectiren. 
Ich wil aber, wo heute nichts einlauffet, mit nächster Post die 
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Antwort pressiren. Herr Martini hat mir sehr gerfihmet, vie 
▼iele Höflichkeit ihm bey seiner Ankunft wiederfahren, nnd wie 
angenehm es in Petersburg scy. Daher zweiffeie nicht im ge- 

l ingsteii, es werden alle, die sich eii^agiret, daselbst ihr völliges 
coiitentemeut tiudeu und werde keiner von ihnen sich wieder 
zurücke sehnen. Ich mache dergleichen auch fiberall bekaudt, 
damit sich nach und nach die uogegrflndete Yomrtheile ver- 
lieren. Wenn Ener HochEdelgeb. mir eine Gelegenheit anzn- 
zei^en wüsten, wo ich künfftit^ meine Schrifften, die entweder 
von neuem wieder aufgeleget werden, oder auch das erste mahl 
herauskommen, Ihnen bequem zuschicken könnte; so würde ich 
mich frenen, dasz ich meiner bchuldigkeit ein Gnfigen thon 
könnte. Es wird jetzt diePhyslck wieder aofgeleget, welche wei- 
land Kays. Maj. glorwfirdi^sten Andenckens zn dediciren die 
Gnädigste Erlaubnis gehabt, und der Tiaciat von der wahren 
Ursache der Vermehrun*; des Getreydes, dazu ein neuer Anhang 
kommet, welcher den Fortgang im groszeu erweiset nnd aus 
Gründen der Physick erkläret. Daraus würden Euer HochEdel- 
geb. ersehen , wie meiner Meinung nach die Wahrheiten der 
Disciplinen zum Nutzen des menschlichen Geschlechtes ange- 
wandt werden soUea, dergleichen Arbeit ich der Academie der 
Wiszeuschattten in meiner Tolitick recommendiret, und darauf 
man auch an unserm Kays. Hoffe in dem Projecte von der Aca- 
demie der Wiszenschaffiteu retiectiret, deszen Ausführung aber, 
obgleich die Sache noch immer in motu ist , wegen gar vieler 
Ursachen halber etwas langsam fortgehet. Gestern habe von ei- 
nem Passagier, der von Regeuspurg nach Hannover zurOcke 
gieng, und in "Würtzburg denH^Eckardt gesprochen hatte, ver- 
nommen, dasz er zwar dorten sehr vergnügt leben, aber ihm die 
CathoUsche Religion nicht anstehen wollte. Er sol es gegen Pro- 
testirende leugnen, dasz er übergetreten wäre , und weisz dasz 
der H' von Imhoff in Nürnberg, welcher sein intimester Freund 
ist, versichert, es stünden linn die Thränen in xVugen, wenn mau 
mit ihm davou reden wollten. Die eigentliche Ursache, warum 
er so eilig von Hannover weggegangen, habe nicht erfahren 
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können. Ich konnte weiter nichts heraualiringen , als dasz es 

nicht die Scliulden ??ewesen, die ilin dazu verleitet hätten; sou- 
derii mau habe ihm auf Ordre des Kuiiigeb von ilutte das con- 
silium gegeben, er solte sich auf das schleuuigste fortmachen. 
Die Ursache wäre auch selbst in Hannover gar wenigen bekandt. 
Hierans werden Ener HochEdelgeb. remflnfitig enneszen, wie 
weit etwan auf ihn reflexion zu machen sey, wofeme derHWon 
"Waldkirch nicht zu persuadiren wäre: woran wegen der 
Schweitzer, insonderheit ihrer Weiber, Heymathsucht fast zweif- 
feie, ob zwar allen möglichen Fleisz anwenden wil. Herr Prof. 
Hahn in Hehnstädt, den ich des H' Graffen von Golowki Ex- 
cellence auf Erfordern in Vorschlag brachte, ist nun Historio- 
^luplius S' Küuif;!. Maj. von GroszbritaimiLü au IPEckurdts 
Stelle worden und füllet daher aus, oh er gleich meines Erach- 
tens der beste gewesen wäre. Ich verharre mit aller Krgebenlieit 

Euer HochEdelgebohmen 



Ergebenster Diener 

Murbuig, den 29. Jul. 1726. ^, „ 

Ch. Wolff, 



»27. 

6n(f €l|n0ttan ttlolff*« an J. ID. 0cl)umacl)er. 



Wohlgebohrener, 

Insonders Hochzuehrender Herr. 

Herr Prof. Bülffinger wird nunmehro wohl ankommen seyn 

uud lebe ich der Hotiiiuu^, Euei Wohlgebohren werden ihn so 



Digili^ca by Google 



finden, wie ich ihn recommendtrethabe. Ich bin Yerbnnden, dan 

Sie die Sache wegen des Tituls approbhret vnd das Patent so 
einrichten zu laszea versprochen, und da jetzt die Physick mit 
der Dedicaüon an S' K. M. glorwürdigsten Andenckens wieder 
Ton neaem herauskommet; so werde mich deszelben anf dem 
Titol zuerst bedienen. Das engagement mit beyden Herren Ber- 
nonllis ist nnn vollzogen, and werden Sie nnn bald, wie sie mir 
schreiben, ihre Reise antreten. Herr l.c utiiiaiiu hat bis zu Kude' 
des Augusti Bedenckzeit genommen, macht aber gute Hoffnung, 
bittet jedoch um einige Erhöhung des Salarii und einige Gnaden- 
Gelder für die Wittib, im Fall Torher sterben sollte: wovon ich 
ausführlicher an des Herrn Abgesandtens Hochgräfl. £xceUence 
geschrieben. MitH' WaldKirchen ist nichts zu thun. Sonst hat 
man mir den Historicum zu Strasburg Herrn SchöpfHn in 
Vorschlag gebracht, der noch unverheyrathet ibt und dort in 
gutem Ansehen stehet, deswegen man ihm auch die Gratulation 
an die König]. Braut in Frantzösischer, an Dero H" Vater den 
Stanislaum in Lateinischer Sprache im Nahmen der Academie 
verrichten laszen. Ich habe aber auch schon hiervon umständ- 
lich unter dem 1 Aug. au Hochgräfl. Excellence geschrieben. 
Ich werde alles bestmöglichst und auf das schleunigste besorgen. 
Verharre mit allem schuldigem Respect 

Euer Wohlgebohmen 



gantz Ergebenster Diener 

IfarlNirg, den 6. Aug. 1725. 

Ch. Wolff. 
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»28. 

6rtcf Cijnsttan tDolfs an htn i&xnUn ^^oloioktn. 

Hochgebohmer Graffe, 

Gnftdiger Herr und Hoher 

iatron. 

Die Herrn BernoulH haben sich schon gegen mir erkl&ret, 

dasz Sie ihre Reise bald antreten wollten , wenn Sie den Con- 
tract erhielten. Da nun derbt lbe bey ihnen uuterdeszen wird an- 
gelanget seyn, ich auch in dem beygefügten Schreiben, und noch 
wiederum von nenem in dem Schreiben, damit ich den TooEner 
Hocbgrfifl. ExceUence von H* Blumentrosten zugeschickten 
Einschlusz begleitet, die schleunige Reise von neuem urgiret 
und dabey vorbestellet, wie Euer Hoclijj^räH. Gnaden erinnert, 
dasz hierunter Ihro Kays. Majestät allergnädigster Wille ge- 
schehe; so zweiffeie nicht, sie werden sich nun bald einstellen, 
damit sie noch zu Anfange des Herbstes in St. Petersburg an- 
gelangen. Mit H*L entmannen aber wird stchswohl nicht thun 
laszen, dasz er vor dem Frühejahre abreiset, weil er bis zu seiner 
völligen Resolution eine vier wöchentliche Frist sich ausgebeteu 
und also wohl kaum vor Ende des Sommers sein ei^agement 
vollzogen werden dörfite. Zudem hat er eine starcke Wirth- 
schafit auf dem Lande und musz doch sein Getreyde, was er 
einerndtet, erst an ^iuiiii bringen, sein Geratlie und Viehe ver- 
kauffen, ehe er an die Reise gedencktüi kan: wie er sich denn 
auch bedinget, dasz man «hm bis auf das Frühejahr Zeit zur Ab- 
reise verstattet Herr Blumentrost hat mir nicht weiter als bis 
auf 800 Bubeln Besoldung zu accordiren vergOnnet; H' Leut- 
mann aber wil damit nicht zufrieden seyn, sondern bitte nocii in- 
definite um eine Erhöhung, verspricht in praxi raathematica, son- 
derlich optica und mechanica vieles zu praestiren, selbst die 
groszen Brenngläser nach Tschirnhausischer Art, die man in 
Franckreich nicht nachmachen kan, nebst seinen groszen Brenn- 
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spiegeln und den groszen Brennspiegeln von Boitze zu verfer- 

tijren, mit einem Worte alles, was die Academie au inathemali- 
scliiu und i)liysicalischen iiistruiiii'iitis nötliig hat, accurat zn 
lieffern, jedoch aui Kosten der Academie, indem er Materialien 
und Werckzeng, aacb Gebülffen darza braachet, weicbes sich 
ohne dem vor sich verBtehet. Er ist zwar ein Mann von 56 Jah- 
ren, jedoch bey mebrerem Tigenr, als sonst dergleichen Alter 
hat. Darnach erinnert er, dasz «eine Frau durch diese Mntation 
ihre Wittben-Gelder und andere beueticia verlieret, die sie hier 
nach seinem Tode zu genieszen hätte, und davon sie mit seiner 
einzigen Tochter, die er hat, leben konnte. Und in Ansebong 
deszen praetendiret er einige Gnaden-Gelder fbr die Wittib nach 
seinem Tode, wenn sie ihn flberleben sollte, indem er sein Ver- 
mögen und eiükomuit n verexperimentiret und also nichts zu- 
rücke legen können. Wegen der ßeise-Kostcn bittet er darauf 
zu refiectiren, dasz er mit seiner Frauen, Tochter, Magd und 
lamnlo dieselbe antreten mflsze. Und weil der H'Blnmentrost 
auch verlanget wegen des Transports 9eines Werchzeuges mit 
ihm zu accordu en, vermeinet er, man könnte ja seine Bagage 
aut Ruszischeu Schiffen zur See hinbringen und den Transport 
auf der Elbe bis Hamburg und von dar bis Lübeck zahlen, soviel 
er aastragen wflrde, weil er nicht wiszen könne, wieviel Gent^ 
ner es seyn würden. Ich wollte demnach wohl £aer Hochgriil. 
Gnaden ersuchet haben, mir in diesen dreyen Puncten Instruc- 
tion zu geben, weil ich iusomlerheit der be\den letzten halber 
gar nicht instruiret bin. Von dem ersten Puucte wil ich mich 
bemühen ihn abzubringen, jedoch mit gehöriger Manier, damit 
er nicht dadurch von seiner Resolution, dazu er sehr geneigt 
zu eeyn scheinet, abgetrieben wird. Von dem andern Puncto 
habe ich ihm mit heutiger Post keinen andern Bescheid geben 
können, als dasz ich mich erkundigen wolle , ob etwan derglei- 
chen Anstalten schon vorhanden , oder sonst anderweitige iu- 
struction einhohlen, wie er zu bescheidea sejr. Wegen des 
dritten Punctes habe gemeldet, man ftberlasze die Reise-An- 
stalten und den Transport einem jeden selbst zu besorgen und 
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contrahire auf eine gewisze Summe: habe aber noch ktuue offe- 
rireu künuen, weil U' JJlumentrost nichts {^evviszes determiniret. 
Ich habe demnach, weil er nicht durch Fordern einen Anfang 
macfaen wil , von Eaer Hoehgrftfl. Excellence erwarten sollen, 
was ihm offeriren soL 

Von dem Historico habe neulich geschrieben und erwarte 
fernere Instruction. IFProf. Heistern liabe nochmahls erinnert 
mich seine i' inal-Uesolution wiszen zu laszen, weil man nicht 
Zeit hat die Sache lange zu verzögern. Verharre mit allem un- 
terthfiaigem Respeet 

Euer Hoehgrftfl. Exellence 
und Gnaden 

unterthänig Ergebenster Diener 

Marburgf den 8. Aug. 1736. , , . , ^ . 

Ch. Wolif. 



»29. 

6n<f <£l)rtdtian lUoiff's an £ filumentrost. 

UochEdelgebohruer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr. 

Das Engagement mit den beyden Herrn Bernoullis ist 'voll- 
zogen und erwarte ich sie alle Tage, weil sie Uber Bfarburg 
gehen mOszen. Also hofie, Sie werden noch zu Anfun^^e des 
Herbstes in Petersburg; ein treft'en, wohin mittler Zeit Herr 
Herrniann und Herr Bült'finger werden Icommen seyn. H" 
Leutmannen ist in Dreszden als einem Stipendiaten, der blosz 
auf König]. Kosten studiret, die Dimission abgeschlagen worden 
und hat also weiter kerne Freyheit als die Hohe Kays. Gnade 
in allerunterthänigsten Submission lebens-län^ zu veneni t n und 
Kuer iiocliKdelgeb. als einen Pati on zu rühmen. Herr Meyer 
mu8z zur praxi mechanica sich appliciren: er kann schon was 
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praestiren, wenn er insonderheit Hofihnng bekommet als Pro- 
fessor emploiret zu worden, so bald er bicli hervorthut. H' 
Ljeutmann verspricht ein Subjectiim in der praxi optica und 
mechanica zu pertectionireu, weuu man das Vertrauen zu ihm 
hätte und ihm eines anweisen wollte. Ob dieses Anerbieten in 
einige Consideration zn ziehen, stelle Euer HochEdelgeb. Ueber- 
legung anheim. Ich lasze mir angelegen seyn^ da Herr Heister 
von St. Petersburg nichts wiszen will, mich nach einem andern 
Anatomico zu erkundigen. Was ich von dem Tübingischen ;;,^e- 
schneben , dasz er ein Heister werden könne, scheinen Euer 
HochEdelgeb. misverstanden zu haben, indem ich m diesen Wor- 
ten nicht auf seine Geschicklichkeit ziele ^ davon H' Bttlffiuger 
müüdiich ein iiiülu eres wird sagen können, dh vielmehr auf seine 
famam, weil er noch nicht Gelegenheit geliabt sich hervor zu thun. 
Von dem Herrn Schöpflin erf ahre nichts als lauter ruhmwürdi- 
ges von seinem Kiffer, damit er sich in seinem studio bistorico und 
in der Eloquentz distinguiret, wenn Fremde aus Strasburg bey 
mir einsprechen. Von dem Herrn Westermann in Franckfurt 
aber kau nichts erfahren , dasz er in historicis etwas praestiren 
solite. Weil aber H' Schöpflin nächstens Anwartung anf ein 
austragliches Canonicat hat, so mfiste ihm wohl 1000 B. offe* 
riret und bis 1 200 R. mit ihm geschlossen werden. H" Prof. Wag- 
nern kenne weiter nicht, als aus seinen beyden Tractaten, deren ei- 
ner die Kriegs-Bibliotheck, der andere aber die Staats-Bibliotheck 
heiszet. Er ist Rector in Blunckenburg gewesen und hat daselbst 
die Gelegenheit gehabt die Bibiiotheck des Hertzogs zu nutzen, 
die einen auserlesenen Yorrath von solchen Büchern gesamlet, 
die von der Staats- und Kriegs-Wiszenschafft handeln. Den ersten 
Tractat hat er dem Könige in Preuszcn dediciret, der ihn in 
seinen Landen zu emploiren versprochen: worauf er professio- 
nem extraordinariam in Halle erhalten. Als er aber ankommen, 
hat er die Theologos gleich wieder sich gefunden, weil sie sich 
nun in den Stand gesetzt zu haben yermeinen, dasz künfftig nie- 
mand Professor wei den sei , als der es ihnen zu dancken hat. 
Daher sie ihn nicht introduciren wollen, er sollte erst ein pro- 



Digiti-^cü by Google 



•1 

gramma drucken laszeu und collegia anfangen. Weil sie nun 
auf ihn gelaaret, so ist es zu allem Unglück geschehen , dasz er 
fiber Lauens Politische £ntwürffe lesen wollen» veil sie Tho- 
masins sehr recommendiret hat, in Hoffiinng desto mehr Zn- 
hürer zu bekommen, da er mit Weib und Kindern blosz von 
Collegiis leben sol. Wtil aber dieser Autor wogen eines andern 
scripti selbst vom Thomasio in seinen Juristischen Händeln 
znm Atheisten gemacht worden ; so haben die Theologi daher 
Gelegenheit genommen, er suche atheistische principla der 
Jugend beizubringen, haben gleich nach HoiFe berichtet und die 
Introduction zn suspendiren Refehl erhalten: worauf er den an- 
dern Tractat unter dem Titul der btaats-Bibliotheck herausge- 
geben. Was weiter erfolget, ist mir unbekandt. Der Autor w&re 
in litteratura wqU za gebrauchen, und konnte in genealogicis, 
heraldicis, und was man znr galanten erudition rechnet, auch 
von Politischen allairen jungen Leuten eine Historische Er- 
käntnis beybrin^i^en . und also wäre er wohl zu gebrauchen und 
sollte sich gar wohl handeln laszen , weil er in angustiis steckt. 
Ob dergleichen Subjectum in Petersburg nfltzlich, lasze Euer 
HochEdelgeb. ftberlegen. Eine galante erudition ist für junge 
Cavalieres und können dümit figur machen , wenn sie an aus- 
wärtigen Hüffen gebraucht werden : sie werden aber auch zur 
Wißzenschafit zubereitet, und avanciren darinnen desto ge- 
schwinder, wofern sie capacität haben. Man könnte ihn als Pro«* 
fessorem des belies lettres engagiren, und müste er sich mit 
600 Ruh. begnügen. Da er Weib und Kinder hat, konnte man 
ihm wohl niclit weniger geben. Verharre mit alier Ergebenheit 

Euer HochEdelgebohruen 

Ergebenster Diener 

Marburg, den 12. SepU 1725. Qy^ Wolff 

P. S. Eben jetzt erhalte bey Abgange 
der Post E.HEd. Schreiben vom 14 Aug. 
1725 und werde wegen M'Duverny und 
SchOpfflin alles besorgen. 
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»30. 

0rtef <2U)ri8ttdn U)oi£f 8 au C. Oiumentrost. 

HochEdelgebohrner, 

Insonden Hochzaehreoder Herr. 

Euer HochEdelgeb. recommendire hiermit die beyden Herrn 
Bernoulli zu dcro beständifi^em faveiir und Gewogenheit. Sie 
haben Capacität und 1 euer etwas zu praestiren, was eclat ma- 
chen kau, und hoife ich, Sie werden mit Ihnen content seyu. 
Sie wiszen selbst , dasz in Sachen , wo es anf Verstand nnd 
Fleisz ankommet, die Jahre nichts zn sagen haben. Ein ander 
Werck ist es, wo es aui Eilahruii^ ankommet. Ich glaube der 
jüngere wird Sie in Saclirn , die zur tlieoria Medica gehören, 
coüteutiren. Wegen der coinmittiiteu Sachen bin wachsam, so- 
viel mir möglich. Mit dem Ghymico wird es etwas schwerer 
halten: denn ich woDte gerne einen, der in metailorgicis zu- 
gleich erfahren wftre nnd den raethodnm experimentandi in 
chjTTiicis verstünde. Mich dünckt , es steckt bey den Metallen 
mehr darhinter, als man vermeinet , und die Solutiones radicales 
suid keine unmögliche Sachen. Ich kan Euer HochEdelgeb. rer- 
sichem, dasz Tergangenen Winter, da jemanden Jiatte, der mit 
dem Feuer umgehen konnte, ich einige Experimente gemacht 
nacli meiner gewöhnlichen Art zu experimentiren,*und gefunden, 
dasz ohne chymiMchc und corrosivische menstrua Mars aufgelöset 
ward, dasz ich ein durchdringendes Gele bekam, so einen über 
die maaszen starcken Geruch und Geschmack hatte , der aber 
Aber die maaszen gelinde die Zunge afficirte, oh^eich das ge- 
ringste Tröpflein sie gantz durchdrang: ingleichen em Saltz, 
das wie ein Sal Ammoniacum schmeckte. Das Oele kam im Ge- 
sclimacke etwas dem Kümmel-Oele bey. Icli liabe die experi- 
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menta weiter zu nichts gemacht, als dasz ich wüste, ob wahr 
sey, was man de salibuH et oleis metallomm sclireibet, und 
dasz die Solutiones metallorum Sophistereyen sind, die mit chy- 
mischen und corrosivischea menstniis geschehen. Ich habe aber 
aach erfahren, dasz dergleichen Experimente nicht stets von 
statten ^ehen, . und man besondere attention brauchen mtiste, 
wenn man sie so detcrminiron soiltc, dasz man sie in seiner Ge- 
walt hätte. Ich verharre mit aller Ergebenheit 

Euer Hochfidelgebohmen* 

Ergebenster Diener 

Marburg, den 15. Sept. 1726. Wolff 



»31. 

Srtff dljntttan U)olff*6 an 1 61omentro0t.' 



HochEdelgebohmer, 

Insonders Hochzuehreuder Herr. 

Ener HochEdelgeb. werden schon ans dem Vorhergehenden 

ersehen haben, dasz H'Leutniann abf^^eschricben, weil er seine 
Dimissiou nicht erhalten können. Ich habe ilim zwar die aller- 
gnädigste Besolntion notificiret: allein es ist wohl nicht Hoff- 
nui^ übrig, dasz etwas weiter aaszurichten, weil er als ein Sti- 
pendiat von dem Befehle des Königs dependiret Herr Dn Ver- 
ney wil komiiu n, wenn ihm die emoliuncnta wie Herr Prof. liulf- 
fin^ern f^emacht werden, weil er Weib und Kind hat. Damit nun 
dieSadic nicht aufgehalten wird ; so schreibe mit eben dieser Post, 
4asz er 800 R. haben und seine Heise beschleunigen sol. We- 
gen der Reisegelder smd wir noch nicht einig, mdem er gerne 
was mehreres haben wollte, weil er mit einer Familie reisen 
musz. Ich wil an den Üauquier nach Hamburg schreiben, wo 
derselbe nur nicht die Sache auiliält; so kau die lUise wohl 
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noeh Torgenommen werden. Es kommt auch darauf ao, wie 
lange ihn der Hoff zu Stntgard mit der Dimission aofhfilt, und 
mit einer Familie wird die Reise beschwerlich. Herr Schöpflin 

hat noch nicht geantwortet: ich erwarte aher die Antwort alle 
Tage. Die Uerren BernouUi sind nun auf der Reise und 
werden wohl mit nächstem da seyn. Keinen Chymicum kan noch 
nicht finden: jedoch habe mich Qberall auf Kundschaft ge- 
leget. Es wird des Herrn Graffen Oolowkin Excell. schon be- 
richtet haben, dasz H' Glaser nun Lust hat: icli weisz aber 
nicht, ob Sie ilin nöthiir I i iben, da bereits andere Einrichtungen 
gemacht worden. Lierr Prof. Bülffinger hat mir gar sehr ge- 
rtthmet, wie wohl er es in Petersborg getroffen and des H* 
Graffen Excell. haben mir berichtet, wie gnädig sie insge* 
sammt aufgenommen worden. Ich kan auch leicht erachten, dasz 
er daselbst vergnügter leben wird, als n\ Deutschland geschehen 
kan, wo ein jeder den andern neidet und verfolget, wenn er sich 
hervor thun wil: dort aber haben alle ins gesammt diesen Zweck 
und keiner hat Ursache den andern zu beneiden. Ich wfinsche, 
dasz bald viel rfihmliches von der Academie an aoBwürtigeu 
Orten zu hören sey, der ich mit aller Ergebenheit yerharre 

Euer HochEdelgebohrneD 

gantz Ergebenster Diener 

Marburg, den SS. Sept. 1726. Wolff 



»22. 

Qvitl €\}xisiian U)olfir0 an C. filnmentrost. 



Wohlgebohmer, 

Insonders Hochzuehrender Herr 
Praesident, 

Vornehmer Patron. 

Aus den Quittungen, die hierbey kommen, werden Euer 
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Wohlgebohrncu ersehen, wie und wann die Reisegelder für den 
Herrn Prof. Du Vernoi und seine beyden Stndiosos gezahlet 
worden. Die Aocordirten Posten sind HOO Kthi. für den Herrn 
Prof. Da Vernoi und 400 Fl. oder 266% Rthl. für die beyden 
Stndiosos. Ich trag Bedencken Ihnen die Gelder insgesammt 
nach Tübingen zu tthermachen , weil ich vernahm , dasz sie zum 
theil mit Schulden behaiftet wären und dalier anders anwenden 
mochtt II, was zur Reise gehörete: daher habe nur 150 Rthlr. 
ttach Tübingen tthermachen laszen. Von Franckfurt schickte 
mir der Kaufmann Batzen-Geld, welches auf jeden Fl. 1 Creu- 
txer weniger thut, als das Sftchsische und Kays. Geld. Weil 
nun dieses (icld den reisenden nichts nutze war und es selbst 
hier in Marburg blosz, wenn man bey Handels -leuten was zu 
zahlen hat, in der Summe vollgültig angenommen wird; so habe 
um sie nicht aufzuhalten ihnen Ducatien gezahlet. Weil ich nun 
an 250 Thlr., die ich an Batzengelde empffikngen, 375 Creutzer 
zusetzen müssen, mir auch 12 Creutzer vor den Sack ange- 
rechnet worden niid über dieses auszer den Rrief^en 15 Batzen 
an Postgelde gezahlt worden; so wil der Kauffmann durch meine 
Qvittungen 5 Thl. mehr belegen, als die Reisegelder betragen, 
nendich 571 Rthl. Ich habe wegen der 375 Creutzer dem Ban- 
quier in Hamburg geschrieben^ welcher es zu notiren verspro- 
chen. Herr Sehöpfliii in Strasburg hat mich iiiil vergebener üoff- 
nuncr aufgehalten und nun es gantz ausgeschlagen, weil sein alter 
Vater darein nicht consentiren wolle, insonderheit da ihm nach 
seinem Tode die Vorsorge für seine unerzogenen Geschwister 
obläge. Cs kommet also auf den Herrn Westermann an, wie- 
wohl von seiner Fähigkeit in der Historie niemanden etwas be- 
kandt sevü wil, liie sich auf dieses Studium legen. Es ist wühl in 
Bre!»zlau ein Doctor Juris, der aus der Historie sein Werck 
macht und insonderheit auch in der Polnischen Historie sich 
sehr umgesehen, indem er grosze Wercke von der Schlesischen 
Historie verfertiget aus alten noch nicht gedruckten Uhrkunden. 
Ks ist aber bekandt, dasz die Schlesischen Hertzoge aus einem 
Polnischen Geschlechte hergestammet und vor Zeiten Schlesien 
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mit Pohli»n <rar vi^le coiniexioii gehabt. Vau Historioirraplius, 
deu uiau be> Hutie uutzeii kau. lausz auch eiu Jctub seyu; sonst 
weisz er nicht, wag er von Historischen Umst&nden eigentlich 
anzttmercken hat. Allein es ist so schlimm, dasz geschickte 
Leute, wenn sie einmahl wo sitzen, nicht geine fort wollen, und 
kan ich nicht versprechen, dasz ich drn Horm D. Baron aus 
Breszlau schaffen kan. l iiterdeszen weil Euer Wohlgebohrnen neu- 
lich gemeldet, dasz Sie einen rechtschaffenen Uistoricnm haben 
müsten; so habe meiner Schuldigkeit es gemftsz erachtet erst 
wegen des 11° Prof. Westermanns in Franckfurt noch einmahl 
Anfrage zu thun, ob Sie zuverläszige Nachrichten haben, dasz 
er ein Mann ist, der nebst der iüstorie in jure publico genungge- 
flbet und sich insonderheit um die jenigen qvalitllten beworben, 
die man bey einem Historico prsstendiret, der anf erfordernden 
Fall dem Hoffe Nachrichten geben kan. Ich habe micli nuii zu 
Folge Dero Schreiben als Professorem honorarium zu St. Peters- 
burg geschrieben, wie Euer Wohlgebohmen aus dem Tractate 
ersehen werden, den Herr Prof. Du Yernoi Qberreichen wird. 
Verharre mit aller Ergebenheit 

Euer Wohlgebohrnen 

gantz verbundenster 
Diener 

Marburg, den 21 Nov. 1725. Wolff 



»33. 

Brief <fil)rt0ttan iDolATs an C. Giumintrost. 



Wohlgebohmer Herr Praesident, 
Hochgeueigter Patron. 



Euer Wohlf^ebuliiiiea werden Hoch^enei|?t erlauben, dasz ich 
bey gegenwiyrtigem Jahrwechsel meinen Wunsch mit denen ver- 
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einigeil |si( J, welche für das bestäiuli{?e Wfililsoyii Euer Wohl^'p- 
bohrueu den Höchsten anruffen: denn unerachtet ich dem Orte 
nach am weitesten entfernet bin, so venneine ieh doch, dasz dem 
Oemtithe nnd- der AnMchtigkeit nach niemand nfther ist. Gott, 
der denen Wiszenschaflften einen Wej? in Norden zu bahnen anj?e- 
fane^eii, lasze alle Aiisclilä^u^ Euer Wuhigebohmen von statten 
gehen und erfülle Ihr Hertz mit stetem Ver^^nü^en, damit Ihre 
höchst rühmliche Bemtthnngen fbr die Aufnahme der Wiszen- 
schafften Ihn^ ein Theil Ihrer Glackseeligkeit werde. Gleich- 
wie aber die anwesenden Älittglieder der Kays. Academie der 
Wiszenschafften iiirht gennnf? zu riilimen wiszen, was für Glück- 
seeÜgkeit sie dadurch genieszeB,*dasz Sie Euer Wohlgebohmen 
Gunst und patrodiiii sich erfreuen haben; so habe das Ver- 
trauen, Sie werden auch mich mit daran Antheil nehmen lassen 
und mir mit der bisherigen sonderbahren Gewogenheit noch fer- 
ner zugethan verbleiben. Vielleiclit setzet mich (iott auch noch 
in Umstände, da ich abwesende sowohl, als die ainveseuden zu 
einem gemeinsamen Zwecke arbeiten kau um meine Erkäntlich- 
keit zu bezeugen , die ich fbr die hohe Wohlthat, welche von 
Ihro Kays. Maj. durch die Academie geniesze, schuldig bin. 
Auf Ordre des Herrn Graflfens Excellence habe sowohl an den 
Herrn Schöpflin in Strasburg noch einen Versuch gethan, als • 
auch vorher bey dem Herrn D. Baron in Breszlan sondiret, nnd 
erwarte mit nächstem aus beyden Orten Antwort. Wegen eines 
Chymici bin noch immer besorget gewesen und findet sich nun 
ein Mann, der ^ ist, wie mau ihn verlangen kan, uemlich H*" D. 
Henckel, Berg-, Land- uud'Staclt-Physicus zu Freyberg, der 
mit dem Herrn Rosino, so in Minden jüngst verstorben, in ver- 
trauter correspondenz gestanden und viele Zeit mit experimen- - 
tiren in chymicis, insonderheit metallurgicis, zugebracht. Er hat 
erst jetzt eine Pyntologiam oder Kiesz-Historie zu Leipzig her- 
ausgegeben, die aus eigenen Observationen und Experimenten 
zusammengetragen sind, und daraus man ihn kan kennen lernen. 
Ich habe zwar neulich des H' Lic. Andreae gedacht: allein 
wenn die Academie diesen Mann haben könnte, so hoffe, sie 
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boUie mit ihm noch l>oszc'r versorget seyn. Ich erwarte also, 
was Euer Wohlgebohrneii deswegen befehlen werden. iJes Herm 
Leatmanns letzte Resolation habe jüngst überschrieben. Aus 
Halle hat Herr Friff. Wagner an mich geschrieben. Ich habe 
meine Gedancken von ihm schon eröffnet nnd ttberlasze Euer 
Wohlgebohiiieii Überlegung, ob er in Petersburg zu gebrau- 
chen ist. Verharre mit aller Ergebenheit 

Euer Wohlgebohrneu 

geJiorsanistiT Diener 

Marburg, deu 26 Dec. 1726. Wolff 



»34. 

iBrut ^l)ri9tiau lUoltTs an C. Blumentrost. 



Hochwohlgebohmer Herr Praesident, 

Vornelimer Patron. 

Aus Euer Excellence Schreiben vom 4-, Dec. 1725 habe 
ersehen, dass die Professio Ohymi« bereits vergeben, nnd also 
cesshret, was ich jüngst unter dem 26 -Dec. von dem Herrn D.' 
Henckel geschrieben und angefrajret. Auf Or^lre des Herm 
Graffens Excell. habe nocli einmalil bi y dem Herrn Scliöpflin 
Vorstellung gethan und zuj^eich des Herm Pref. Bern ou Iii 
mir zugeschicktes Schreiben flbersandt: allein ob ich gleich alle 
motiva angewandt, die ich beizubringen gewnst, so ist -er doch 
bey der einmahl gefalzten Resolution verblieben, weil die von 
ihm neulich angeführten Ursachen noch immer subsistirten und 
noch dazu kommen sey, dasz der König Stanislaus Strasbni^ 
ja nicht zu verlaszen ihn bedeuten laszen, wie er dann auch 
ohnlängst denen Herren de PI sie, als sie Strasburg pas«ret. 
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seine Gedaneken erOfinet. Ich hatte auch auf Ordre des Herrn 

(iraffens Kxcell. an den il" D. Baron nach Breszlau geschrie- 
ben uuii zugleich an andere, die ihn zur acceptation der Pro- 
fessionis historicae disponiren könnten, indem er ein Mann 
ist, der sein gröstes Veiignfigen in der Historie findet und in 
diesem studio der Weh schon mehr bekandt 8C3m wtfrde, wenn 
seine verfertigten Wercke nicht einen kostbahren Verlag erfor- 
derten, und darbey eine gar auserlesene Bibliuthecam historicam 
besitzet. Weii er eben deswegen im ledigen Stande verblieben, 
damit er seiner Begierde in diesem Studio ein Genligen zu thun 
desto mehr im Stande wftre, so hatte gute Hofbung die Sache 
mit ihm zu stanUi zu l)iinu( ii, unerachtet ich mir aus anderen 
Umständen dieselbe schwerer einbildete: allein da Euer Excel- 
lence keine Lust zu ihm zu haben scheinen, so wil die angefan- 
gene Gorrespondenz liegen laszen. Was Sie künftig wegen des 
Herrn Leutmanns befehlen werden, daszelbe werde ohne Ver- 
zug zu besorgen wiszen. Sollte in denen bisher mir c ommittirten 
affairen wieder raein Vermuthen etwas mit untergelauffen seyn, 
was nach Kuer Excellence Intention nicht wäre, so habe das 
zuversichtlichste Vertrauen, es werde die Aufrichtigkeit meiner 
Intention und der Eiffer f&r die Aufhahme der Kays. Academie 
mich entschuldigen. Üenn ob icli zwar ahw elende bin und bey 
meinen vielen Verrichtungen und Verdriiszlichkeiten micli nicht 
als die anwesenden fleiszig erweisen kan; so bin ich doch stets 
besorget, wie ich nicht gantz em unnützes Mittglied seyn mag. 
Derowegen wo Euer ExceUence finden, dasz ich worinnen Dienste 
leisten kan, so bitte mich mit Dero Befehlen zu würdigen. Ich 
erfreue mich sehr, dasz die ansehnlichen Mittgheder der Kays. 
Academie sich in allem Dero Intention gemäsz bezeigen, und nicht 
weniger, dasz Sie an Ihnen einen Patron gefunden, wie sie ihn 
wünschen können: denn es ist leicht begreifflich, dasz niemand 
anders so ui dem Stande gewesen die Wohlfahrt und die Auf- 
nahme der Kays. Academip zu besorgen als eben Euer Excel- 
lence. Es ist mir von vornehmer Hand ein rarer casus von einem 
Handwercks-Manne communiciret worden, den Ofiters unverse- 
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beas bey Tage ein paroxysmus überfiUlet, dariiineii er den 6e- 
braacb aller Sinnen stftrcker als em schlaffender verlieret, web* 

render Zeit aber alles in eben der Ordnung wiederhohlet, was und 
wie er es von dem Morgen an gethan, nnd bin darüber getraget 
worden, ob sich solches aus den Kräfi'teu der Imagination erklä- 
ren lasze. Sollten £uer £xcellence Termeinen, daaz man bey 
der Academie ibn mit Kotzen in Betrachtung ziehen könnte; 
80 wil ihn auf erhaltenen Befehl tiberschicken, indem ich nicht 
gerne mit Cuniuiunication den Anfang machen ni()t litu, welche 
nicht lu Dero .Vergnügen austiele; wie ich dann auch mich nicht 
unterstehen mag der Kays. Academie und Dero hohem PraBsidi 
mein darflber ausgestelltes Bedencken zur Gensur zu unterwerf- 
fen, bisz ich Euer Excellence Erlaubnis darzu erhalten. Es ist 
mir auch ein Programma Medicum inauguralc iicrni D. ^VaUl- 
schmidts zu Händen kommen, darinnen ein rarior casus super- 
foetatioiüs beschrieben wird, dayon in Zeitungen etwas .gedacht 
worden, da ein Weibchen etliche Monathe nach ihrer Kieder- 
kunfft das andere Kind zur Welt gebracht. Lud da ich aus dem 
von Euer Excell. mir ehemals zugescliickten l'rojeete von der 
Kays. Academie der Wiszenscliafiten ersehen, dasz die Acade- 
mici gehalten seyn sollen von neuen Büchern, darinnen sie et- 
was finden, so zur Aufnahme der Wiszenschafiten dienet, ihren 
Bericht abzustatten, in Herrn D. Heuckels Pyritologia aber 
sich versclimieues neues von Observationibus und Experimentis 
chymicis findet, das vielleicht zu weiteren Untersuchungen An- 
lasz geben k(ynnte; so wollte auch das neue daraus mit meinen 
beyfiUligen Gedancken Euer Excellence. zusenden, wofeme Sie 
diese Nachricht nicht undienlich erachteten. Euer Excellence 
ersehen hier aus, dasz ich wünsche Gelegenheit zu haben Dero 
Patrocinium und grosze Geneiglieit mit einiger Erkäntlichkeit 
zu veneriren. Ich lasze jetzt meine ehemahls in Halle gehaltene 
Oration de Sinarumphflosophia practica drucken, die ich mit weit 
läufftigen Anmerckungen versehen. Es erfbrdei*t meine Scliul- 
digkeit hiermit den Anfang zu machen Euer Excellence mit mei- 
nen Schritten aufzuwarten. Ich mochte nur wiszen, auf was für 
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Art und Weise dergleichen Sachen beqyem flberbraeht werden 

könnten. Verharre mit allem üi huldigen Respect 

£aer £xcellence 

Meines Uochgeneigteu Patrons 

gehorsamster Diener 

Harburg, den 6 Jan. 1796. ..... 

Ch. Wolii. 

P. S. W(ül ilcrr Schöpffiin mir die 
Antwort auf des Uerm Bernoulli Schrei- 
ben zugeschickt, so werde die Erlaubnis 
haben dieselbe mit beizulegen. Auch un- 
terstehe mich an H" Bülffinger einige 
Zeilen mit bey zu schlieszen, der mir sehr 
gerflhmet, wie glflckseelig diejenigen sind, 
welche sieh Euer Excell. Schutz und Vor- 
sorge zu erfreuen haben. 



»SB. 

Brief (fiijristiau lüoiff' s an L ^luuuntrodt. 



Hocliwohlgebohnier Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

■ 

Was Euei- Kxcell. unter dem 3"" Jan. von der glücklich und 
mit souderbalirer Distiuctiou gehaltenen ersten i>uhliquen As- 
sembi^c an mich zu berichten beliebet; hat mir nidit allein den 
Postag darauf der Uen* Prof. Bülffinger austührlich geschrie« 
ben, sondern wir lasen es auch fast mit allen den Umständen, 
wie H' BiiHlingcr berichtet, an eben dem Tage, da ich Dero 
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sehr weitheB erhielt, in denFranckfurter-Zeituogeii, soDSt wflrde 
ich davor gesorget haben, dasz es in unseren Landen knnd würde. 

Gleiciiwie ich an allem, was die Khre uihI den guten Zustand der 
Academie betrifft, Theil nehme ; also ]iabe ich auch hieraus vieles 
Yergnflgen geschöpffit, und hoffe und wünsche, dasz die Acade- 
mie sich für andern dergl. Societäten distinguken werde, zur 
Oloire des Groszen Stifters und der Groszen und Mftchti^^en 
Beschützerin und zum Nutzen eines Reiches, das im Antan;?e 
seines gleichen nicht hat und im Fortgänge nicht haben wird. 
Herr Schöpflin hat sich das andere mahl nicht beszer als das , 
erste resolviret, wie ich jttngst berichtet, und also sind die Trac- 
taten mit ihm schon erloschen. Herr D. Baron wäre nun zwar 
resoiviret die Stelle eines llistinici zu aceeptiren: allein ich 
habe ihm schon auf neulich durch des H" Grafi'ens Excelleuce 
mir commnnicirte Ordre die Tractaten mit ihm suspendiret und 
nun auf dero Befehl dieselbe nungantz aufgehoben. An H** Lent- 
mannen habe geschrieben, dasz er den Contract auf das schleu- 
nigste vollziehen und seine Sachen so einrichten möchte, damit 
er mit den ersten Schiffen seine Reise antreten könnte. Mit ihm 
werde ich die Beschreibung des seitsamen Casus, davon ich 
neulich gedacht, und die Oration von den Sinesen flberschicken. 
Die Herren Philosoph! werden bey jenem ein nfltzUches exerci- 
tinm finden. Fället unterdeszen sonst noch etwas vor, so werde 
nicht erijian^eln es zu^^leich mit zu communiciren. Herr Linclte 
in Leipzig, der dem H" Schumacher bekandt ist, l&szet die 
Stellas marinas, so sich in der Caspischen See befinden und da- 
von er die meisten durch Vorschub des H" Schuhmachers er- 
halten haben mag, in Kupffer stechen und wil eine Beschreibung? 
dar bey setzen, auch ex collatione cum petrefactis erweisen, dasz 
diese nicht in jene Ghtsze gehören. Da er ein groazer Liebhaber 
von diesen Curiositäten ist, und keine Kosten spaaret, wo er 
etwas zur liistoria naturali gehöriges erhalten kan; so hat er 
bey mir sondiren laszen, ob es wohl nicht ungleich würde auf- 
genommen werden, wenU er entweder Euer Exellence, oder der 
gantzen Societät dieses scriptum dedicirte, wekhes er ani seine 
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Kosten wil drucken laszeu und sauber werden sol, um dadurch 
in Bekandachafft zu kommen und vielleicht Gelegenlieit zu finden 
in der historia naturaJi 'seiner Curiosität ein ferneres Genfigen zu 
thun. Ich habe ihm hierinnen keinen Bescheid geben können; 
jedoch sollte vermeinen, wo nicht mir unbekandte Umstände 
dargegeu sind, es könnte nicht schaden, wenn Leute, die ohne 
dem etwas sauber drucken laszen und von einer Sache, die cu- 
rieuse Liebhaber findet, gegen Euer Ezcellence ihre 'Devotion 
bezeu^eten. Wo ferne demnach dieselben nichts dagegen zu 
ermneru hndeii, so wil ich ihm mein Gutacliten dalün geben,' 
dasz er es Euer Excell. dedidren möge. Ich gebe gerne in allem 
behutsam, weil mir die dortigen Umstände nicht bekandt sind 
und ich dannenhero nicht darauf regardiren kan. Derowcgen 
habe dab Vei Hauen, Euer Kx( eil. werden meine Freyheit nicht 
übel deuten, der ich mit aller Ergebenheit verharre 

Euer Excellence 

unterthllnigster Diener 

Mitfburg, den 2 Marl. 1726. ^, , 

Ch. Wolff. 



»36. 

Brief (It)n0ttan tDolffs an C. Blnmentrost 



Hüchwohlgebohrner Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patron. 

Euer Excell. werden von des Herrn Graf[ens Golowkin 
Hochgräfi. Excell. vernommen haben, dasz er einen Anstosz 

wegen der Reisegelder prehabt, indem Herr Leutmann seine 
Forderung mit unter die abgeredeten Puncte gesetzt. Nachdem 
er nun sich dieser wegen bey mir gemeldet, so habe es mit ihm 
so weit gebracht, dasz er 
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1. i's \\\r nichts weiter ais für eine Forderunp: angesehen 
haben wolle, indem er sich weder durch ein Schreiben 

• von Euer Excell. noch von mir sich darzu legitimuren 
kan. 

2. dusz er auf raein Einratben um die Sailu' nicht länger 
auizuhalten vou den Rück -Reisegeldern abstehen wolle 
und 

3. die determination der Beise- Gelder Euer Excell. gene- 
rositftt anheimstelle, in der Hoffnung, da andern ein- 

zelen Personen bis 300 Ilthlr. aicorüiret worden, man 
ilim etwas uiehr verwilligen werde. 

Ich habe des Herrn Qraffens Excell. die Resolution tiber- 
schrieben, und vermeinet, wenn ihm in allem'500 Rthl. gegeben 

Wörden, so möchte er für den Transport seines M erckzeuges 
und Instrumente selbst mit sorgen. Vielleicht lauffet uuter- 
deszen noch selbst von Euer Excell. ein Schreiben ein, wie es 
in diesem Puncte gehalten werden sol. Herr Leutmann weilte 
gerne im Anfange des Mayes, wenn die Schiffe wieder auf der 
Elbe nach Hamburg gehen, seine Reise antreten und, da er 
»gleichwohl nicht eher resigairen wil, bis er die Capitulation in 
Händen hat, dörflte der Verzug die Reise verzögern, indem er 
ante resignationem mit seinem weitläufftigem Haus-Wesen keine 
Aenderung vornehmen kan. Dero wegen habe versucht, ob allen- 
falls wenn die Brieffe zu hinge ausbieihcn sollten , nicht hier 
dieser Punct so ausgemacht werden könuti , dasz es zu Euer 
Hoch Wohlgeb. Gelälligkeit geschehe, in Hofiiiung, es werde 
mein Eiffer, den ich in den Angelegenheiten der Acadeniie habe^ 
nicht misfallen. Verharre demnach 

Euer Excellence 

* 

geiiorsamster Diener 

Marburg, den 26. Mait. 172G. ,„ 

Ch. Wolff. 
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»37. 

Ortcf tf l)mttati tDoiffs an C. tUnmentrost. 



Hoch* und Wohlgebohrner Herr Praesident, 
Hochgeneigter Patroa. 

Euer Excell, erweisen sich gegen mich allzu gültig, dasz Sie 
mich schon wieder mit der Kays. Gnade erireaen. Gleichwie 
ich Dan diese mit dem aller unterthanigsten Kespect venerire; 
so statte hingegen £ner EzceUence den aller Terbnndensten 
Dauck ab und vereliro den unter Dero üüttigkeit hervorleuch- 
tenden Kiffer für den Baue der Wiszenschafften. Da ich die Er- 
laubnis haben sol meine Gedanckeu der censur der Academie der 
Wiszenschafften und insonderheit dem Gutachten Euer Excell. 
zu unterwerlfen; so werde nach dem Feste in Ordnung bringen, 
was ich habe, und so dann damit den Aiifwny machen. Aus 
meinem vorliergehenden Schreiben, das uuterdeszen wird ein- 
gelauffen seyn , werden Euer Excell. mit mehrerem ersdhen 
haben, dasz es mit Herr L entmann nicht würde den Ver- 
drusz gehabt haben, wenn er nicht vor sich die Ck>ntracts- 
Puncte an des Herrn Graffens Kxceli. gleich überschickt 
hätte, sondern mir erst davon Eröönung gethau. Er ist wohl, 
soviel ich ihn kenne, ein guter ehrlicher Mann: allein er weisz 
sich in das Glücke nicht zu finden und seheinet höhere Ge- 
dancken yon sich bekommen zu haben, als er vorher hatte. Ich 
wollte wünschen, dasz ilin der Mechanicus, den Herr De PI sie 
mitgebracht, gesprochen hätte, als sie durch Wittenberg passi- 
ret, der würde am besten haben urtbellen können, was es mit 
seiner Mechanick für Beschaffenheit habe. Mir hat er elnroahl 
ein microscopium verehret, davon das Glasz gar gut ist; aber die 
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Arbeit am Gestelle ist schlecht. Es kau aber wohl seyn, lia^z or 
uicbt I leisz daran wenden wollen. Ich habe aus den Zeitungen 
ersehen,* dasz sie den ntimenim Professonun camplet gnting 
haben* Der U* Bernouili liegt sehr kraoclc darnieder, wel- 
ches mir eine betrübte Nachricht ^on seinem Sohne gewesen, 
der geschrieben, weil er selbst luclit schreiben kuiiiieii: jedoch 
hoffe ich| es werde sich wieder gebeszert haben, weil er sich 
doch selbst, ob zwar nicht so bald auf die Beszerung üqfihung 
machte. An H"6ttlffingern ist mir Inlage richtig zu bestellen 
von Tübingen ms reconunendiret worden, weil an der Sache 
geiej^iMi wäre, und aus H' Hültfingers Schreiben ersehe , dasz 
es den Buchtührer betritt, der dorthiu kummeii sol. Übrigens 
freue mich von Uertzen, dasz unter Euer Excelience hoch» 
weisen Direction alles so wohl von statten gehet und die Welt 
nun bald durch Öffentl. Proben deszen versicliert werden sol. 
Verharre mit unterthänigem iCespect 

Euer Excellence 

Meines Hochgeneigten Patrons 

ünterthäiiig>ter Diener 

Harbuigt dtn 17 Aprii. 172«. Wolff 



»38. 

0ritf (E^rtstun U)oiS s an C. ^iunuutroBt. • 

* 

Hoch- und Wohlgebohmer Herr Praesident« 
Hochgeneigter Patron. 

Aus Euer Excell. geehrtestem vom 31*"* Jul. a« c. werde faal 
zweiffelhafft, ob mein letztes richtig eingelauffen: welches im 
wiedrigen Falle mich um soviel mehr schmertzen sollte , da ich 
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darinnen meinen allerimterthänio^sten D<inck fflr die hohe Kays. 
Gnade, deren Euer Hoch- und Wi/iiigeb. mich dieses Jahr von 
neaem theilhafftig gemacht, abgeatattet. Damit nun dieses 
desto richtiger aakommen mdchte, weil auch der auf hiesigem 
Schiosze als Obrister liegende Printss von Holstein klaget, dasz 
,seiiie liier aut die Post ^'ogebene Ili ietfe in Petersburg nicbt rich- 
tig ankommen; so habe es durch die addresse H" Zacharias Ne- 
geiein in Berlin Qberschicken wollen, dnreh welchen ich kurtz 
vorher H' Prof. Bfllffisgers Brieff erhalten. Wt ist es sehr leid, 
dasz H' Bernonlli und D. Bttrger gestorben, ehe Sie der 
Ae.tdemie Dienste thun können. Sollten Euer Excelleuce künff- 
tig Leute verlangen, die zu ihrem Vorhaben geschickt sind: so 
versichere alle Aufrichtigkeit und allen Fleisz in der Sache. 
Denn ob es gleich unterweilen etwas länger scheinen mGchte, 
als ich selber wlUiselite; so kdnnen Sie doch versichert seyn, 
dasz der Verzug blosz von dem Interesse der Acadeiuie her- 
kommet, weiches icii beständig vor Augen habe. Unterweilen ist 
jemand in der NÜbe, den mau weit suchet, als wie es mir mit 
dem Ghymieo ergieng, da in Gieszen ein Professor Chymiae ist^ 
der in chymischerErfiihrung wenige seinesgleichen haben wird, 
mir aber nicht bekandt Seewesen. Er hat viele artige Dinge in 
Chymia vulgari erfahren, die eben nicht bekand sind. Ich 
nenne hier Ghymiam vulgarem, wie sie der bo genannten philoso- 
phischen entgegen gesetzt wird. Denn nachdem ich gewis über- 
zeuget bin, dasz die Metalle sich auf eine gantz natürliche Art 
aufschlieszen laszen, damit man olea, spiritus und salia bekom- 
met, auch ich selbst gespüret, wie von gar ungemeiner penetra- 
tion diese producta sind, dergestalt, dasz unter allen chymischen 
productis nichts zu finden, was mit ihnen in Vergleichung zu stel- 
len^so erkenne nun den Unterschied zwischen den Sophisten und 
Philosophis in der Philosophie gar deutlich und sehe schon zum 
Voraus, dasz Basilius Valentini die Chymie recht verstanden, 
ob ich zwar nicht sagen kau , dasz ich ihn in dem Hauptwercke 
verstehe: welches ich auch nicht verstehen mag. Unterdeszen 
trage doch noch ßedencken, ob man den wahren Weg zu dieser 
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Philosophie kuiul inaclM ii (hu rte. Wt-iiii mich kmitttig meiu Vor- 
haheu der^lateiiii&ciieii Pliilusophie zu der Physica speciali 
filhren wird; so werde diesen Pimct genauer untersuchen. Ich 
finde, dftsz Poteros die wahre Art die Metalle ohne coiroslTi- 
sche menstrua anfznschlieszen, rerstanden ; aber sem Commen- 
tator H' Hoffmann hat den Aütoreni nicht verstanden, den er, 
erklären wollen. Unterdeszen ist gewis, dasz, wie die Sopbi- 
stereyen der Ghvmie znr Eritäntnia der Wftrekongen der Natnr 
wenig oder gar nichts beygetragen, im GegentheOe die philoso* 
phische Chymie nicht olrne Nutzen seyn würde. Ich tiberschicke 
hierbey meine Priücipia Dyuamica mit Bitte, Euer Excell. 
wollen Sie der Academie zn dero Oensor fibergdten. Da Sie die 
mensoram Tirium Leibnitianam approbiren, so hoffe, Sie wer- 
den anch diese principia ni^ht misbillifsen können, weil keine 
pt upo^iitinn vorhanden, die niclit al> wahr musz admittirt werden, 
wenn man diese mensoram anoimmet : wiewohl ich auch nicht 
glaube, dasa es in den Demonstrationibus Schwierigkeiten geben 
sol. Kilnfitig werde nur angelegen seyn lassen anch ndt andern 
Sachen aufzuwarten , die ich nur noch mehr überlegeu wil. 
Verharre 

Euer EsceUeace 

gehorsamster Diener 
Ch, Wolff. 



»39. 

Orict a:i)ristian iDolCs an C Olumcntrost. 



Hoch- und Wohigebohriier üerr Praesident, 

Hochgeneigier Patron. 

Euer Exvollence befördern die Wi^^enschalften auf eine >i) 
uachdrtckiicke Weise, da&i alle« die sie hebea, nichts aiefar 
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wflnschen kOimeiif als dasz Sie einen solchen Mecaenatem haben 

mögen, so hin^e die Welt stehet, lind icli habe am meisten Ur- 
sache dieses zu thun, der ich die edeleu Früchte eines so uach< 
drücklichen patrocinii selbst geniesze. Also werden Euer Hoch- 
und Wohlgebohrnen mir erlauben , dasz ich mich bey gegen- 
wärtigem Jahr-Wechsel mit meinem aufrichtigen Wunsche unter 
Dero Cheuteu einfinde. Der Gott alles Seegens überschütte 
Euer Excellence mit seinen reichen Gaben au Seele und Leib 
und lasse Sie bisz in das 8i>äte Alter bey vollen Krftfften ihre 
höchst wichtige Verrichtungen ungehindert fortsetzen. Er er- 
halte auch Dero hohe Gewogenheit gegen mich, die ich bis an 
das Ende werde zu veneriren wiszen, der ich mit aller Ergeben- 
heit verharre 

Euer Excellence 
Meines Uochgeneigten Patrons 

gantz verbundenster 

Diener 

Harbuyg, den 29. Dee. 1796. Wolff 



J»40. 

ßtid €l)ristian lüolff's an J. iD. £icl)umdti)cr. 



HochEdeler 

Insonders HoehzuEhrender Herr. 

Euer HochEdeln übersende hierbey drey exemplaria von dem 
ersten Theile meiner philosophischen Wercke. Das grosze ge- 
bundene in 2 Theilen mit goldnem Schnitte sol für die Kays. 
Bibliotheck und habe es des H" Praes. Blumeutrosts Excellence 
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ZQ bedencken gegeben, ob Sie es ffir gut befinden S' Kap. 

Maj. selbst zu überreichen, oder nicht. Küiitiiige Ostern sol die 
CoutlQuation folgen. Das gantze Werck aber dörÖte so bald 
nicbt complet werden; vie ans dem discnrsn praeliminari zu er- 
sehen. Das andere in Frantz-Band habe des H' Praes. Excell. 
destiniret und das dritte in Pergament dem H'Prof. BOlffinger, 
auf deszen Gutachten ich das Kästj^en an den H" Negeiin 
überschiciit um es zu Waszer nach St. Petersburg zu befördern: 
welches er anch zu than versprochen, and hoffe es wird alles 
nach Dero Meinung geschehen seyn. 

Wir haben vergangenen Dienstag (war der Aug. st. n.) 
ein El dbebeu so wohl durch die gantze btadt, als auch auf dem 
Felde Mittags gegen 4 Uhr gespflret: welches gantz anver* 
muthet hiesigen Orten gewesen. Ich wil nnr beschreiben, wie 
ich es erfahren. Als ich in meinem Museo sasz und über etwas 
meditirte, kam e^ mir vor, als wenn die Repositoria mit den 
Büchern sich von Abend gegen Morgen bewegten, so dasz ich 
Termnthete , es käme mir ein Schwindel und anfieng auf mich 
selbst acht zn geben. Da ich nnn Erschütterung des Gemaches 
verspüretc, kam ich von diesem Gedancken wieder ab: so bald 
aber war es nicht anders, als wenn unter meinen Füszen der 
Boden hohl wflrde , and ich anf * den bloszen Brettern stünde 
und der Boden schiene mir unter den Fflszen wegzulauflfen. Die 
Thüre, so zugemacht war. bewegte sich, so viel es angieng, hin, 
und wieder, und krachte an dem Alcoven der unteren Schwelle 
bey dem Eingange. Es blieb mir aber der Schwindel, so lange 
dieses geschähe, welches doch meinem Ermeszen nach nicht viel 
fiber eine oder die andere Minute dauerte. Weil ich um 4 Ubr 
über die Mathesin lese, so waren schon einige von meinen Au- 
ditoribus über meiner Studier-Btube in dem Auditoriü zugegen, 
und einer, der an der Wand gegen Morgen sasz, hatte die £r- 
schtltterung an seinem Leibe gemerckt, so dasz er aufgesprungen 
und zurOche gegangen in Meinung, dasz die Wand einfiele. Bald 
bekräfftierte ein jeder, der in das Collegium kam. dasz sie eben 
dergleichen phaeuomena verspüret , als von Erschütterungen 
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kommeo können uud dadurch io Schrecken gesetzt worden ^ and 
die gantze Stadt war von dieser Begebenheit bald voll, da ein 
jeder dem andern mfthlete, was er wahrgenommen, wie wohl 

eini^re auch nicht darauf uttendiret hatten, und ich selbst nicht 
auf ein Erdbeben gefallen wäre, ob fjleich die pTscliütterung 
gautz ungewöhnlich war, dergleichen ich die Zeit meines Le- 
bens nicht empffanden, wo ferne man es nicht überall zu gleicher 
Zeit und so gar auch auf dem Felde yerspflret hfttte. 

Euer llochEdeln belieben es der Acadeniie der Wissen- 
schafften zu communiciren, indem es wunderbahr zu seyn schei- 
net, wo die Ursache zu einem Erdbeben bey uns herkommen 
sol. Übrigens empfehle mich Euer HochEdeln beständiger Ge- 
wogenheit und bin zu allen Diensten bereit als 

Euer HochEdeln 

Ergebenster Diener 

Marburg, den Aug. 1738. "Wolff 



»41. 

6rict ail)r. iBolff 9 an C. idiumentrost. 



Wohigebührner Herr, 

HochzuEbreuder Herr Praesident. 

Da Euer Wohlgebohrnen in Mosean gewesen, habe mit vielem 
Schreiben nicht wollen beschweerlich fallen; sondern nnr einige 

mahl an den Herrn Scli iiiuacher geschrieben; bin aber unglück- 
lich gewesen, daäz ich keine Antwort bekommen. Ich verlangte 
unter anderm von ihm eine Gelegenheit zu wiszen, da ich meine 
Scbrifften fär die Bibliotheck und Euer Wohlgebohrnen über- 
schicken kannte. Und da Ich lange Zeit darauf vergebens warte; 
komme fast auf die Gedancken, dasz die liiieflTe von hier aus 
nicht richtig gehen. Daher alles, was sonst dann und wann zu 

6 
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schreiben sich gefunden h&tte, habe uiiterlaszen niüszen, aus 
Furcht es mdcfate in unrechte Hftnde kommen. Weil nao aber 
der jüngere Herr Bernoulli nach Petersburg gehet und seinen 
firmier daselbst besut hin wil; so habe ihn mit diesem lii ictie 
begleiten wollen in Hoffnung, er werde Euer Wohlgeliohrnen 
richtig eingehftndiget werden und ich solchergestalt Gelegenheit 
finden meinen verbundensten Danck Ihnen zu declariren. Sdn 
' Herr Vater hat mich versichert, dasz er gute progressus in der 
Mathesi und Philosophie hätte, und es scheinet als wenn er wohl 
Lust hätte seinem Bruder Gesellschafft zu leisten. Verharre mit 
aller Hochachtung 



6ncf €lyc. tDoUfB an bcn 0aroii I. 7i. Eorff. 



Hochwohlgehohrner Frey Herr, 
Gnadiger Herr and Patron. 

Ddsi Ihn» Kays. Maj* Euer Hochwohlgebohrnen zu dem 
Chef Dero Academie der \N i zenschafften allergnädigsl decla- 
rtret, habe mit ungemeiner Freude Yemommen, indem flber- 
flflssig versichert bin, wie dadurch nicht allein der Nutzen und 
Ruhm dieser Soeietät werde befördert werden, sondern auch 
die gantze gelehrte Welt sich davou viel gutes zu versprechen 
habe. Dasz aber £uer HochEdelgebohren mir solches selbst 
berichten und dabey Tersichern wollen, dasz aUes, was in Ihre 
Kays. Maf allerhöchstem Nahmen mir aUergnidigst Tersprochen 
worden, ohne alleu Abzug solle dun h Dero VerfOirung ausge- 
zahlet werden, solches erkenne, wie schuldig, mit dem verbun- 
densten Danck« und werde es, weil ich Me, bey aller Gelegen- 



Euer Wohlgebohmen 



Maibuig. den 27. April 1732. 



Ergebenster Diener 
Ch. Wolf f. 
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heit zu rühmen wiszen. Der Höchste erhalte Euer HochEdelge- 
bohruen lauge Jahre in allem selbst ersinulichem hohen Wohlseyn 
ZQIB Besten der Kays. Academte and zur Aaihabme der Wiszen- 
schaAten und Kltaiste. Dabey Ist mir ein inniges Vergnflgen, 
dasz mit der Academie in ein genaueres Commercium zu kommen 
die Hoffnung habe, als bisher hat an/reheu wollen. Denn ob ich 
zwar den Tag über viel zu thun habe, auch die Ausfertigung 
meiner pbilosophisehen Werclce mir einen guten Thetl der Zeit 
wegnimmet; so wird sich doch noch immer einige Zeit finden, 
da ich zu denen Verrichtungen der Academie auch etwas bey- 
traijen kan , nni soviel mehr, da ich zu denen von der Physick 
herauszugebenden Wercken bey Zeiten Vorrath zu samlen nötbig 
habe, da bekannter maaszen die Erkftntnis der Natur nicht aus 
dem Kopffe, sondern dem Buche der Natur selbst herzohohlen. 
Damit Euer HochEdelgebohrnen urtheilen können, ob ich auf 
dem rechten "Wege bin , oder nicht, und der Academie Gut- 
achten solches fibergeben; so habe hierbey eine Probe beylegen 
sollen. Obrigeos bitte mich bestftndig in Dero hohen Gewogen- 
heit za erhalten, der ich mit aller Yeneration verharre 

Euer Hochwohlgebohnien 

gantz gehorsamster Diener 

Marburg, den IS. Febr. 1785. 

Ch. Wolff. 



im. 

« 

Oritf aii)r. tDoirs au iieu Oarou J. ^. Horff. 



Hochwohlgebohrner FreyHerr, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

Euer Hochwohlgebohmen werden mein Schreiben, welches ich 
im Febroario auf die Post gegeben, sonder Zweiffei empffitngen 
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hallen und uüitsdie ich, du^z in dem überscliickten s])eciiiinu' 
physico etwas enthulten gewesen, so mclit misi'alleu hat. Ich 
habe unter andern ein experiment angeffihret, welches ich mit 
einem Klotze von einem Birnbäume gemacht, und da diese^i 
Frühling die Heiser, so ausgewachsen waren, ausgeschlagen, 
doch nicht recht fortkonimen wollen; habe ich einen mit soviel 
Kinde und üoltz, als nach meiner concipirten Theorie nöthig zu 
seyn vermeinet, von dem Klotze abgesondert und in die Erde 
gebracht, in Hoffnung es solle darinnen Wurtzeln schlagen und 
nach diesem das Holtz mit der Rinde verfaulen. Icli linde, dasz 
das lleisz sich überaus wohl anläszet und nach Wunsch treibet. 
Daher vermeine, es sol das experiment wohl von statten gehen 
und Wahrheiten offenbahren. 

Im vorigen Monath Martio den Abend vor Mariae Verktln- 
digung ist hier ein besoiulcres pliaenomenon am liiiiiiiiel zu 
sehen gewesen, welclies einen sehr groszen Theil vom Himmel 
nach der Länge eingenommen und nicht breiter gewesen, als 
eben die capita geminonrai von einander stehen, die es eine 
Weile bedecket, doch so dasz sie dadurch zu sehen gewesen. 
Den übrigen Uiii-^taiiden nach habe es nirgends hin als zur au- 
rora boreaii rechnen können. Weil nun die observationes auro- 
rae borealis von mehrerer Wichtigkeit zu seyn scheinen , nach* 
dem der H' de Meiran eine besondere Theorie davon gegeben, 
deren Kichtigkeit oder Unrichtigkeit meines Erachtens unter- 
sucliet zu werden verdienet und ich nichts ähnliches in den 
vielfältigen Observation! bus, die hin und wieder von diesem phae- 
nomeno anzutreffen, finden kOnnen, wo nicht etwas dahin ge- 
hört, w&s an einem Orte der Memoires de FAcad. des Sciences 
A. 1 729 zu leseji ; so war Willens eine Beschreibung davon zu 
communiciren ; jedoch trug nach diesem wiederum Hedenckcn, 
weil nicht wüste, ob die Sache von der Wichtigkeit müciite 
angesehen werden, dasz dieselbe umständlich aberschriebe. 

Zu gegenwärtigem Schreiben veranlaszet mich beykommende 
epistola ad Geometras, weil der Autor, den der H'Bernonlli 
inter MatUematicos prinii ordiiiis referirct, und der wieder die 
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Gewohnheit der Geometrarum zugleich aucJi «iiosze Lust zur 
Philosophie bezeiget und in dieser Absicht nach Marbuiig kom- 
men, venneinet es sey der Herr Euler Im stände diese schöne 
problemata zu solviren, und mir dannenhero fOr ihn ein exem- 
plar eiugehändiget: welches nebst aoch einem andern hierbey 
überschicken sollen. 

Zum Beschlusz habe noch dieses beyfttgen wollen. £s hält 
sich hier ein gewiszer Mensch, nahmens Martini, aus Liefland 
bArtig auff der gnte stndia in humanioribus, sonderlieh aoch hi- 
storicis, ingleichen in Jure hat, dabey in der pliilusophie und 
Mathesi nicht uugeübet, auch von einer guten AuÜühruug. Ich 
habe in [sie] dem seel. Freyherrn von Dörnberg zum Hofi- 
meister seines Sltesten Sohnes recommendiret, bey dem er ei- 
nige Jahre gewesen und noch ist. Es hatte ihm sein Patron 
in hiesigen Landen Beförderung vcrspruchen, welclics aut h 
nach dem, was er vermochte, nicht würde gefehlet haben, weun 
er wftre bey Leben blieben. Da aber derselbe zu Anfange des 
vorigen Jahres auf der Reise nach Schweden gestorben, und H" 
Martini schon etwas bey Jahren; so wäre er resolviret, wenn 
er Ihro Kays. Majestät etwan in einer Cantzellev Dienste lei- 
sten könnte, bey denen er nur seinen nöthigen Unterhalt hätte, 
als ein gebohmerUnterthan dieselben Dienste allen andern vor- 
zuziehen. Ich habe vermeinet Euer Hochwohlgebohren würden 
es nicht übel denten , wenn ich sein Verlangen Ihnen eröfihete. 
Ich zweiüele nicht, dasz er wohl zu brauchen wäre. Übrigens 
verhaiTe mit Submission 

Euer Hochwuhigebuhrneu 



gehorsamster Diener 

llarburg, den 22. Maji 178B. Ch Wolff 
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0rief ail)r. iDolCs an beu 6aion J. 2. Korff. 

liocliWülilgebühniei leyiierr, 

Gnädiger Herr und Patron. 

Euer Freyhen l. Gnaden sehr Wertbea vom 1 . Oci. a. c. mit 
dem Diplomate Confinnationis habe nftchst verwicheneu Bonoer- 
Btag zu recht erhalten und bin dadurch in ungemeine Freude 

gesetzt worden , indem ich nicht allein Dero hohen Gewogen- 
heit dadurch versichert worden, sondern auCh das sciiöne In- 
si^el mit der siiberoen Capsel als ein Gnadenzeichen von S. K. 
M; ansehe nnd zu meinem bestandigen Vei^tlgen verwahre. 
Tch bin aber zugleich sehr hestfirtzt worden, dasz Euer Frey- ' 
herrl. Gnadeu eines IScIireibeus gedeiicken, darinnen aoi mein 
letzteres geantwortet worden : weil mir auf meine Brietfe noch 
keine Antwort zu Mauden kommen, und ich also nicht weisz, 
wie sie verlohren gegangen. Ich habe drey mahl zu schreiben 
die Ehre und das Vergnügen gehabt. Das erste Schreiben habe 
gleich im Februario in Halle auf die Post geben laszen, und 
darinnen eine Probe von physicalischen Untersuchungen tiber- 
schickt, um zu vernehmen, ob nach Dero erleuchtetem Urtheile 
und der Academie Einstimmung auf diese Weise ein Beytrag 
zu denen Commentariis geschehen könnte, oder was darinnen 
noch zu verbeszern stünde. In dem andern Schreiben, welches 
gegen da& Ende des Frühlings ebenfalls in Halle auf die Post 
geben laszen, weil ehedeszen die Brieffe auf i^olche Weise rich- 
tig ankommen, habe ein Schreibon, so König drucken laszen 
und darinnen er denen Geometris problemata proponiret, auf 
sein Begehren iibuibchjckt, weil er venneinet, IP Euler werde 
dieselben richtig zu solvireu im stände seyu. Endlich in dem 
letzteren, welches hier auf die Post gegeben, um zu sehen, ob 
es richtig ankäme, habß Euer Freyherrl. Gnaden ersuchet meiner 
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bey der Confirmation der bisherigen Mittglieder, davon mir ei- 

uige Nachricht war von verschiedenen Orten zukommen, einge- 
deuck zu seyn, gleichwie wir schuldig sind Gott selbst um das 
jenige zu bitten, was er schon von Ewigkeit her ohne unser Bitten 
uns zuzuwenden versprochen. Ich weisz nun nicht, welches von 
diesen Schreiben , oder ob alle richtig ankommen. Dörfilte ich 
- mir nun wegen des übei schickten speciniinis auch Dero erleuch- 
tetes Urtheil ausbitten, so würde es als eine sonderbahre Gnade 
ansehen, indem nicht gerne eher in diesem tramite fortfahren 
möchte. Ich habe sowohl diesen, als den voiigen Sommer viele 
observationes von monstris bicorporeis in regno vegetabili colli- 
giret, und dieselbe mit einer Observation eines monstri birorpuj ni 
huuiuui omnium mmime monstrosi, die vor drey Jahren gehabt, 
conteriret, und vermeme gewis zu seyn, dasz dadurch zu er- 
weisen, es' sterbe die monstrositas schon in primis staminibus, 
und komme nicht erst durch einen Zufall in der evolutione 
euruui dazu. Ich mochte es aber nicht gerne eher ausarbeiten, 
bis wegen des ersten speciminis Euer Freyherrl. Gnaden und der 
Academie Gutachten erhalten. Ks hat sich auch von einigen Wo- 
chen her ein besonderer Zufall in einem Stein-Kohlen-Berg- 
werck im Schaumburgischen zugetragen, da von dieser Zeit an 
des Morgens in den Gruben ein DampÜ ist, der sich entzündet, 
wenn man mit einem Lichte frühe hineinfahret, und durch einen 
starcken Knall sich resolviret, dasz die Arbeiter den Tag Aber 
keine weitere Incommodität davon haben. £r hat auch unter- 
schiedenen Schaden denen zngefüget, welche zuerst mit dem 
Lit lite hiueiukommen. Ich trachte aber darnach umstündlichere 
^Nachricht von diesem besonderen phaenomeno zu erhalten, um 
zu sehen, ob sich deszen Ursache ergründen Iftszet. Weil Euer 
Hochwohlgebohrnen und Frcyherrl. Gnaden mich in dem l)i- 
piomate auf lietehl Ihro Ivays. Maj. mich in dem jenigeu con- 
iirmiren, was durch Dero Allerdurchl. Vorfahren allergnädigst 
erhalten, und in dem ersten sehr gnädigen Schreiben mich schon 
zum Voraus deszelben versichert, so wird hoffentlich meine Frey- 
heit nicht übel genomiiicn werden j wenn ich mich zu bitten er- 
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kahoe, dasjenige, was Euer Freyherri. Guaden an mich zah- 
len zu laszen befehlen werden, an die dortigen Kauffieute Schiff- 
n er u, Wolff gegen quittance zahlen zn laszen , die ich bereits 

ersuchet uiii das Fernere zu besuigen. Ich liabe schon neulich 
gedacht, dasz ich diese Gnaden-Pension dazu auweuden wil, 
dasz in der Ordnung meiner philosophischen Wercke (welche 
Euer Freyherri. Gnaden zu übersenden Gelegenheit suche) die 
Physick in solchen Sätzen heraus kommen möge , damit man 
künflftig in physicalischt!u Untersuchungen sie so gebrauchen 
kan, wie wir jetzt die eiementa Kuclidis in der Mathematiek 
gebrauchen. Es üuden meine philosophischen Wercke, die ich 
in lateinischer Sprache heraus gebe, von Tage zu Tage immer 
mehr Beyfall, je mehr sie an answftrtigen Orten bekand werden; 
wie sie daiui deswegen in Verona sehr ansehnlich in solchem 
Format wie die Comnientarii der Academie mit Approbation der 
Inquisition nachgedruckt werden^ Deijenige, welcher sie heraus 
giebet, ist einDoctorMedieinae Serer, der die deutsche Sprache 
zu dem Ende gelemet, damit er meine deutsche Schrifften lesen 
können, dergleichen auch viele andere in Italien solchen Vor- 
habens gewesen seyn, woferne nicht jetztund die Wercke in la- 
teinischer Sprache heraus kämen. Er hat eine Dedication an den 
Hertzogyon Venedig vorgesetzt, und darinnen prophezeyet, wie es 
werde in kOniftig beständig auf meine Art pbilosophiret werden, 
[rK icliwn' jiun. nach dem Kuclides seine Klenienta geschrieben, 
beständig uach seiner Art mathematisii et. Und ob es gleich mir 
nicht zustehet, von meiner eigenen Arbeit zu urtheilen; so kan 
doch nicht leugnen, dasz ich selbst die Hoffnung gehabt, und in 
dieser Absicht nichts mehr wünsche als so viel Zeit noch in der 
Welt zu haben, damit meine Arbeit völlig zu stände komme. 
Es ist aber noch gar ein groszer Belg zu übersteigen übri^^, in- 
dem erst g^en den Februarium die Theologia naturalis ddrffite 
fertig werden. Da nun aber dem Alezandro M. noch zu sei- 
nem beständigen Ruhme nachgesaget wird, dasz er dem Ari- 
sto te Ii zu Verfertigung seiner Historiae animalium so ^rrosze 
Summen (ieldes hergeben, ob wohl nichts solchen Kosten ge- 
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mäszcs praestiret worden: so zweiftele nicht, es werde zu einem 
uictit UDverwelcklichereu Kubme der glorwürdigsteu Beherrsche- 
rimieii von Kaazland bey der 8i>ftteii Nachwelt gereichen, dafiz 
Sie mein philosophisches Werck dnrch eine Pension befördern 
helfen, als welches der Welt nicht verborgen bleiben soll. Es 
schreiben niir viele Gelehrte aus entlegenen Orten und Keichen, 
ich möchte alle andere Arbeit bey Seite setzen, uud blos davor 
sorgen, dasz das lateinische Werck, wie ich es angefangen nnd in 
dem DJscnrsu praelimiuari, den der Logick praemittiret, projec- 
tiret habe, zu stände kommen möchte: aliein wer vor das Brodt 
sorgen nilisz. kan nur seine Nebenstunden anwenden. Und bin 
ich frohe gnung, dasz durch die Munihceutz der groszeu Uuszi- 
schen Monarchin wegen der Physick nntersttltzt zn werden, nnn 
Hofihung habe , damit ich nicht erst verdienen musz, was anf 
Experimente und Bücher zu wenden, darinnen die observationes 
anderer naelisehen kun, die zu meinem Zwecke dienen, und sie 
wo möglich durch eigene Erfahrung bestetigeu kan. Da nun 
aber diese höchste Gnade S. K. M. mir durch Dero vielgültiges 
Vorwort zugewandt haben; so wird anch die Nachwelt alles 
gute, was sie von meiner Arbeit ^^cniiszen dörftte, Kucr Frey- 
herrl. Gnaden mit zuschreiben, üuterdeszen wil doch nicht ua- 
terlaszen anch davor zu sorgen, damit was nützliches in die 
Gommentarios von Zeiten zu Zeiten einschicken kan, wenn nur 
erst in Erfahrung kbmme,- was gefällig seyn möchte. Und könnte 
ich zu desto beszerem Behuff einen Extract ausz dem Diario, 
was bey der Academie passiret, erhalten, warum ich schon 
neulich gebeten; so würde vielleicht mehreres praestiren können, 
als da ich von allem , was passiret , gftntzlich unwiszend bin. 
Jedoch stelle alles Dero hohem Ermeszen nnd Gefälligkeit an- 
heim, als der ich mit aller sciiuidigen Veneration verharre 

Euer 

Hochwohlgebohrnen und Freyherrl. Gnaden 

untcrthänigstei Dieuer 

Marburg, deu 4. Dec. ITJJä. qJj^ Wölfl. 
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UochEdeler, 

losoüderB HocfazuEhrender Herr. 

Nachdem dieser Tage das Diploina Confirmatioiiis wegeu 
meiner Stelle bey der Kays. Academie der Wiszeaschafiften er- 
halten; 80 habe auch £aer HochEdeln Gutachten gem&sz wegen 
meiner Pension an des H' Cammerherms von Korff Preyherrl. 
Gnaden geschrieben, uiiü zugleich das Schreiben au die Kauti- 
leute wegen liemittiruug der Gelder hier bey geleget. 

Ich habe im Februario eine Probe von physicalischen Unter- 
suchungen eingeschickt, um zu vernehmen, ob dergleichen fflr 
die Academie anstftndig seyo möchte. AHein bis dato habe mit 
Schmertzen auf eine Antwort gewartet. Inn uherliüchst bestürzt, 
dasz der U' Cammerlierr schreiben, bie hätteu auf mein letztes 
längst geantwortet , indem mir kein Schreiben zukommen. Ich 
bitte also gar sehr mich zu benachrichtigen, ob denn das fiber- 
schickte richtig eiugelauffen. So bald Nachricht haba, wil ein 
mehreres ausarbeiten , welches in dem Schreiben an den H" 
Cammerherra Erwäliuuug gethan. Herr Khler, dem Cuiiimis- 
sion gegeben hatte sich zu erkundigen, wie ich meine Scliriffiten 
nach St. Petersburg bringen konnte, hat mir geschrieben, ich 
sollte sie nur nach Lflbeck schicken, damit sie von dorten zu 
Waszer weiter lorlkommen konnten. Weil ich nun nicht zweif- 
feie, Sie werden daselbst einen Factor haben, der ihre Sachen 
daselbst besorget; so wollte mir wohl die addresse ausgebeten 
haben, indem ich an dortigenf Orte noch kerne ausmachen kann. 
Üebrigens verharre mit aller Ergebenheit 

Euer UochEdeln 
^ . . . Vi iS&utz verbundester Diener 

Marburg, den 4. Dec. 

173ft. Ch. Wolff. 
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»48. 

ßricf Olljr. ttbirs an 3. ©. Öcljuiimcljfr. 



, HochEdeler, 

Insouders HocbgeEhrtester Herr. 

EoerHochEdeln ^^egen micli so wohlgemeintes SchreibeD habe 
wohl erhalten und bin zufürderst für die gantz sonderbahre Ge- 
wogenheit gegen micli verbunden. An des Herrn Praesidentens 
üochwohlg. habe geschrieben und den Brieff an die Kaufflente 
üji Sie ftberschicken wollen. leb weisz keinen andern Vorschlag 
zu thun, als dasz die Gelder entweder nach Leipzig, oder Franck- 
furt am Mayu zur Auszahlung ordiniret werden: wenn die Zah- 
lung an Ducaten oder alten Louis d'or geschehen könute, würde 
solches nach diesem beqvemer vollends an mich können flber- 
schiekt werden, wie wohl Vs St. leicht umzusetzen, wenn sie 
zu verschicken beschwerlich fielen. 

Ich habe noch immer die Ontologie, Cosmologie und Psycho- ^ 
logie auf groszem Papier für die Bibliotheck liegen und bis 
Ostern komat die Psychologia rationalis auch dazu. Mir ist ge- 
sagt worden, als wenn die Oster- Mesze ihr Buchftthrer nach 
Leipzig käme, und so wäre ja wohl die beste Gelegenheit ihm 
dorten dieselben zuzustellen. Deu andern louunn C ommentario- 
rum habe durch den Mencke seel. für einen Louis d'or er- 
halten: den dritten aber hat mir der Sohn nicht wollen laszen 
zukommen, ob ich ihn gleich iliiii bezahlen wolte, nachdem die 
receusiou in die Acta verlertiget. Ich wil nun darauf bedacht 
aeyn , wie ich in Physicis dann und wann etwas communiciren 
kan, indem es in Mathematicis, sonderlich Algebraicis keinen 
Mangel hat. Herr Jurin in Engelland scheinet wieder die Pe- 
tersburgischen Mathematicos sehr erbittert zu seyn , und ist 
wohl die meiste Ursache, dasz ir Bülffiuger ihm zum Streit 
Attlasz groben. £r ist noch einer von den blinden Anhängern 
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des Newtons und mit diesen ist nicht viel auszurichten. An 
den Uerrn Praesideiiteii habe mir immer fürgeiiümmea gehabt zu 
schreiben: allein weil icli keine weitere Nachricht gehabt als 
was in der Zeitung gestanden , su habe immer erst Gewisheit 
haben wollen, und bin unglflcklich gewesen, dasz solehe nicht 
erhalten können, bisz Euer HochEdeln mir dieselbe gewähret. 
Verharre mit wahrer Hochachtung 

Kuer HoehEdeln 

Ergebenster Diener 
Harburg, don 9. Dec 1786. Woit'f 



»4?. 

firicf i^^fc. tOolS's an I. !D. ä(l)uma(l)(r. 

^^^^^^^^^ 

UochEdeler, 

ü) so Uders üochge£hrteBter Herr Secretarie. 

Ich habe den Wechsclbrief wegen der auf Ordre des Herrn 
OammerHerms FreyHerrn von Korffs an die Kanfieute gezahl- 
ten Gelder erhalten , und deswegen in beyliegendem Schreiben 
an Ibro Hochwohlgebohmen meinen yerbundensten Danck abge- 
stattet: welches bey Überreichung desselben auch mündhch 
in meinem Nahmen zu tiiun bitte. 

ich erkenne in der That, dasz £are HochEdeln als meinen 
besten und aufrichtigsten Freund zu veneriren habe, indem gar 
wohl weisz, wie viel Sie hierzu contribuiret. Allein ich betrfibe 
mich recht darüber, dasz nicht weisz , wie Euer HochEdeln 
meine Erkäntlichkeit du ic h überzeugende Proben kan zu er- 
kennen geben. Nur wil jetzt versichern, dasz, wo in kUnffltagen 
Zeiten meiner gedacht werden wird, auch Dero treuen und auf- 
richtigen Freundschafft gegen mir gedacht werden sol' Was 
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neulich von dem Erzbischuffc von Novogrod geschrieben, davon 
möchte mir wolil l)ey Gelegenheit einige Xachricht ausbitten. 

Als mir aus Paris von der Academie der Wiszenschaffteu von 
der Reise einiger Mitglieder nach Peru um wegen der Grösse 
und Figur der Erde observationes unter der Linie anzustellen 
geschrieben ward; wüiisclite ich, dasz die Petersbuigi^c he Aca- 
demie dergleichen unter dem Circulo . polari und weiter hinaus 
anstellen möchte. Nun bat man zwar, wie bekand, dieses auch 
'ZU Paris resolviret und gehen einige Mitglieder, die viele Ge- 
schicWichkeit hierzu besitzen, nach Scliweden ab. Allein ich 
gebe Euer HochKdeln zu bedencken, ob nicht deszeu ungeachtet 
dieselbe an diesem höchst importanten Wercke Theil nehme. 
Well ich aber gewiszer Ursachen halber nicht haben mag, dasz 
ich solches in Vorschlag bringe, deswegen auch an den H'-Cam- 
mer-Herm davon nichts gesclirieben, so wurde, im Fall es bey 
Ihnen approbation finden sollte, solches von Euer HochEdeln 
als ein Einfall von ihnen auf das «Tapet zu bringen seyn. Ver- 
harre mit aller Hochachtung 

Euer HochEdeln 

gantz Ergebenster Diener 

Mnrbiirg, ta 5. Mi^i 1786. ^, ... .... 

^ Ch. Wolft. 



flritf (Sl)r. iDoUra an btn flaron S. H. Korff. 

Hochwohlgebohmer Herr, 

Gnädiger üerr und Hoher Patron. 

Weil ich cndlicli einmahl eiVien guten Freund gefunden, der 
mir von Lübeck aus Bücher nach Petersburg zu bestellen über 
sich genommen; so habe nicht allein die philosophischen Wercke, 
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daTOD zur Zeit nar die Logick flberachickt, an den H^* Bibliothe- 
carium Schuhemacher ftr die Kays. Bibllotbeck addreszirel, 

sondern mir auch die Frcylieit genommen Eut;r l^xcellenz von 
der Veronischen AuÜage so viel 2U präsentiren, als bis hwhw er- 
halten, und sollen nach und nach die fibrigen Theile auch folgen, 
wenn sie heraus sind, indem man nun daselbst mit dem Drucke 
starck fort fähret. Ich habe deswegen diese Auflage meiner vor- 
gezogen , ^veil sie viel sauberer ist, und der H' Sereri, wel- 
cher sie besorget, allen Fleisz anwendet, dasz sie accurat ist,** 
sonderlich in den Gitationibus: wie er denn deswegen mit mir 
fleiszig conferiret Ich habe ror dieses mahl nur die Logick, On- 
tolügie und Cosmologie überschicken kömieu : allein ich ver- 
roeiDCi die Psychologia empirica sey nun auch bald fertig, indem 
die Bationalis schon die Gensur pasziret^ welche zu dem Drucke 
dortiger Orten schlechter Dinges von n((then ist Es wil auch 
ein gelehrter Dominicaner, der dieser wegen aus Tenedig an 
mich gesehrieben, die deutschen Wcrcke in das Jtalunische 
übersetzen, und sollen sie in Venedig gedruckt werden. Ich 
• bitte unterthanigst Euer Ezcellenz wollen diesen.BUchem einen 
Platz in Dero Bibliotheck vergörinen und sie als em Zeichen 
meiner schuldigsten Devotion anfiiehmen, die ich mit nichts an- 
ders an Tag y.u legen im Stande bin, auch mich Dero mächtigen 
Patrocinü noch femer genieszen laszen. 

Es ist nun ein halbes Jahr vorbey, da die hier sich aufhaltende 
Studiosi aus Ruszland vermöge der Instruction von dem, was sie 
gethan, speciniina einschicken sollen. Nun haben sie sich zwar 
in den ersten Gründen der Anthmetick und Geometrie geübet, 
auch auf Erlernung der deutschen Sprache Fleisz gewendet, 
fimgen auch an deutsch zu sprechen: allein ich weisz nicht, was 
sie hiervon fftr specimina einsenden könnten. Ich habe sie auch 
wegen der Rechnang erinnert: sie liaben aber vorgewendet, 
dasz sie nicht wüsten, mit was für Gelegenheit sie Pacquete 
nach Ruszland bestellen könntent weü es mit der Poet zu weit- 
liulftig IsHen dörfle. Euer Excellenz haben also zu befehlen, 
wie es sol gehalten werden. Für den Tisch haben sie noch nichts 
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bezahlt. Sie wri^lten sich auch g^erue iu der Historia natural! 
umsehen. Ich wollte aber lieber, dasz Euer Excellenz die Kays. 
Academie der Wiszensehafilen Torschreibeii lieszen, wie sie es 
in diesem Stficke am besten anzufangen hstten, als die besser, 
als ich solches wird zu deteiiiiiiiiren wiszen. In Übung der deut- 
schen Sprache wertien sie nun wohl cüiitiuuiren, uud dabey die 
principia der mechanischen Wiszenscbaften sich bekannt machen, 
damit sie auf den Winter znr Phjsick schreiten kftnnen. Jedoch 
erwarte in allem Befehle , der ich mit der gröszten Devotion 
verharre 

Euer Excellenz 

nnterthfintgstei^ und gehorsamster 

Diener 

Harburg, den 13. JttB. 17S7. ^, „, .^^ 

Ch, Wolf f. 



»49. 

6rief ^x. U)oir0 an ^tn ^ca^^milur (8>m% iüolfgang KraSt. 

Viro Celeberrimo 
Georgio Wolfgangio Krafft 
in xVcadeiuia Scientiarum Imperiali Physices Professori 

S. P. D. 

Christianus Wolff. 

Uiems instabat, cum litterae tuae mihi longe gratissimae red- 
derentur, qvihns mihi studiosos ex Russia ad nos missos com- 
mendahas, et, ut ezperimentnm qvoddam hydranlicnm repeterem, 
efflagitaibas. Pnto me omnia pro virili &cere, ut commendatKoni 
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tuae satisfaciain , et plura ea de re seripsi ad Illu>uissiniiim 
Virum 1>"'" de Korff, a cujus jussu totum me ea in re pendere 
probe DOvi. Garn in lamme caudelae defidat ocnloram acies, 
de experimento cogitare non licnit, anteqvam dies incrementa 
caperet. EnhnTero abi ad idem animnm appuli , (adle pnevidi, 
successuni sperari minime posse optatnni, nisi vasa essent majora 
et instrumenta accurate elaburata. Omucm i^itur apparatum ticri 
ciucavi non absqne mnltis taediis, cum hic destitnamnr artifid- 
bns , qvi et fiieilem praebent anrem doetlemqne et in instra- 
ineiitis accurate elaborandis operam debitam praestaiit. Nun ip- 
tur successit ex voto experimentum, ut ejus aliqvod momentuDi 
esse posset. £t*qvamvis nuilis sumptibus parcere vellem, im- 
peritia tarnen et obstinatus animns hominnm nonnisi de pane 
lucrando operas snas locantiam obstitit, qvo minns et tno et 
HILM) desiderio satisfacerem. Ro^fo i^ritur enixissime, ne mihi im- 
putes, qvod in mea potestate positum non est. Cassellis nunc 
non amplius ea rernm facies est, qvae olim erat, cum Serenis- 
simns Gar o Ins Nester artilices aleret. Marbnrgnm noti est com- 
moda Experimentatori sedes. Misi diidum ad Vos schediasma 
ad theoriam de vegetatione plantarum spectans, ceiisurae ve 
strae subjideudum , additurus alia, siqvidem de mente yeüttra 
mibi constaret. Nihil vero adhuc tali responsi. Obsecro igitnr, 
Vir celeberrime, ut mentem tuam mihi eandide aperias. 

Opera mea philosophica ad vos mittendi occasionem Semper 
frustra qvaesivi. Nunc vero tandem sese obtuiit diu expeetata: 
eam igitnr ambabas manibus amplexns misi omnia , qvae hacte- 
nus prodieront, praeter Tomum posteriorem Theologiae natura- 
lis, qui nondiun ad me pervenerat. 

Qvod si a me reqvisivcris, qvae in potestate mea sunt, habe- 
bis me, qvemadmodum debeo, promptissimum ad omnia. Vale, 
Vir Celeberrime, et mihi lave. Dabam Marburgi Gattomm d. 
13 Jnnii 1737. 
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Jf^SO. 

Üriit ^v. lUülff d au J. )B. $(i)umad)£r. 



Hochßdler 

Insonders UochgeEhrtester Herr Secretarie und Bibliothecarie, 

• Hochwerther Gönner. 

Ich habe endlich eine Gelef^enheit gefunden yon der Leipziger 
Mesze nach Lttbeck meine Bflcher zu schicken, damit sie von 

dar zu Schiffe femei' nach Petersburg abgehen können. Icli 
zvveii^ele also nicht, sie werden mit nächstem wohl ankommen. 
Es befinden sich in dem Verschlage: 1. die exemplaria auf 
Grosz -Papier für die Bibliothecke, 2. drey volumina. 7on der 
Yeronesisehen Edition für den Kammerherm und Chef der - 
Academie den H" von Korff, und 3. einige auf ordinairem 
Schreibe -Papier für Euer HochEdlen, davon die noch restiren- 
den bey den wiederhohleten Auflagen suppliren wil, damit das 
Werck complet wird, weil auf Schreibe-Papier nur einige we- 
nige vor mich gedruckt werden. Denn wenn diese Gelegenheit 
riclitig ist, werde ich mich derselben ins küniftige weiter bedio- 
nen. Der H' Prof. K rafft, dem nebst dienstl. Empfehlung den 
Einschlusz zuzustellen bitte, hat mir geschrieben, dasz der vierdte 
Tomus von ihren Commentariis heraus sey. Ich habe mich be- 
mühet ihn zu bekoiiunen, um eine recension in die Acta Krudi- 
' torum zu machen: allein man liat mir ihn nicht verschaü'en küu- 
nen. Varentraap in Franckfurt hatte zwar em completes ex- 
emplar: er wollte aber den 4^ Tomum ohne die 3 ersteren 
nicht weglaszen, ob ich ihm gleich etwas mehreres geben wol- 
len, wie ich sonst bey dem andern und dritten gethan, welche 
aber gleichwohl sehr spät bekommen können, indem H' Mencke 
mir zur Recension dieselben communiciret. Mit d«m Sohne aber 

7 
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nach des Vaters Tode ist nicht viel. auszurichten. Marburg wird 
mir nun sehr verdrieszJich , da ich bald meine Gedancken aut 
die Physick zu richten habe, wegen der Experimente, nidcm hier 
so gar nicht8*verferiiget bekommen kan, was ich dazn hraache. 
Ich weisz nur sogar nicht einmahl mit den Gläsern zn helffen, 
diti ich im Collegio experimentali p^ebrauche, wenn mir eines 
oder das andere zu scliuden kommet. Jedoch musz ich Gedult 
haben, was nicht zn ändern stehet. Ich bitte nnr, dasz Ener 
HochEdlen mir dero Gewogenheit bestfindig rorbehalten wollen, 
der ich mit aller Hochachtang yerharre 

Euer HochEdeln 

[ganz Ergebenster Diener 
• .Ch. Wolff.J 

(17»7) 



0ri<l i)r. tDoif * 0 an hm IBaron I. a. Korff. 



Hochwohlgcbohmer FreyHerr, 

Gnädiger Henr nnd Hoher Patron. 

Ans Ener Excellenz mit voriger Post eriialteneim Schreiben 
habe mit Bestürtzung ersehn , dasz weder der Herren Ruszen, 
noch meine beyde Schreiben ankommen: wiewohl ich es gieich- 
fals besorget nnd deswegen mit dem hiesigen Postmeister ex- 
postnyret, dasz er die Brieffe Aber Breszlan schickt, da sie vor- 
hin Aber Dnderstadt gegangen, welchen letzteren Weg anch die 
aus Petersburg noch ankommen. Ich habe darinnen berichtet, 
dasz, nachdem sie sich in der Arithmetick, Geometrie und Tri- 
gonometrie geftbet, sie jetznnd bey mir die Mechanick hOren: 
wobey ich sonderUoh anf dasjenige gehe, was zur Erkintnis der 
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Maschinen nötliig ist, weil ich vei ineine, da.^z iiicht so wolil sub- 
tile Theorien, dazu sie wohl nicht Zeit gnung haben möchten, 
Als was zur ErkAntnis der fiargwergs-Machinen ihnen kflnfitig 
nfitslich seyn wird, ihrem Zwecke gemftsz. Und bo sol auch 
denn der Unterricht in der Hydrostatick , Aerometrie und Hy- 
draulick erfolgen: ich wil ilinen aucli wohl einige Einleitiin^^ zu 
dem Marckscheiden geben, damit sie sich küufltig auf den Berg- 
wercken dasselbe in praxi mit weniger Anffenthalt können zeigen 
hiazen« Herr Winogradoff nnd Lomanossoff fangen doch an 
deutsch zu sprechen, und verstehen ziemlich, was geredet wird: 
es wil aber freylich Zeit IkiIk ii, hisz sich ein Kusze, der ^ar 
nichts von der deutschen «Sprache kan, darMUieu perfectiouiret. 
Das Zeichnen haben sie nun anch angefangen, als welches ihnen 
80 wohl in mechanicis, als der Historia natnrali wird dienen kön- 
nen. Diesen Winter sollen sie die physicam experimentalem hö- 
ren, wübey zugleicli hin und wieder jederzeit 1)0} bringen wil, 
was man im experimentiren zu observiren hat. Sie nehmen auch 
zu in der Condnite, welches ihnen kttnlftig auf Belsen dienlich 
seyn wird. Dahey aber habe zugleich angefragt, was die Kays. 
Academie der Wiszenschafften wegen des stndü historiae natu- 
ralis für gut betiudeii , weil sie daszelbe wohl meistens vor sich 
werden treiben müszcu , als eine Sache , die auf das blosze Ge- 
d&chti4| ankommet, ob ich ihnen wohl gerne mit Rath nnd That 
nach der von der Kays. Academie ertheilten Instruction wil an 
die Hand gehen. Ich habe femer wegen der abzustattenden 
Keilijiiing angefragt, denn ich vermeinet, sie müste specifice 
und nicht summarisch, wie sie von ihnen eingerichtet, abgeieget 
werden, auch müsten an gehörigen Orten die *QTittungen bey- 
geleget, oder wenigstens mir gezeiget werden, dasz ich sie ge- 
sehen zu haben attestiren könnte, wenn das Pacquet auf die 
Post nicht zu grosz werden sollte. Endlich weisz ich »nicht, 
wohuuen die abzustattenden specimina bestehen sollen, und 
hahe mir deswegen genauere information ausgebeten. Und 
dieses wird das jenige gewesen seyn, was ich wegen der hier 
studirenden Rnszen gesehrieben. 
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Uebcr dieses habo benachnclitiffet, dasz vcrwichene Leipzi- 
ger Oster -Mesze einem guten Freunde Coininission gegeben 
einen Verschlag von meinen Büchern, die ich in der Philosophie 
bisher heraus gegeben, Uber Lübeck zur See an den Secre- 
tarinm Schuhmac]ier zu spediren: welches geschehen zn seyn 
i( Ii auch bonachrichtiget worden. Darinnen waren nicht allein 
die Kxemplaria auf Grosz-Pajiier für die Ka3's. Bibliotheck; son- 
dern ich hatte mir auch die Freiheit genommen, soviel als da> 
znmahl in Verona nachgedmckt war, zn Bezeigang meiner nn- 
terthänigen Devotion an Euer Excellenz zn üherschicken, und 
künfftige Ostern zu continuiren. Es war die lateinische Lofrick, 
Ontologie und Cosmolugie. Und nun habe auch die Psyclioiogiam 
empiricam erhalten, und erwarte in kurzem die Psychologiam 
rationalem. Ob aber die Theologia naturalis , welche daselbst 
schon die Gensur passiret, und aus zwey Theilen bestehet, dar 
von der erste Ü, der andere 4 Alpliabet starrk ist, bis Ostern 
dörftte fertig werden; daran zweiiiele. Ich habe diese edition 
deswegen erwehlet, weil sie viel sauberer und accurater ge- 
druckt ist, als die in Deutschland heraus kommen, und, wenn 
. sie den deutschen Druck erst eingehohlet, der Nachdruck auch 
gescbw ind(M' fertig werden wird. leb wil noch niclit gantz zweif- 
fein, dasz diese Bücher ankommen werden, und da ich den einen 
Brief von Halle aus auf die Post geben laszen, wurd «eileicht 
derselbe mittlerweile auch eingelauffen seyn: wie denn auch 
durch diesen Weg das Pacquet der Herren Ruszen an die Kays. | 
Academie befördert, weil mir der Weg über Breszlau mm uüi so 
viel mehr verdächtig. Euer Excellenz werden hieraus ersehen, 
dasz ich von Seiten meiner nichts unterlaszen, was zu thon 
schuldig, der ich mit aller Devotion verharre 

^ Euer Excellenz ; 

unterthänigster und 

^ Marburg, den lö Sept. 1737. gehorsamster Diener 

(Ä. Wolff. 

I 
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»62. 

ÖrUf €l)r. lUüllf s au J. D. i;ui)uauulj£i. 



HochEdler, 

Insonders Hochge£hrtester Herr Secretarie. 

Aas des CammerHerms von Korff mit letzter Post er- 
haltenem Schreiben kan nicht anders mnthmaszen, als dasz we- 
der mcmc beydc lirieti'e, die ich zu zweyen verschiedenen mahlen 
geschrieben, und in deren einem ein Einschlusz an den H" Prof. 
Krafft war, dem mich dienst, zu empfehlen bitte, ankommen, 
noch auch der Verschlag mit Bachem, der über Lübeck zur See 
iibgciien öolleu, angclaiiget. Es waren in selbigem Verschlage: 

I. pro Bibliotheca imperiali auf Grosz-Papier: 

die Ontologie^ 

Psychologia rationalis et emi)irica, 
Gosmologie und Theologia naturalis: Tomus 1. 

II. für den H" Cammer- herrn von KorlT; 

Logica, • \ 

Ontologia, [ editionis Veronensis. 
Cosmologia ) 

. lU. für Euer HochEdlen: 
Ontologia. 

Psychologia rationalis 
Theologia naturalis T. 1. 

Die Logick, Psychologia empirica, Cosmologia sollen mit dem 
andern Tomo Theologiae naturalis folgen, die wieder von neui'ui 
gedruckt worden und nun fertig werden, weil keine exciuplaria 
auf Schreibe-Papier von der ersten AuMage erhalten können. 



auf Schreibe-Papier in 
Frantzband. 
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Ob nun wolil weni^stoiis au dem erstereii i]rit't1f' zweiffle, 
dasz er ankommen werde , weil von hieraus die lirieüe jetzt 
über Breszlaa geschickt werden, so mir gleich nicht anstehen 
wollen; so wü doch hoffen, dasz der Verschlag mit Bflchem 
noch ankommen werde. Ich habe in dem einen Schreiben ge- 
dacht, dasz den letzten Tomura von den Commentariis der Aca- 
demie nicht erhalten könnte: ich habe ihn doch aber endlich 
bekommen, weisz aber noch nicht, ob er in den Actis £rudito- 
rum schon recensiret worden, oder nicht, weil lange davon 
nichts gesehen, doch wil Anstalt machen, dasz sie mir diese 
Michaelis -Mesze zugeschickt werden. Ich bin nun über einem 
Wercke beschäfltiget, das zum Nutzen aller Staaten gereichen 
kan, nemlich von dem Natur- und Völcker-Kechte, darinnen ich 
mir nicht ohne Grund was aasnehmendes zu prsBstiren gedencke, 
nnd ZQ weitlftufftig fallen würde, wenn Euer HochEdlen hiervon 
eine Idee machen sollte. Es wird wohl einige Jahre eriordcrn: 
wenn aber dieses fertig werde an die Physich gehen, und ver- 
meine daselbst richtige theoremata zu geben, die gleich de- 
nen Elementis Euclidis von denen können gebraucht werden, 
welche die Natur zu untersuchen haben. Es haben schon Offiters 
viele grosze (ienerales und Staats-Maimer zu mir gesagt, es 
sollte ein groszer Herr mir hinlängliche pension geben, damit 
ich dieser Arbeit allein obliegen könnte: allein es wird wohl 
keiner von den Potentaten als Ihro Kays. Majestät die Russi- 
sche Monarchin bey der Nachwelt den Ruhm haben, dasz Sie 
durch auszerordentliche Gnade dieses Werck befördern helffen, 
und dabey wird Euer HochEdlen auch nicht vergeszen werden. 
Verharre mit aller wahren Hochachtung 

Euer HochEdlen 

ganz Ergebenster Diener 

Marburg, den 15 äept. 1787. Ch. Wolff. 
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»53. 

Brut <t^r. iDoiff'B an hm fiaron I. Korff. 



Hochwohlgebofarner FreyHerr, 

Gnädiger Herr und Hoher Patron. 

4 

Die von £ner Excellenz fiberschickten Wechseibrieffe habe zu 

Recht erhalten. Gleichwie ick nun für den einen, der vor niicli 
war, meinen gehorsamsten Danck abstatte, und mich davor zu 
allen Dero Befehlen verbanden zu seyn erachte; so habe auch 
gleich Anstalt gemacht, dasz ich sie in Franckfurt an Kanfleute, 
die in Holland Geld auszuzahlen haben, yerhandelt, und einem 
jeden von denen Ruszischen Herren Studiosis den dritten Theil 
zugestellet, weil sie einige Schulden gemaciit, damit sie bezah- 
len könnten. Das Tischgeld für ein Jahr hat auch ein jeder mit 
52 Bthl. abgetragen. Ich hatte neulich vergeszen, dasz es nicht 
schaden könnte, wenn sie waren erinnert worden wohl Haus zu 
halten, damit nicht, wenn sie avociret würden, Schulden da 
wären, die ihrer Abreise einen Aufenthalt machen könnten. 
Ich habe nun Ihnen zu gefallen die Physick angefangen, als 
welche ihnen zu ihrem Vorhaben am nöthigsten seyn wird, und 
wil so dann auf den Sommer die experimenta dazu maclien. Die 
Instruction wegen des studii Historiue naturalis habe ihnen zu- 
gesteliet und wil mit sorgen helfen, dasz derselben ein Gnügen 
geschehe. Was Euer £xcellenz wegen der Exempel in Jure 
Naturae et Gentium aus der alten und neuen Historie erinnern, 
wil mir laszen recummendiret seyn, so viel möglich ist: ich 
musz aber gestehen, dasz ich weder mit Eistoricis versehen, 
noch viel darinnen gelesen habe, und also nicht weisz, ob ich 
in allem gleich Exempel werde finden können, wie ich wünsche. 
Grotius und einige von seinen Commentatoribus haben Exem- 
pel augeführet, die an gehörigem Orte können augebracht wer* 
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den, wenn man die loci nachschlfiget, welche sie citiren, nnd 
dabey die Historicos, aus denen sie genommen, weiter dnrcli- 

blättert. Es ist sclilimm, dasz hier vuii niemanden einige llülÜe 
haben kanu, uud dubey t>o viele Zeit aut Collef^ia wenden musz, 
dasz mir zum Lesen weniger übrig verbleibet. Ich habe nun die 
Pbilosophiam practicam universalem nnter Hftnden, darinnen 
blosz generalia Torkommen, und also bat es zu dem ttbrigen 
noch Zeit die Sache zu überlegen, wie sie am füglichsteu anzu- 
greiffen. Verharre mit gehöriger Submission . 

Euer Excellenz 

untertb&nigster und gehor- 
samster Diener 

Ifarbiixv, den 24 Nov. 1787. ... ^, ..... 

Ch. Woltt. 



»54. 

ßriet ^v. tUolff's au ®. Ü). Krafft. 



Viro Celeberrimo 

Georgio Wolffgango Kraffit 

Academiae Scieutiarmu Imperiaiis rroiessori 

S.P. D. 

Cbristiauus Woifius. 

Ad literas tuas, qvas sinriTna cum voluptate perlegi, paucis 
respondeo. Non ipsum truucuQi pyri annosae stiliicidio sup- 
posueram, sed partem saltem rami majohs, qvi crassitie siia 
tmncam arboris aemulabatur: erat enim ejus diameter paulo 
major pede nno. Supposui autem cum in situ horizontali, ita ut 
aqvam imbilh i tt per corticem, et ex trunco raiiii circa nodinii, 
ubi alius minor amputatus fuerat, non modo aestate prima, verum 
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etiam secunda surculi iaiü prugunninarent. Partem qvoqvc cor- 
ticiä cum frustulo ligni amputatam sub terra detoderam, qva^ 
fiurculos emittebät: sed cum casn qvodam abscindereDtur et 
portio iüa ligni aut portiancula potins me inscio eflfoderetiir, de 
ulteriori snccessn constarc minima potnit. Existimaveram enim 
sub terra radices qvoqve excrescere et surculum in arborem 
abire debere. 

Besponsum, qvod memoraa, d. 28 Dec. 1735 ad me datum, 
non accepi. Gratias igitiir ago , qvod ea repetere volueris , qvao 

iiic non i^'iiorare iiitorerat. 

Varias coUegi observationes de pomis, pruiiis, cerasis et uon- 
nullis Tegetabilibns monstrosis bicorpareis, qv83 cnm monstris 
bicorporeis hnmams multnm af&nitatis liabent. Exinde antem 
probari posse mihi yidetnr, monstrositatem jam inesse primis, 
(|vai vulpro dicuntur, staminibus, noc demum in evolutione super- 
accedcrc. Dabo operain , ut dissertationem cuiatius elaboratam 
Tue judicio subjiciam. Geterum si qvn observasti mecurn eom- 
manicare yolueris, facies qvod longe gratissimum. Vale, Vir 
Cclcbenimc, mihiqve fave. Dabam Marburgi Cattorum d. 24 
Nov. 1737. 



»S6. 

^^^^^^^^ 

UocbEdler 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 
Hochwerther Gönner. 

Dasz meine Bücher richtig ankommen, ist mir lieb zu ver- 
nehmen gewesen, und wil ich mich kttnffitiges FrühonJahr dieser 

Gelegenheit bedienen mit den folgenden zn continuiren. Ich 
wollte auch wohl bey wicderliuhlten An Hagen exomphiria aut 
Schreibe - Papier von den deutschen bchrifi'teu überschicken, 
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wenn Euer llocliKdloii dieselbe der Kays. Bibliutlieck einverlei- 
ben wollten, weil das Uruck-Papier schlechi ist, ich aber einige 
auf Schreibe-Papier besteUen kao. leb wollte wünschen, dasz 
die siegreidieii Waffen Ihro BnaziscliKayserl. Migestftt bidd 
einen TortheiUiafilen Frieden zn Wege brftehten, denn Mars und 
Pallas vertragen sich nicht wohl mit einander. Hier kan man 
von dem schlechten Zustande der Kays. Armee in Ungarn nicht 
schlimmes gaung erzählen, and wird sichs weisen, ob der Ge- 
nerale-Feld-Marscball Graff von Seckendorff daran Schuld ist, 
dem man . nun in Wien, wie bekandt seyn wird, den Procesz 
machet. In, Wien weisz man nicht nachtheili^ f^nung von sei- 
nem Commando zu sprechen. E& ist aber auch bekaadt, was 
aller Orten die Catholicken ex odio religionis von ihm gleich 
anfangs gesprochen und böses ominirt, dasz der BAmische Kayser 
einem Ketzer das Commando anvertrauet. Dieses sind Sachen, 
die man der göttlichen Pro videnz überlaszen musz, und dabey un- 
ser Wünschen wenig ausrichtet. Mich dttnckt, dasz das Gerüchte 
wahr ist, dasz man eine grosze Meszung der Erde vor bat, nnd 
dieses die Expedition sey , von welcher Euer HochEdlen Mel- 
dung thun. Ich habe gleich anfangs gewünschet, als nKin a 
Paris dieses unternahm, dasz die Kays. Academie auch darauf 
bedacht seyn möchte, damit man in einer so wichtigen Sache 
nicht den Frantzosen allein tränen dOrfite. Daher frene mich, 
dasz in Rnszland nnn dergleichen geschiehet, nnd verhoffe, es 
werde dadurch die Figur der Erde richtig können determiniret, 
auch ihr metus vertiginis demonstriret werden, dasz die Italie- 
ner ihr wieder den Galilsenm von einigen Cardin&len emanirtes 
Decret endlich einmahl werden znrficke nehmen müszen. Ich 
recommendire mich dero ferneren Gewogenheit und verharre 
mit wahrer Hochachtung 

Euer HochEdlen 

gantz Ergebenster Diener 

- Marburg, d. 26 Nov. 1737. , Wolff 
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0rief (il)r. tüolffß an 3. ID. öcl)ttinad)tr. 
BochEfUer, 

Insonders UochgeEhrtester Herr Bibliotheearie und Secrelarid, 

Euer HocliJ^dlen habe zuui \ oraus bcy dieser Gele^]fenheit 
berichten solleu, dasz bey dieser Mesze sich ereiKut'iitleu Gele- 
genheit den andern Theil von der Theologia naturali pro Bi- 
bliotheca imperial! und das Exemplar fttr Euer HachEdlen bier- 
Ton, nebst der Psycbologia empirica und rationali editionis Ye- 
ronensis für den ikrin ( anniiorherrn von Korff überschicken 
werde. Von der Psycbologia empirica, die von neuem auigcleget 
worden, babe noch keine cxeniplaria erbaiten. So wird auch 
wohl der erste Tbeü tod der Pbilosopbia practica nniversati diese 
Mesze fertig werden: allein da erst nach der Mesze die exem- 
plaria erhalte, musz damit bis auf andere Gelegenheit warten. 

Ich wollte wünschen, dasz Gott die gloriösen Waffen Ihro 
Majestät der Rusziscben Kajrserin noch femer segnen wolle, 
damit Ihre Feinde genOtbigt werden einen ftir Rus2s]and yor- 
tbeilbafiten Frieden einzugehen, welches vielleicht eher zu hoffen 
Ware , wenn diu Waiden des ROmischeu Kaysers glücklicher 
wären, als sie bisher gewesen. 

Wenn an die Ruszischen Herren Studiosos eine Ermahnung 
erfolgte, dasz sie wohl haushalten mochten, damit nicht bey 
ihrem Abzüge sich Schulden findeten, die denselben aufhielten, 
könnte es wohl niclit schaden. Jedoch würde wohl am besten 
seyn, wenn es quasi proprio motu geschähe. 

Es^hat sieb verwicbeneu 16 Dec. st. n. der Himmel in einer 
gantz sonderbahren Gestalt praesentiret, welches wohl nichts 
anders als eine ungewöhnliche Aurora borealis gewesen. Denn 
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da die Abeuddemmerung aufhOrete, wurde es b(\\ irantz trübem 
Himmel immer heller, so dasz es über deu ganUen Himmel fast 
heller war, als weoii der ?olle Mond schiene. Um sieben Uhr 
war der Himmel Aber und Über gantz hlutroth, welches bis 
gegen lialb neun Uhr dauerte, da die Röthe mit dem bellen 
Lichte nach und nach abnahm, bis es eiidiicli um 9 Uhr gantz 
stockfinster wurde. Ich habe aus Wien, Breszlau und Thoren 
vernommen, dasz zu derselben Zeit gleichfals der Himmel in 
dieser Gestalt observiret worden. Da bey Ihnen du Aüi ura bo- 
realis gleichsam zu Hause ist, möchte wohl wiszen, ob sie sich 
in gleicher Gestalt zu pi aesentiren ptleget, und ob zu selbiger 
Zeit sie bey Ihnen sich sehen laszen. Uebrigens Terlunre mit 
aller wahren Hochachtung 

Euer HocIiEdlen 



gantz Ergebenster Diener 

Marbtirg, den 80. Hart. 1788. 

(Jh. Wülif. 



»57. 

Grid €ljr. lllüllfs au Oin Oarou ü. 2. h'orff. 



r 

Hochwohlgebohruer re>^Herr, 

Giiädiger Herr und Hoher Patron. 

Euer Excellenz Schreiben nebst der von neuem gescliärfften 
Instruction für die Kuszischen Studiosos und die beyden Wech- 
selbrieffe habe richtig erhalten. Gleichwie nun für den an mich 
überschickten unterthänigsten Danck abstatte; so habe auch 
gleich dafür Sorge getragen, dasz die gedachte Studiosi ihr 
Geld gleich erhalten, als welches sie höchst beuothiget gewesen, 
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in dem sie schon lange Zeit keinen heller Geld in Händen ge- 
habt und ich ihnen auch nicht viel vorstrecken wollen um sie 
desto mehr von uunöthigen Ausgaben abzuhalten. £& ist davon 
der Tisch und das wenige, was ich ihnen vorgeschoszen hatte, 
bezahlet worden: das übrige haben sie vor sich behalten, und 
haben vor dieses mahl von ihren Schulden nichts abtragen 
können , weil sie sonst wieder gantz leere Hände behalten 
hätten; die neue geschärffte Instruction kan zwar zu kflnfftiger 
mehrerer Vorsicht dienen: allein dem, was bereits geschehen, 
kan wohl ilaiiiu ch nicht abgeholfFcn werden. Das gantze Ver- 
sehen kommet von dem Anfange her. Das Geld, was sie mit ge- 
bracht, haben sie verthan, ohne etwas zu bezahlen, und, nach- 
dem sie sich einigen Credit gemacht, sind sie in Schulden ge- 
rathen , und wflrde vielleicht mit dem Tischgclde eben so er- 
gangen seyn, wenn sie nicht bey mir gespeiset. Ich mag mich 
des qvantnm ilircr Schulden nicht erkundigen, weil ich sonst zu 
vielen Anlauf haben wflrde, und ich doch nicht weisz, wie weit 
ich mich dieser Sache anzunehmen habe. Es scheinet, dasz sie 
in ihrigen vorigen UeLliiiuii*^en aii;;i4;eben, was sie noch nicht 
bezahlet. Ich erwarte also von Euer Excellen/ Belehl, wie ich 
mich za verhalten habe, dem in allem auf das äuszerste nach- ■ 
kommen wil. £s scheinet, dasz sie noch nicht wiszen, wie man 
mit Oelde umgehen und ordentlich Haushalten sol, auch nicht 
bedencken, wie es zuletzt abluuft'en wil,. wenn sie avociret 
werden. H' Lomanossofi scheinet den aufgewecktesten Kopif 
unter ihnen zu haben, und sollte er schon was rechtes lernen, 
wenn gehöriger Fleisz dazu kommet, wie er denn auch dazu 
grosze Lust und Begierde bezeiget. H' Winogradoff aber 
kommet mir in allem am schlechtesten vor. Ich weisz selbst 
nicht, worinnen eigentlich die specimina profectuum bestehen 
sollen, die sie in meiner Gegenwart aufsetzen sollen. Da nun 
die Zeit herbey nahet, dasz sie ihren Rapport abstatten sollen, 
so bitte mir gehorsamst einige nähere Inf<»njiation aus, iii^leiehen 
ob ich mich wegen ihrer Schulden genau erkundigen sol, damit 
sich überlegen Iftszet, wie denenselben zu remediren sey: denn 
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weuo sie das Geld in die üiUide bekommeii, mühten sie auf 
deren Abtnig eben niebt viel deneken. Vielleicht wSre es nicht 

undienlich, wenn sie ihre Schulden bey künfftigem Ruport mit 
speciticirea müsten, und ich Befehl hätte darauf zu sehen, dasz 
sie richtig specificiret wtirden. Ich möchte gerne sehen, dasz 
ihnen auf eine bequeme Weise geratben wttrde, damit sie nicht 
Ursache hätten gegen mich einigen Wiederwillen zu schöpfen 
und ihr Vertrauen zu mir fahren zu laszen. Euer Excellenz 
war zwar noch zu melden Vorhabens, wie ich das Werck des 
H" £uler Ton der Mechanic befanden: allein da es für dieses 
mahl zn weiti&ufftig fallen wfirde, wil ich es bis kfinfitig ver- 
schieben, wenn die Stndiosi ihren Rapport abstatten werd^ 
Unterdeszen verharre mit aller Devotion 

Euer Excellenz 



Marburg, deu 17. Äug. 1788. 



nnterthänigster und gehorsamster Diener 
Ch. Wolff. 



»58. 

^uspg ans tintm 0ct)reiben von €^x. iDoll 



Marburg, d. 1. Oct. st. u. 1738. 

Ich habe den Tractat von der Figar der Erde aus Paris 

erhalten, der von den Nordischen Observationibus handelt. Es ist 
• Ivaum zu glauben, wie mühsam und gefährlich dieses Werck ge- 
wesen, und mit was fUr groszer Geschicklichkeit alles vorge- 
nommen worden, dasz man in die Richtigkeit der Obser?ationnm 
und Äusmeszung des Grades vom Meridiane, der den Cärcniom 
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polarem durclisrhiioidet, keiDen Zweifel zu setzen hat. Es wird 
aber dadurch gantz Sounenklar die Meinung Hu genii uud New- 
ton ron der Figur der Erde best&tiget, sowohl was die Aus- 
meaznog des Grades; als die Obsenrationes von der verfinderteo 
Schweere betrifft. Unterdeszen wollen sich die Anhänger des 
Cassini doch nicht fj;eben, und bey diesem Zwiespalt hat die 
Academie nichts decidiren wollen. Was die aus Peru berichtet, 
kommet gleichfalls mit den Nordischen Observationen ftbereln. 
Unterdeszen ist merckwttrdig, dasz man die Refractionem in 
Lappland eben so, wie zu Paris gefunden, da man sie doch bis- 
her noch ein mahl so grosz zu seyn vermeinet. Ich sehe keine 
andere Ursache, als dasz die Lufft in den Nordischen L&nderu 
nicht so hoch seyn musz, als wie in denen, so weiter gegen den 
Aeqoatorem liegen, dasz, weil der Strahl bestftndig gebrochen 
wird, in dem die Dichtigkeit der Luftt gegen die Krde immer zu- 
nimmet, durch den gröszereu Weg z. E. zu Parl^ ersetzet wird, 
den der Strahl zu passiren hat: was der Dichtigli^it abgehet. 
Es ist also ein Problema fOr die Geometras, was fflr eine Figur 
die Lnfft hat; wie wohl dadurch auch die Natur der Schwere 
für die Physicos mehreres TJcht erhalten würde, wenn es die 
Geometrae glücklich aufiüseteu. Das einige Exempel von der 
Schwere kan uns lehren, wie gefährlich es sey in der Physic 
Systemata zu machen. Unterdeszen lehret uns die Astronomie, 
dasz man vom unvollkommenen den Anfang machen musz, um 
endlich zum wahren zu gelangen . Die einige aben-atio fixaru'm, 
davon sich kein Astrouomus vorher hätte träumen iaszen, macht 
in der Astronomie solche Yerändernngcn, dasz Hevelius sich 
sehr verwundern wfirde, wenn er wieder von den Todten auf- 
erstehen solte. 
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Bmt ^t. iDolffs an bcn earoit I. Korff. 



. Hochwohlgebohroer Herr, 

Gnädiger ücrr und Hoher Patron. 

EuerExrellenz werden nicht ungnädig aufnehmen, dasz wegen 
eines starcken Fluszes an dem Auge nicht wcitläußtig schreiben 
kftn, da gleichwohl dasjenige, was die Ruszischen Herren Stu* 
diosi mir einzusenden ttberreichet, nicht wolte liegen laszen. 
Ich kan davor iiirlit ^rut seyn, dasz alles bezahlet, was sie in 
ihrer Rechnung anlühren, denn der Fechtmeister praetendiret 
allein noch 66 ii. von Ihnen, und bey dem Buchführer stehet 
anch noch ein groszes Conto. Sie wollen ihre Schulden nicht 
gerne lasz^ kund werden. Ich sehe doch aber nicht, wie es am 
Ende ablaullen wil. Erwarte demnach, wie mich dieser wegen zu 
verhalten habe. Der mit aller Yeneratiou verharre 



9ltt0^ttg ans einem 0d)retl>en non ißyc. tDolff. ^ 



Vom 81. Deceuiber st. n. 1738. 

— Von neuen Sachen weisz nichts za schreiben, als was unter 
andern mir mit gestriger Post der H' de Reanmur berichtet. 



Euer Excellenz 



Marl»urg, deu 26. ÜcU 173S. 



nnterthänigster und 
gehorsamster Diener 
Ch. Wolff. 



»60. 




Digitized by Google 



118 

dessen 4**' Tbeil von den Memoires des Xnseetes niinmehro her- 
ans ist, und den ich mit nllehstem erwarte, dasz mit den letzten 

Briefen du nach Peru abgeschickte Mathematici berichten, wie 
sie daselbst Felsen von 100 Schuhen im Perpendicul angetroffen, 
die ans blossen stratis von Schnee und Sande bestehen, welche 
bestfladlg mit einander abwechsehi, und also von atarcken Win- 
den zusammengewehet worden; welches in einem so warmen 
^Ciimate nimmermehr vermutheu sollen. 



' Artef <i|r. iDoWa an bcn flaron 1. Korft 



Hochwohlgebohrner Frey Herr, 

GnAdiger Herr nnd Hoher Patron. 

Gleich wie ich nicht zweiffeie, es werden Euer Excellence das 

verwichene Jahr in allem Seegen zurücke geleget haben; also 
ist auch mein inniger Hertzeus- Wunsch, dasz der AUerHöchste 
Dieselben nicht allein dieses, sondern noch viele darauf folgende 
Jahre in allem hohem Wohlseyn unverändert erhalten wolle. 
Gleich wie ich aber für mein grdstes Glflek zn rechnen habe^ 
diis/. liiuci l^xcellence als meinen grösten und mächtigsten Pa- 
ti'on venerire; so wil ich mich auch Uero liohem Patrocinio auf 
das Beste empfohlen haben. Die beyden Wechselbrieffe nebst 
dem Advis-Schreiben habe wohl erhalten. Da aber der Werth 
eines Rubels darinnen nicht benennet worden, habe bey Ver- 
hanilluii^ des Wechsels in Franckfurt Weitläuflftigkeit gefunden. 
Die Kaufieute , welche ihn handeln wulU u, haben für das be- 
qvemste befunden, dasz sie den Prima-Wechel nebst dem Advis- 
Schreiben an ihren Correspondenten in Amsterdam zur Accep- 
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tatiou übers('}iickt€n, und daselbst den Werth reguliren iiefezeii, 
wo er hoffentlich bekandt seyn wird. Naehdem wollen sie ihn 
bezahlen. 

Weil die Studiosi schon eine lanp^e Zeit kein Geld gehabt, so 
habe ihnen wöchciithch einen Thalei jedem zum Voraus gezahlet, 
damit sie sich vor weiteren Schuldon hütten sollen Den Belanff 
ihrer Schulden haben sie specificiret imd^die Conto flbergeben. 
Ich wil hoflfen, dasz weiter keine Schulden smd. Denn Air den* 
Tisch habe ich jederzeit abgezogen, was sie schuldig gewesen, 
bis aui das, was von neuem angewachsen und von diesen Wechsel 
KU decontiren. Für Collegia habe ihnen nicht^s abgefordert. Die 
Snmma der Schulden belauft sich angegebener maszen zusammen 
auf 1371 Rthl. Ich weisz nicht, wo sie das Geld hingethan, da 
sie von. dem Wechsel nichts als den Tisch wöchentl. ä 1 Rthl. 
auszcr dem IV Lomanossoff, der zuletzt auch des abends ge- 
speiset, k 1 Rthl. bezahlet, und was etwan für das Logement, 
Holtz und Lichte mag abgetragen worden seyn nebst andern 
' Kleinigkeiten. 

Die Collegia, welche sie bcy mir halten sollen, sind nun 
zu Ende, doch besuchen H' Lomanossoff and Reiser noch 
den Cnrsum mathematicum mit, den ich angefangen. Sie thun 
jetzt weiter nichts, als was sie vor sich studiren und sind 
jet^t Über der elaboration der Dissertationum beschftfftiget. H' 
W' inogradoff ist jederzeit der unfleiszigste gewesen und seine 
Aufführung sol nich^ die beste seyQ: es ist aber nicht viel zu 
machen, denn er wil gleich wiszen, wer etwas wiedriges von 
ihm gesagt, and nac|i diesem sich an ihm revengiren. Ich habe 
verwiehenes Jahr ihm aus Terschiedenen Handeln durch den da- 
m ahligen Pro-Rectorem durchgcholffen : da aber dieses Jahr das 
Pro-Rectorat mir auszerordentl. aufgetragen worden, würde 
ich es nicht thun können, weil es andere Studiosi für Parthey- 
ligkeit auslegen worden. Es wflre freylich am besten, wenn sie 
von der Universität wegkämen und zu dem Ghymico, da sie 
dergl. Freylieit nicht hätten, die man ihnen auf Univerf itäten 
nicht beueiimcn kan. Sie sind nun in der Deutschen Sprache so 



Digitized by Google 



m 

weit, dasz sie alles Tersteheo, was geredet wird, sich auch selb&t 
aemHeh exprimiren kftmien. Im Frantzösischen aber werden sie 
wohl wenig getbaa haben, weil der Sprachmeister ohne Zahlung 
sie nicht iiifuraiiren wollen, und sie auch selbst das Geld zu 
spaaren es unterlaszen. Zu des Lomanossoff profectibus 
habe noch das beste Yertranen: er bezeiget aadi wegen der 
gemachten Schulden eine Rene. Die Specimina wfl nnn, so viel 
möglich, zu heschlennigen suchen/ 

Das Jus Naturae et Gentium ist ein Theil von den Lateini- 
schen Wercken, and, wenn nun der andere Thcil von der Philo- 
Sophia practica nniversali fertig ist, welches in kurtzem ver- 
hoffe, sol davon der Anüuig gemacht werden. Wenn das Lateini- 
sche fertig und Euer Excellence finden es fDr gut, so kan auf 
Dero Befehl daraus in Deutscher Sprache einen Auszug machen, 
der mit den Deutschen Wercken verknüpiit wird. 

Bey n&chster Übersendung der Speciminum schreibe ein meh- 
reres, und verharre mit aller Yeneralion 

Euer Excellence 

unterthänigster und 

Marburg, deu 13. Jau. 1730 st. n. gehorsamster. Diener 

Ch. Wolff. 



»62. 

9ricf tfl)r. tDolff*9 an 31. 0. 0cl)nmacl)tr. 



^ HuchEdler, 

Insonders UochgeEhrtester Herr Bibliothecaiie , 
Sehr Werther 65nner. 

Eueir HochEdlen haben sich jederzeit als meinen besten 
Freund und Gönner erwiesen, den ich allen andern mit Recht 
vorzuziehen habe. Daher sind Sie auch allemahl der erste, an 

den ich bey dem Jahr Wechsel gedcncke, und wie mir alsdenn 
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um das Hertze ist, kan ich mit Worten nicht so ausdrucken, wie 
kb es empfinde. Eft kau Euer EocliEdien nichts so angenehm 
und ersprieslich seyn, welches ich Ihnen nicht allein ans anf» 
richtigem Hertzen wUnscbe, sondern wenn es bey mir stünde 

auch mittheilen wollte. Nur bitte, Sie wollen Dero Freundactiafit 
und Gewogenheit, die ich uiemaiiien zu rühmen unterlaszen 
werde, auch fflr das kttuffüge mir onTerAndert vorbehalten. Ich 
habe Ihnen anch Danck abznstatten fOr den lY^^'Thei] der Com- 
mentariomm Petropohtanornm, die ich von H" Schuster anf 
Dero Ordre erhalten und bitte meine Dancksasning auch der 
HochlObl. Academie bekandt 2a machen. Dem ü" Prof. Kr äfft 
wil mit nAchstero antworten, wenn die dissertationes der Euszir 
sehen Stndiosonun, die sie jetzt elaboriren, einsenden werde. 
Sie haben ziemliche Schulden gemacht, ob sie gleich vorge- 
geben, dasz sie alles ordentl. bezahlten. Ihre summarischen 
speciücationes. belaufen sich auf 1371 Rtlil. Eb wäre wohl am 
besten, wenn sie bald avociret würden, weil sie die aeademische 
Freyheit nicht zu gebrauchen wiszen, and ohnedem das jenige 
absolviret, was sie hier tiiun sollen. Verharre mit aller wahren 
Hochachtung 

Euer HocbEdlen 

gantz Ergebenster Diener 
Marburg, den 18, Jan. 178S. Wolff 



»6S. 

firtef <El)r. tHoirs an ikoi läaron J. ^31. l(or£ 

llochwohlgebohmer FreyHerr, 
Gn&diger Herr, 
Hoher Patron. 

Euer Excellenz werden aus meinem LetztoiH ersehen haben, 
wie es mit den Schulden der hiesigen iiuszischen Studiosorum 
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stehet Der Wechsel ist in HoUaDd k 47% Stflber pro 1 Rubel 
in Holland acceptiret worden, and habe ich bisher einem jeden 

nur 1 Rthl. zu wöchentlicher Ausgabe, uud was einige unum- 
gängliche Ausgaben sonst erfordert gereichet. Es wäre nun wohl 
am rathsamsten, wenn ihr» Sachen könnten in Ordnung gebracht 
werden und sie weiter zu ihrem Haupt-Propos schreiten. Die 
beyden Studiosi H* I^eiser und Lomanossoff lassen sich in 
allem wohl weisen, sind auch mit einander einig, und habe ich 
gute Uofifnung, es werde kein Geld au sie vergebens angewandt 
werden. Lomanossoff beqvcmet sich auch zu milderen 
Sitten. Allein was mit dem H* Winogradoff anzulangen, weisz 
ich nicht. Der beyden ersten Specimina haben schon einige Zeit 
dagelegen: Winogradoff verspricht zwar immer das seinige 
auch zu bringen, allein es wird nichts daraus. Ich glaube auch 
nicbt, dasz er im stände ist vor sich etwas zu machen. £r ist 
ein Liebhaber vom Masziggehen und unordentlichen Leben. Es 
gehet nichts vor, da er nicht mit dabey ist. Und hat man nur 
Noth ihn zu wahren, dasz er niclit in Unglück kommt oder in 
Academische Straffen YerüUlet. Er läszt sich auch von andern 
nichts einreden, und glaube ich nicht, dasz er mit den andern 
weiter fort kommen wird. Zwar schreibe es nngeme, allein die 
obhgation, die ich gegen Ihro Kays. Majestät habe, wil doch 
nicht zulaszen, dasz ich es verschweigen kann. Vielleicht wäre 
ihm am besten gerathen, wenn er avociret wttrde. Doch ttber- 
lasze alles Euer Ezcellenz beszeren Einsicht. 

Ich gedachte diese Mesze mit beyden Thcilcn von der Theo- 
lügia naturali edit. Veronensis aufzuwarten: allein wegen der 
Entfernung und aus Mangel, beqvemer Gelegenheit habe den 
andern noch nicht erhalten können, obgleich der erste Theil 
von der Philosophia practica uniyersali zu Verona nun wohl 
aach wird abgedruckt seyn, und man sich daselbst schon an die 
Mathesin macht uud aui den andern Theil von der Philosophia 
practica mit Verlangen wartet, der nun bald fertig seyn wird. 
Weil aber diesen Sommer der Best zur M athesi gedruckt werden 
mtttt, indem man auch schon hier den ersten Theil davon wieder 




auflef^en musz^ und sich auszer dem bey dem I-iu-Kectoratu vieles 
zu thuu üudet, um deswillen es mir auszerordeutl. autgetragen 
worden; so werde in dem Jwce Naturae etwas Uindenuig haben, 
wiewohl wofeme mich Gott gesund Iftszet, ich doch bis Ostern 

küiiflftigen Jahres den ersten Theil zu, lieflfern gedencke. 

Übrigens empfehle mich Dero ierueren Gnade uud verharre 
mit aller Ehrerbietigkeit 

Euer Exellenz 

unterthäuigster uud gekursamster 
Diener 

Marburg, den 4. Ajiril 1789. IVolff 



»64. 

6ri<f €\)t. tDolfifs an ben aka^imikcr Krafift. 



Viro Amplissimo atqoe Celeberrimo, 

G, W. Kralfiio 
S. P. D, 
ChristianuB Wollins. 

Ad literas Tuas, Vir Celeberrimo , qnas circa finem anni sur 
perioris accepi, tardins respondeo , tum quia valetadinem dfli- 

gcuter curare debüi, tempestate admodum insidiosa, ut vix suffe- 
cerit tempus uegotiis ordinariis, tum quia pars altera Phüoöop))i£L(^ 
practicae universalis sub manibus crevit, quam tamen ad umbili- 
ctim perdaci ante nundinas vernales Lipsienses non ona ratio 
cogebat, tum qnia calendis Januarü inssn Regis extra ordlnem 
munus Pru-Ilectoratus mihi fuit impositum, in quo et disciplina 
acadcmica, et res oecouomicae praeter coutroversias foreuscs 
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plurimuii^ negotii fac€6suut Atque liaec ratio est cur observar 
tiones de vegetabilibaa mooatroais bicorporeis nondntn io ordi» 

nem redigerc potuerim: quod tarnen proxime faciam, postquam 
dies increuientiuii capit, cum per lianc hiemem lumen candela- 
rum neu commode ferre potueriut ocuü, quibus omiiimodo par- 
cendttm erat. 

Animalcnla, quibus planities inter se coDtiguas lobanim fa* 

barum obsitas depreheiidisti , vitio cuidum eai uudem tribueuda 
mihi videutur. Memini cnim si fabae doü fuerint recentes aut 
propter anni tempestatem vitiosum humorem alaut, vermes in 
terrae commissis gigm, ita ut, si corruptae ob aetatem vegeta- 
tioDi non amplius inserviant, terrae commissae in putredinem 
abeant et a vermibus concretis consumaiitur: id quod etiam acci- 
dit ob humorem vitiosuiii^ quando nondum auni aetatem tuleruut. 
Qnamobrem consultum foret, ut accuraUus in hoc phaenomenon 
inquireretur, et coelo favente in loco liberiore experimenta re- 
peterentur. 

De alimento plantarum plura dicenda erant, quam quae epi- 
stola comprehendi possunt. Tecum vero sentio, terram nounisi 
instar spongiae sese habere, quae aquam imbibit et plantae sub- 
ministrat convenienti modo. 

Tubulos capiiiaieb ad se rapcre aquam ex amplioi ibus, si gra 
ciliores'üsdem iuserantur, mihi uotum est. Cum tarnen circa cau- 
sam ascensus mihi nondum satisfecerim et commoditate tubulos 
capiUares nanciscendi hic loci destitnar, nihil hactenns tentare 
licnit. 

Operum mini um pliilosophicci mn tituli cum dedicationibus et 
praefatiouibus imprimuntur Italae. Unde nounisi fiuitis oundinis 
exemplaria ad me transmittuntur, ut adeo tardius ea accipiam. 
Quae ratio est, ut mihi desit occasio cito mittendi. Veronae ad 
umbilicum fere perdacta est pars prima Philosophiae practicae 
universalis: nondum tamen partem alteiam Theologiae naturalis 
accepi ob lucorum distantiam et commoditatem transmitteudi 
delicientem. Submittitur ibidem praelo Matheais Latina, quae ut 
ab Omnibus mendis purgetui , Cl. Sereri omnem movet lapidem 



Digitized by Google 



mecomqiie ea de re per literas «git. Figurae iit8erf|tiir ipsi 
textui; cliarta et typi erunt nitidiores-qaam in operibus philo- 

sophicis. Mordet adversarios meos, fjiiod iute^ra MeUpliysica, 
ipsa etiam Theologia naturalis censuram Iiiquisitioiiis experta 
fuerit benignam, ita nt nolla prorsiis thesis offeadieulo faerit 
Mitto ex nnndmis Tommn primom Theologiae natnraHs hajus 

editionis ad lliustrissimum Praesidem, lubenter additurns To- 
mum !\Iterum, si ejus mihi copia fuisset. Öed alia expectaoda 
occasio est 

Qaod si me commerdo litterario dignari voliieris, dabo operam 
nt posthac promtior atm in respondendo. Vale et fiire. Dabain 

Murburgi Cattorum d. 4 April. 1739. 



»6& 

Arici <ll|r. tDoUTi m hm fiaron J. X KorfL 

Hochwohlgebohrner FreyHeir, 
Gnädiger Uerr, 
Hoher Patron. 

So bald Euer Excellenz Schreiben erhalten, habe die Kays. 
Ordre diiiou Euszi-cIuti Studiosis publiciret und sie ermahnet 
sich anr Hoise fertig zu machen. Allein es hat sich irleich ein 
grosies üindernia in den Weg gelegeL Dwi da die Engüschea 
Wechsel an den Herrn Onderkirk in ABSfeerdan zo zahlen 
^ind, und meiner darinnen nicht gedacht worden: so habe nicht 
^^seheu, wie ich mich dazu legitimiren und die Zahlung er- 
halten aok Jedoch habe baid Copiam nach Franckfnrt ge- 
»cbkkt« um wa Teraebmen» ob dortige Kntote od Mittel 
wüsten. Es ist aber ragebütb gevesen, wie ans bey liegendem 
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Zettel zu ersehen, der in der Antwort beygelegt worden. Ich 
habe also an die Herren van Ouderkirk nach Amsterdam ge- 
schrieben, und dcD Vorschlag gethan, ob sie an ihren Gorrespon- 
denten in Franckfort ordre stellen wollten gegen deren Extras 
dition mir das Geld zu zahlen, oder aber ein andres Mittel 
wüsten, wie ich zu der Zahlung gelangen sollte: worauf noch 
Antwort erwarte, und also nicht weisz, ob ich die Wechsel werde 
wieder znrfleke sdddcen mtlszen. 

Über dieses haben' nnn gedachte Stndiosi eine weit höhere 
Specification der Schulden, als zuerst angegeben, unerachtet ich 
sie emstlicJi ermahnet hatte nichts verschweigen, und a;war 
specificiret 

Reiser 411 Rthl. 66 Cr. 

Lomanossüff . . . 593 « 7 « 
Winogradoff ... 614 « 46 « 

Summa 1619 a 29 « 

welches die durch Wechsel angewiesene 1400 fithl. um 220 
Rthl. bis auf wenige Orentzer ttberschreitet. Und doch* bin noch 

nicht gesichert, dasz, wenn es zum Treffen kommen wird, sich 
nicht noch viele kleine Posten finden dorttten, absonderlich bey 
dedi H" Winogradoff, der gar nicht zu b&ndigen nnd was zu 
lernen kerne Lust hat, wie es der H'^ D. Henckel zur Gütige ' 
finden wird. Denn es sind mir schon einige Conto, die sich bis 
13 Rthl. belauffen überbracht worden, deren er nicht gedeucket. 
So ist mir auch bekant, dasz er bey dem Luchlührer noch ein 
starckes Conto haben nmsz, davon ich doch nichts in seiner spe- 
cification finde, da ich sie durchgehe. Er mag selber nicht wiszen, 
wem er schuldig ibL, weil er überall Schulden macht, wer ihm 
nur bürgen wil, und seine Creditores, wenn sie ihn erinnern, mit 
dem Degen flberlaufit, dasz dieser wegen schon öfters bey mir 
als zeitigen Pro-Rectore Klagen eingelaufien. 

Ich weisz also nicht, wie sie aus diesem Labyrinth, darehi sie 
sich muthw iiiig gestürtzet, zu retten sind. Hätten sie das Geld in 
die Hände bekommen, so würden sie es, wie das erste verthan, 
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und uicht einmahl den Tisch bezahlet haben. Sie wiszen za 
ihrer Entschuldigung nichts als ihre Uubedac liLsimiki^U vorzu- 
schützen, und dasz sie das erste uiahl nicht alles augegeben, 
bloss vonuweDden, sie würden den Wechsel der zu Ende des 
vorigen Jahres ankommen, und was ihnen noch bis in den 
Julium restiret, auf einmahl in die Hände bekommen, da sie denn 
davon hätten bezahlen wollen. Allein es würde su wenig ge- 
schehen seyn , als sie von dem vorhergehenden Oelde jemanden 
bezahlet. Ich kann nicht sagen, wie sehr mich dieses beun- 
ruhiget, ob gleich sie gutes Mnthes dabey smd, als wenn sie 

guntz wolil gcthan hätten. 

Der letzte Wechsel wird zu ihrer Subsistence wohl bis i'üng- 
sten nach dem alten stylo zureichen, weil ich auszer dem Tische 
ihnen nur wöchentlich 1 RthL gegeben, neml. einem jeden, 
und was etwa sonst unumgänglich nöthig gewesen. Da es aber 
allem Ansehen nach sich noch etwas weiter verzögern dörti'te; 
so wird es auch etwas schwerer zugehen. 

Wenn sie es sparsam angreiffen, kann einer mit lö Rubeln 
wohl die Reise nach Freyberg bestreiten. Ich weisz aber nicht, 
ob es rathsamer ist, dass sie nieht einige Rubel mehr bekamen, 
weil sie so wenig Überschlag machen, wie weit sie sich in Aus- 
gabe emiaszeu kOunen. 

So bald Nachricht aus Amsterdam erhalte, werde dieselbe 
communiciren. Dancke unterthftnig f&r das honorarinm meines 
Ortes und werde mich dieses anfinuntem laszen desto gründ- 
licher alles Vorhabende auszulahi en, auch wenn ich an die Phy- 
sick komme Gelegenheit finden mit anderem auizuwarten, der 
ich mit aller Yeneration verharre 



Kuer ExceUenz 



gehorsamster und untertliänigster 
Diener 



Marburg, den S. Maji 1789. 



Ch. Woiff. 
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»68. 

firitf €^r. tDoUT« an im Qxcon 3. 2. Korff. ^ 

Hochwolügebohnier FfeyBßTTy 

Gnädiger Herr, 

Hoher PaUuu. 

Euer Excelleiiz werden aus meinem Vorhergehenden c^ stlicn 
haben, was es für Unordnnng wegen der an mich überschickteu 
Wechsel giebet. Und weil ich die achedulam der Franckfiurter 
Kaofleote neulich yergeszen in den Brief zu legen, so habe es 
noch thnn wollen. Was aber die Herren yan Onderkirk ans 
Amsterdam geschrieben, wird ihr eigenhändiges Schreiben an 
mich, so hiermit übersende, mit mehrerem zeigen. Dem zufolge 
habe die Englischen Wechsel an sie mit der ersten Post über-' 
schickt und erwarte theils von ihnen wegen richtigen Emp&ngs 
eine Antwort, theils von Euer Excell. den Wechsel an mich und 
meine Ordre dem H' van üuderkirk zur'Last, damit ich ihn 
an Kaufleute in Franckiurt verhandeln kan. 

Ich kan nicht sygen, wie mich die Schuld-Sachen der Rnszi- 
sehen Studiosomm krSncken, da sie nicht allem noch weit meh- 
rere Schulden, wie schon neulich gemeldet, specificiren; sondern 
auch von Seiten des Wino^radoffs noch nach diesem wieder 
mehrere sich finden, der alles Singen und Sagen ungeachtet in 
den Tag hinein lebet, und von dem vor das kfinfitigewohl nicht 
die geringste Hoffiinng zn haben, wie der H' D. Henckel gar 
bald wird berichten können, indem ich ihn hinreichend instmi- 
ren wil, worauf er acht zu geben hat, wenn sie erst dorthin ab- 
reisen. Sie sind dabey gegen ihre Greditores sehr importun und 
zeigen iknen gleich den bloszen Degen, ja nOthigen sie zum 
credit, und am allermeisten ist beständige Klage wieder den 
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Winogradoff. Ich wdsas nicht, wie es anzngreilfen, dasz sie 

ordentlich haushalten lernen, und dem Winogradoff Lust was 
zu thuu gemacht werde. Im Versprecheu ist alles gut. Sie haben 
auch ihre Sduiideu vor mir beständig verborgen and geleaguet, 
4i8 es endlich hat ausbrechen müszen. In Erwartung femeret 
Befehle Terhanre mit aUer Submission 



Üvxä €i)r. iDolfs an ^tn l^aron J. a. Üorff. 



üochwohlgebohrner FreyHerr , 

Gnädige^ Herr und Hoher Patron. 

Nachdem den letzten Wechsel erhalten, habe denselben so- 
gleich in Fraiickfurt an Kaufleute, die nach Uoilaud handeln, 
Terhandelt^ und davon den Werth der 250 Rubeln vor mich ab- 
gezogen, wovor meinen unterthSnigen Danck gehorsamst ab- 
statte. Ich habe demnach nach Abzug des porto das GM von 
Fraiickfurt herüber zu bekommen für die Herren Ruszischeu 
StudiosoB zu Bezahluug ihrer Schulden erhalten 1477 Etiil. 
28 Cr. nach Rheinischer Wehrung. Die Schulden haben sich 
befiinden des 

H~ Winogradoffs 899 Rthl. 7 Cr. 2 hl. 

. Lomuiiossulls . . . . 613 « 10 « 3 « 



Euer Ezcellenz 



MtriNurg, den 18. Mi^i 1788. 



unterthftnigster und gehorsamster 
Diener 

Ch. Wolff. 



»67. 



Reiscrs 
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31 « 2 a 



Summa 1936 « 49 M 3 f< 
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Diese Schulden habe bezahlt nach RhemiScher Wehrung , ob 
gleich sonst hier der Leipziger-Fusz eingeführet ist, indem da- 
durch an einem Thaler l%Or. profitiret worden. Wo es möglich 

gewesen, habe einen Abzug gemacht in Gegenwart derer Herren 
Ruszlschen Studiosorum, damit bic selbst gesehen, was sich ab- 
dingen laszen, was gezahlet und qvittiret worden, und also die 
gantze Snnune bezahlt mit 1795 RthL 22 Gr., dasz also ab- 
gezogen worden 141 B,thl« 27 Gr. 3 hl. anszer denen 30 Rthl. 
die nach dem Leipziger-Fusz, oder der lieszischen Wehrung 
mehr die bezahlte Summe getragen hätte. Weil es sich aber mit 
der Reise wegen der Unordnungen, die mit dem ersten Wechsel 
▼orgegangen, verweilet, auch weil der Tisch all^nahl erst ron 
dem kommenden Wechsel bezahlet werden mttszen , indem sie 
das mitprebrachte Geld verthan, ohne jemanden zu bezahlen, 
und daher bcynahe ein gantzes Jahr Tischgeld von den letzten 
aoo Rubeln haben mflszen abgerechnet werden, fiber dieses 
auch einem jeden noch einige Thaler wegen des Trmckgeldes 
im Hause iiiui an dem Tische für das Gesinde und anderen 
Kleinigkeiten haben müszen gegeben werden, so habe laut ihrer 
an mich aufgestellten Qvittung noch zugesetzt 37 Rthl. Ueszi- 
scher Wehrung, welches nach Rheinischer 63 Gr. Tagio triget. 
Einem jeden habe auf did Reise gegeben 4 Louis d'or, weil das 
andere Geld im Sächsischen nicht gleit k 5 Rthl. Sächsischer 
oder Heszischer Wehrang gerechnet, wie ich sie aus Sachsen 
erhalten, ob gleich hier und in Franckfurt sie etwas mehr gelten. 
Und in eben dieser Wehrung habe 6 Rthl. für die Extra-Post 
bis Alsfeld gezahlet, wefl sie sonst von hier Hiber Gaszel mit 
mehreren Kosten 10 Meilen hätten umreisen müszen, auch leicht 
ohne Noth sich in Caszei dörfiiten aufgehalten liaben, wo ver- 
schiedenes merckwflrdiges zu sehen: welche 66 Rthl. nach Rhei- 
nischer Wehrung 67 Rthl. betragen. Weil aber die 6'Rthl. für 
die Extra-Post ohne das l'agio schon mit unter der Summa der 
1795 Rthl. begriffen, bleibet für die Reise-Kosten noch 61 Rthl. 
Hftbe demnach an Rheinischer Wehrung insgesammt ausge* 

r 

zahlet: 
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An S( ImMen für alle drey inclusive die 



Extra-Post 

Fflr ihre änsteotalion Aber den Wechsel 



1795 Rthl. 22 Cr. 



k 800 RnbelB 

Reise-Kosten . . . . 



37 « ^3 « 
61 « — «. 



Summa 1893 « 85 « 



Hierzu habe bekommen durch den letzten 

Wecliaci 

Also yorgeschoszen . . . , 



1477 « 28 « 



416 < 57 « 



welches nach dem letzten Werthe der Wechseln angesetzten ei- 
nes Bubels etwas über 32772 R- macht in Kheinischer Wehning. 
Sie sind den 20. Jnlü des Morgens nach 5 Uhr von hier abge- 
reiset, und bey meinem Hause an^eseszen^ da denn die Reise- 
Kosten einem jeden gegeben worden, wie er in den Wagen 
gestiegen. Ich habe wegen des H" Winoprradoffs noch viele 
Mühe gehabt, um W^eitläufftigkeiten mit verschiedenen Studiosis 
zu verhütten, wodurch sie hfltten können au^ehalten werden, 
und W Lomanossoff machte auch noch einen Streich, der 
nicht viel nutzte, und Aulfenthalt hätte verursachen können, 
wenn ich, da ich jetzt das Pro-llcctorat habe, nicht solches ver- 
hüttet hätte. Nun musz nur nöch dieses erinnern, dasz sie ihre 
Zeit hier nicht gantz vergdbüeh zugebracht Denn ob zwar Wi- 
nogradoff auszer der Deutschen Sprache nicht viel wird pro- 
fitiret Iiaben, und am meisten zu schaffen gemacht, dasz er nicht 
in Unglück und Academische Straffen verfallen; so kann ich 
doch nicht anders sagen, als dasz insonderheit Lomanossoff 
auch in studiis profitiret, weil ich mit ihm zu reden mehr Gele- 
Steilheit p^ehabt als mit dem H" Reiser, und seine Art zu rai- 
soniren mir mehr bekannt worden. Die Ursache der Schulden 
leget sicli erst nach ihrer Abreise an den Tag. Denn sie sind 
der Wollust zu sehr ergeben gewesen, und haben sich an Weib»* 
Personen gehangen. Weil sie hier gewesen, hat sich jedermann 
gefürchtet etwas zu sagen, weil sie durch ihre Drohungen die 
Leute in Furcht gehalten, ich bin durch ihre Abreise vieler 
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Sorgen befreyet. Da sie aber der H' Berg liath bey sich im 
Hanse hat, und sie auf keiner UniTersität leben; so wird er 
eher ihr Thun nnd Laszen erfahren können. Wie sie das viele 
Geld auszahlen gesehen, und doch aiigtliöret, was ihnen für JDif- 
fiaul täten gemacht worden, wenn man wegen eines Abzuges ac- 
cordiret; so sind sie erst in sich gegangen, nnd haben nicht al- 
lein bey mir dcpreciret, dasz sie mir so viele Mfihe gemacht, 
sondern auch versichert, dasz sie sich nnn gantz anders auf- 
führen wollten, ich auch sie gantz anders finden sollte, wenn sie 
erst jetzt nach Marburg kämen. Ich habe sie ermahnet, dasz Sie 
daranf bedach! seyn sollten, wie Sie bey Ihro Excellenz nnd der 
Kays. Academie der Wiszenschaften die Scharte wieder anszn* 
wetzen bedacht seyn sollten, wc^cn meiner wäre es nicht nöthig 
sich die geringste Sorge zu machen, ob gleich insonderheit Lo- 
manossoff für Thrftnen und Wehmnth kein Wort aufbringen 
konnte. Die Rechnnngen mit den Belegen habe auf der Pbst 
nicht aberschicken wollen; sondern weil ohne dem den andern 
Theil von der Philosophia practica Universali für die Academie 
nnd den andern Theil von der Theologia naturali edit. Veron. 
fär Euer Excellenz parat liegen habe und nur auf Oelegenheit 
warte diese Bfleher zu flberschicken, können als denn diese 
IJricfschafften mit lje} geleget werden. Mir sol nichts erfreuli- 
cheres seyn, als wenn ich vernehme, dasz Sie mein Verfahreo- 
in Bezahlung der Schulden billigen. Sollte aber wieder Yer- 
mnthen etwas dabey versehen seyn, so bitte solches hochgeneigt 
zu pardoniren. Verharre mit aller Ehrerbietigkeit 

' Euer Excellenz 

nnterthänigciter 'und gehorsamster 

Marbarg, den I, Aug. 1789. Diener 

Ch. Wolff, 
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•riif t^x. tDoVi «n Saroii S. lorff. 



Hochwohlgebofainer FreyHerr, 
Gnädiger Herr, 
Hober Patron. 

Euer Excellenz werden es als ein Opfier meiner Danckbahr- 
keit ansahen, daaz ich bey dem eintreteiideD neoem Jabre mich 
mit meinem aafnditigen Wuische einstelle. Der Höchste Ober- 
schütte Ener Excdlens mit allem Seegen, dadurch hech Dero- 

selben wahres Ver^üjren beständig kan unterhalten werden, 
und wende hingegen ailes ab, was daszelbe unterbreclieii und 
Stohren kan, damit die Academie der WiszenschaSlen durch 
Dero weise Direction und gfitige Vonoiige sich noch länger 
vieler Anfhahme zu getrösten hat und insonderheit aucli ich 
Dero hohen Patrocinii mich dieses und die folgenden Jahre, 
die mir Gott zu leben noch mMkte bestimmet haben, zu er- 
freuen habe. Ener Excelleaz kdnnen versichert seyn, dasz ich 
Dero Gnade gegen mich auf aUeWege werde zu rühmen wissen, 
als durch die ich nicht weni*? aufgemnntert worden in dem an- 
gefangenen Wercke der Refonuation der Philosophie mit Eifer 
fortzn^Eduren. Dahero ich mich derselben von neuem bestens wil 
empfohlen haben, der ick mit aBer Yeneration veiharre 

Euer Excellence ' 

unterth&nigster und gehorsamster 

Harlnirg, den 6 Jan. 1740l st a. Diener 

Ch. Wolfi 
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Britf t|r. tUolT« «n du ^tglic^r auitmu. 

Vii i Aiupliasiiiii atque Celeberrimi. 

Accepi ante aliqaot menses dnas literas cambiales a Perillu- 
stri D.N. de Koi ff, (|u:n iim prioribiis extingui debeb.at debitiim 
Studioäorum Kussoniin anno praötehto.hinc abeuuüum, poste- 
horibas vero mihi offerebatur pensio pro aono praeteiito. €am 
consiieto more ülas Judao Francofartensi praesentari curassem, 
eas acceptare nolebat, ut adeo vi Juris cambialis protestatio per 
Xotarinm interponenda esset, ne valor illarum destitueretiir, et 
expectauduQi) qaid terniino solutionis sit facturus. Hic cum com- 
pamisset, nuUas amplius difßcultates movit, sed summam atram- 
que solvit. Hoc igitur vobis significare debu(^ Gratias vero ago 
maximas, qvod juxta propensissimam Äugastissimae Tmperatricis 
voiunlatem me pensionis participem reddcre vulueritis. 

Dubio procul jam ad vos, Viri Celeberrimi, pervenit Tracta- 
tns prorsus singularis, quem De Gua de Malves Parisiia hoc 
ipso anno sub titnlo: Usages de 1' Analyse de Descartes potir 
decouvrir sans le seconrs du Calcul Differentiel les propriet^s 
ou affections principales de li^nes geometriques de tous les 
Ordres edidit. Meretur meo judicio, quia Geometris vestris ad 
examen revocetar, com methodus ista mihi videatur mazime 
naturalis, modo in casibus particularibus non negotium facessat 
calculus: in qnod inquirere mihi aliis prorsus jam intento non 
vacat. IMura hac vice addere prohibeor. Valete mihique favete. 
Dabam Marburgi Gattoriuu d. 15 Jun. 1740. 

Geleberrimomm Nominnm 

Vestrorum 

Cnltor sincems 

Christiunuä Wolfius. 
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ßritf Ct;r. tüolffs dii i^ixiix von Qitmin. 

Ulustrissime atque Excellentissime Domine. 

Gratulor Academiae Scientiarnm imperiali, qnod Augnsta Ex- 

cellentiam tnam ipsi Praesidem (ledorit: i^ratiilor etiam maxime 
mihi, quod ex litehs tuis abuiide mteiiexeriia, mihi datum esse 
Mecaenatem, quo nullnm sup^orem Tenerari me debere fiicile 
agnosco. De CL de Gua de MaWes tibro jmdicimii ipsemet 
ferre nondom possum , cnm in praesenti tnrt^iilento statu remm 
domesticarum lectioni vacare non liciierit. Videtnr tarnen tu i Iii 
quaestio non de eo esse^ an uiethodus eadem habeat principia 
cum calcolo differentiali; sed nam sit omrersalis et magis natu- 
ralis, quam calcnlos difierentialis, qaemadmodnm Autor con- 
tendere videtur, quantum ex fu^tiva inspectione praefationis 
judico. Sane Angli methudos Newtonianah tum cfilcnlo diffe- 
rentiali in eundem censum retulerunt ex eodem principio, quod 
calculns hic cum metbodis istis nitatur iisdem principüs et ad 
eundem finem dirigatur. contradicentibus tarnen identitati ipsis 
Leibnitio atque Joanne liernoulli. Knimvero de re nonduui 
satis expensä Judicium meum suspendo. 

Dimissionem a Eege Sneci« demnm pro me lmpetra?it Rex 
Bomssi» circa 'finem m.ensis Octobris, nt adeo de transfer^do 
domicilio nunc sollicitns sim. Spero autem me in ipso fine No- 
fembris iter inirressui um. ut aiiie festum Nativitatis res meas 
domesticas Halse adbuc componere et cum novo anno ad Mosas 
Tedire Taleam, quibus per aliquod tempna nuacium mittere 
deboi. Tale et farore Tuo me dignare. Dabam Marburgi Gafito- 
rum 13 Not. 1740. 

Domine Ulustrissüne atqne Excellentissime, 
Excellentiae Tnae 

Oultor obsequiosissimns 

Christiaous W'olfius. 
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Uociiiiidler, 

* 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 
Sehr Werther Gönner. 

Euer HochEdlen sage verUundensten Dauck wegen der Nach- 
richt, die Sie mir Ton des Henm Praesidenten EzceUence geben 
wollen, Weü Hochdieselben Lateinisch geschrieben, so habe 
auch Lateinisch antworten wollen: wiewohl es hent^ zu Tage 

we^pii der Titulaturen, die von der Römer Sitten gantz abge- 
lten, ingleichen des sonst zu gebrauchenden st} !! beschweerlich 
ist an so grosze Personen Lateinisch zu schreiben. Ich hin nun 
im Begriff von Marburg mein domicilium nach Halle zu trans- 
feriren, welches mhr viele Unruhe Terursachet und wegen der 
jetzigcMi Wittcninir sehr beschweerlich fället. Doch habe nicht 
eher dazu kommen können, weil es sich mit der dimission lange 
verzogen, daran man gar schweer gegangen, aber doch dieselbe 
des Königes von Prenszen Majestttt, da Höchst Dieselben sie 
vor mich gesucht, nicht abschlagen wollen. Ich gedencke nun in 
Halle mit der Continnation meiner Wercke geschwinder zu stän- 
de zu kommen, ob nur gleich der Winter beynahe verlohren 
gehet, und kan sie auch alle mahl gleich überschicken, so bald 
sie heraas kommen. Das Veronesische £xempüur hatte dem 
GammerHerm von Kor ff destiniret, mdem.er die Metaphysiek 
complet haben musz. Dem Herrn K rafft bin nocli eine Antwort 
schuldig. Er wird es aber nicht übel deuten, weil ich fast die- 
ses gantze Jahr mit Aenderung meines Domicilii in Gedancken 
umgegangen, und in der Ungewiaheit, wie es ablaufen wfirde, 
die Antworten aufgeschoben. Euer HochEdlen habe ich Jeder- 
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zeit als meinen besten Freund gefunden: ich bitte auch ferner 
mir Dero Liebe unverändert zu conserviren, der ich mit aller 
wahren Hochachtung verharre 



6ntf <C)|r. tDoUTs an J. D. 6cl)nmacl|tr« 



HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Bibliothecarie, 
Hochgeneigter Gönner. 

Euer HüchEdlen wurde gleich anfangs meine glückliche An- 
kunfft in Halle berichtet haben, wofcrae ich nicht durch die 
Zeitungen gantz irre wilre gemacht worden. Nachdem aber Ter- 
sichert worden, dasz Sie beszer Zeit haben an correspondence 
zn gedeneken; so habe solches nicht länger aufschieben sollen. 
Die grosze Aenderung hat mir viele Jieschvveerlichkeit und 
Zeit- Verderb verursachet, dasz also an die Fortsetzung meiner 
Arbeit nicht gedeneken kOnnen, und dannenhero Ton der Phy- 
sick, nach welcher ich ein so groszes Verhingen trage, nun 
weiter noch entfernet bin, als sonst gewesen wäre, wenn ich in 
Marburg verblieben wäre. In Italien ist Sereri gestorben, 
und wird also nach seinem Tode es mit der accuratesse der Ve- 
ronesischen Auflage meiner Wercke auch nicht mehr so von 
statten gehen , wie bisher geschehen , wo es nicht gar ins 
Stocken kommet. Daher ist mir lieb, dasz doch' die gantze Me» 



Euer HochEdlen 



Marburg, d. 13 Xov. 1740. 



aulrichtig Ergebenster Diener 
Ch. Wolff. 



#72. 
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taj)hyüick an den H" von Korff habe überschicken können. 
Und werde ich ulso wohl von hiesiger editiou ein exemplar au 
des Herrn von Breyern Excellenz ttberschicken mttszen, da 
aber hier beszere Anstalten machen kan, werde anch ms kttnff* 
tige geschwinder damit aufwarten können. 

Aus I*ai is ist mir auf Ordre dos Kuuiges von dem Herrn Abt 
Bigniou der erste Theil von den gedruckten Büchern und der 
erste von den MSC. der Königl. Bibliotbeck zugeschickt wor- 
den mit der Versicfaening, dasz anch noch die übrigen voln- 
mina, die nach und nach lu'rauskoiuinen werden, zugescliickt 
werden sollen. Ich zweiffeie nicht, dasz Sie in liirer ßibliotheck 
gleichfalls ein exemplar werden erhalten haben, und achte also 
für unnötbig ein mehreres davon zu schreiben. So viel ich mich 
besmne, habe den ersten Theil vom Jure Naturee noch nicht 
tiberschickt, weil es in Marburg? sehr lanj^e sich verweilet, ehe 
ich exemplaria von Halle erhalten können. Ich werde also künff- 
tige Leipziger-Oster-Mesze meine Schuldigkeit in allen Stacken 
zu besorgen wiszen. In Gotha ist eine Medaille auf meine Wie- 
derkunft nach Halle gepräget worden. Daher fttr ihr Münz- 
Cabinet, welclies Sie, so viel mir wiszend, bey der Kays, ßi- 
bliotheck haben, ein Stücke beylegen wü, indem ich um einige 
Stttcke dahin geschrieben.. 

Der König hat sich in meiner Bestallung vorbehalten mich 
hiernächst auf anständige conditiones nach Berlin zu ziehen und 
daselbst mit avantage zu placiren. Ich wollte aber lieber blei- 
ben, wo ich bin, indem ich des Aendem nun völlig satt bio, und 
mich davor in acht nehmen werde, soviel ich kan. 

Herr de Voltaire hat den Newton zu einem groszen Meta- 
physicü machen und ihn in diesem studio dem H" von Leib- 
uitz vorziehen wollen. Allein er hat nicht allein in Deutscher 
Sprache von dem Herrn Prof. Kohl in Güttingen seine Abfer- 
tigung bekommen, sondern es wird auch in* Berlin ein gewiszer 
Gelehrter, der verborgen bleiben wil , solches in Frantzösischer 
Sprache thun. Puri Mathematici sind wohl zu nichts weni^^er 
geschickt, als zur Metaphysick, und ist eben soviel als wenn 
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ein bloszer Poet sich von mathematischen Sachen ein Urtheil 
anmaszen wollte, davon er kernen Üegri£f liat. Verharre mit 
Hocliaebftiiiig 

Eaer HochEdten 

gautz Ergebenster Diener 

Haue, den 26 Marl. 1741. ^ ^^j^^ 

P. S. Dem Hann Prof. Krafft bitte 
meine gantz verbnndenste Empfehlnng zu 

machen and mich zu entschuldigen, dasz 
eben, da ich im Schreiben war, gehindert 
worden den Brief vor Abgang der Post zu 
fertigen, daher es bis auf ein ander mahl 
yerspaareo miisz. 



»72. 

(Brief U)oifir0 an Karl non firmrn. 

Vir Dlustrissime atque Excellentissime, 
Patrone Maxime. 

Eqnidem iam mense Decembri anni praeteriti Hnlam veni in- 
signi applduäu Studiosorum et civium atque incolarum undiqua- 
que accurrentiiim tabarnmque clangore et tympanonim sonita 
exceptas; cum tarnen ex novellis publicis inteUigerem, Excelr 
lentiae Tuae magis ardua degotia incnmbere, quam quae permit- 
tant, ut literis legendis vaces, religioni mihi duxi literis meis 
ea interpeüare. Postquam vero ex literis Gel. Kraftii vestn 
intellexi, Kxcellentiae Tuae iam plus otü esse; mearom partium 
esse duxi Te de adventu meo reddere eertiorem. Mittam ex nim- 
dinis pasehalibus programma de methodi sdenttficae necessitale 
fic genuino usu Juris naturalis una cum Tomo primo Juris Na- 
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tane et Gentram. Hoc opus lutctenns interraiitimi imt tugnslo* 
catiione domicilii, qaae plns mihi negotii fiicessit, qaan praevi- 

dere potueram. Puto tarnen liac aestatc me ad iJem coutinuan- 
dum accebbUi um. Quam ejus ideara animo conceperim, ex praefa- 
tione inteiliges, quibus vero prmcipiis idem sim superstructuruB 
et qoa nsurus methodo, ex Tomo pnmo apparet Doleo fiegem 
Nostnim, cui Scientiae adeo in delicüs sunt, initio statim regt- 
minis tot alüs curis distrahi, ut de harum incremciito promo- 
ypiido parum cogitare possit. Contido tarnen meliura mox ad 
futura tempora, quae Minervac magis £a?ent. In memoriam 
reditus mei ezcnsns est nummuB Gotliae: qni quem habeat au- 
torem ignoro. Patrodmo Tuo, Mecaenas summe, me commendo 

lUustrissimi ac Ezcellentissimi 

Komiuis Excelieutiae Tuae 

cnltor hnnilienrnns 

Halft«, d. 26 Mwt 1741. . ^ 

Cnnstianus Wolitius. 



»74. 

6ruf €i}x. lUolf 9 an 3, 0. 6(l)aina(^er. 
HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Bibliotfaecarie, 
Hochwerther Grönner. 

Euer HochEdlen beyde Schreiben nebst der Ordre an den ' 
Studiosum Lomanossoff und den beyden Wechselbrieffen be- 
irrend die Pension vom vorigen Jahre habe richtig erhalten. 
Gleich wie ich nun fQr die letzteren horsamst dancke; so habe 

die erste nach Mai bürg an einen ^uten Freund geschickt und 
dem ü" Lomanossoff einhändigen iaszeu, auch dabey geschrie- 
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ben, daB2 er sich bald auf die Reise machen mOchte, so bald er 

die Wechsel gezahlet bekommen, und mir was noch sonst zu 
Beschleunigung seiner Reise von Döthen wäre schreiben , so 
wollte es besorgen. Da er mir nun geantwortet , zur lieise und 
seiner equippinrng sey der Wechsel hinreichend, nur wäre noch 
bis 100 Rthl. oder was weniges darüber Schulden zn bezahlen; 
so habe einen guten Freund in Marburg ersucht auf meine 
RückbürgschaflPt für ihn zu cavlren: welches er auch zu thun 
versprochen, und den iJerm Lomanossoff nochmahlen ermah- 
net seine Reise zu beschleunigen , soviel immer möglich. 

Von der Leipziger Mesze flberschicke 3 exemplaria von dem 
Jure Natnrae, nebst der auf meine Rttckkunfit geprägten Me- 
daille, wie neulich gemeldet, das grosze exeniplar nebst der 
Medaille pro Bibliotheca imperiali, das kleine mit verguldetem 
Schnitte für S** Excellenz den Herrn Praesidenten von Bre- 
vem und das dritte für £uer HochEdlen. 

Empfehle mich zu fernerer Gewogenheit und verharre 



0nef <(l^. tDoUfB m J. D. 0d)unuul)<r. 

HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr, 

üochgeneigter Gönner. 

Ich habe zwar lange Zeit nicht die lOhie gehabt von Kuer 
Hoch Edlen ein Schrei4>en zu erhalten; jedoch bin versichert, 
dasz dieselben Dero Gewogenheit gegen mich nicht im gering- 
sten geliidert haben; Derowegieh würde ich undanckbahr seyn, 



Euer HochEdlen 



Halle, d. 26 April 1741. 



Ergebenster Diener 
Ch. Wolff. 



»76. 
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wenn ich nicht bey gegenwärtigem Jahrwechs«! mich vor allen 
anderu Dero werthesten Person erinnerte, und meinen Glück- 
Wunsch in der Wahrheit abstattete. Gott, der au iSeegen reich 
ist, lasze Euer Hocli£dlen nicht allein dieses, sondern noch gar 
viele folgende Jahre in gnter Gesundheit und erwflnschtem Zu- 
stande zubringen bis in das späte Alter, damit Sie Ursache ha- 
ben sich über seine Vorsor^^e zu erfreuen. Unser Zustand in 
Deutschland siehet sehr ven^irret aus. Gott gebe den Gewalti- 
gen Gedancken des Friedens^ damit wir bald zur Ruhe gelangen 
und mehr fttr die Anihahme der Wiszenschafiten, die zur Glflck- 
seeligkeit des menschlichen Geschlechtes dienen, als ftlr An- 
stalten gesor};^et werde, die dazu weni^^ beytragen! Ich wji mir 
Euer HochEdlen Gewogenheit auch tür das kimfitige ausgebe- 
ten haben, der ich mit aller Hochachtung verharre 

£uer üochKdien 

aufrichtig Ergebenster Diener 

Halte, d. 6 Jan. 1742. . -nr \ rr 

Chr. Wolf f. 



»76. 

6rieC €i^r. tDoir« an U). Krafit. 



Vir Celeberrime. 

Parum hactenus mens fui, ex quo llalam veni: puto tarnen 
proxima aestate me mihi redditum iri. Quamobrem in malam 
partem, qoaeso, ne interpreteris, quod tarn diu silneiim. Rum- 
pendum ailentium fmi, cnm amicitia jubeat, nt sub auspicium 
hujus anni optima quaequc Tibi apprccer, et nie amuii ac favori 
tno commendem. 

Praeterita aestate in agro quodam non procul Lipsia nata est 
arista quaedam singularis, quae duas comites ordinarias com- 
muni radice gaudentes habehat. Singulare hoc erat, quod ex 
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aristo media inter graoa eicrevennt «listoe minares «bsqne 
cAule, sed granis abandantea , ab utroque latere covspienae. 

Videbatur portentuiii nuturae et ipse diiquauidui haesi, quaeiiam 
aristai'uiii secundai'iarum possit esse causa, dimec taiidem hic 
loci in iiorto casu crevisset aristo sioiiliB, quae me docuit aristss 
istos Beeiindarias non inisse niai jp*ana in aristos canversas, quae 
ex Iiis terrae commissis fntiira demnm aestate prodire debebant 
juxta naturae coiisuetudinem. Succus enim autritius abundan- 
tior iu causa fuit, ut graiiorum ioco excrescerent aristae in Iis 
contentoe absque tomen caule ac folüSf qaia snccns natritans 
F^etoüom perfectoe non snificiebat. Pnto Te eandem causam 
effectofi hajns naturae extraordinarii agnitamm, experimento 
quodam, quod ni bulbo hyacintlii alio üae fecit Cl. Bazin, facile 
cuatiriiiandaui: Gratum tamen erit, si tuam mihi de hoc phae* 
nomeno sententiam dicere volueris, ac mecnm communicare non 
dedigneris, qnae hactenns per experimento et obserrationes in 
natura detexisti. Yale et &Te. Dabam d. 6 Jan. 1742. 

Celeberrimi Nominis tni 

Cultor sincßrus 
Christianas Wolfins. 



^los^ttg aus einem d(i)reiben €\)v, tDoifif s m U). lüxaSt. 

Nescio num videris, quae in Diario qu(jdam literario Lipsiensi, 
in quo recensentor £lem6nto Mosicae Cel.Euleri, de erroribus 
ab eo commissis monito fuere. Aotor recensionis est Mizlerns, 
in Musicae tbeoria et praxi valde Tersatus, ita nt in iUa rit ha* 

beat parem. Praestant v ai id f^jus opeia., forsan tibi non ignota, 
quae lidem abunde faciunt. Existmiat ille, contra prima Music» 
prindpia peccare Enlerum, ito ut miretur, virum tantae iumß 
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ausum scribere de argumento sibi prorsus ignutü, et otiosis cai- 
cuiis ex,prmcipiis faisis dedueere, quac falsa quilibet Masic« 
poritas statim ezperiri potest. 

Naperrime mihi nonnemo retulit modum, quo Charta adeo 
firmiter conipaginari posset, ut maximae vi, ipsius etiam piilveris 
pyhi resistat. Hoc artiiicio facillime parari potest sclopetum, 
an vero tormentum quoque fieri possit, quf madmodam sibi per- 
snadet amicos, qni prias ezpertum se dizit, asserere nondtim 
* audeo. Ipstim modum idiomate Germanico exponere lubet, ne 
lorsan Latina dictio adferat obscuritatem et arabiguitatem. 

Man nimmt gemeiueu Leim und Hausen -liiase, und solvirt 
beydes in Wasser, rühret hernach Kraffit*Meel darnnter, daaz 
ein Kleister daransz wird, etwan in der Stftrcke wie der Buch- 
binder-Kleister ist. Nachdem nimmet man glattes Papier, über- 
streicht es mit dem Kleister und leget einen andern Bogen 
darauÖ', biegelt es mit einem warmen Biegel-Eisen auf einer 
steinernen PUitte (weil auf dem Holtze es nicht glatt bleibet, 
welches doch höchst nöthig ist) so wird es, wann nur drey Bo* 
gLü auf einander kommen, so feste, dasz man es luiL einem 
Messer nicht meiir schneiden kann. Dieses wickelt man auf eine 
höltzeme Welle, nachdem das Rohr weit werden soll, bisz es 
zusammen passet, und f&get es mit darauff auf vorige Art zu 
Ideistemden Stückgen Papier zusammen, welche kommen mögen 
wie sie wollen. So kann man es so dicke und feste machen aisz 
man wil; zuletzt aber oben wieder nach der Rundung des Kohrs 
mit einem Papier überziehen auf vorige Art. Wollte man ein 
Rohr zum Schieszen daransz machen, so sollte meynen, in das 
Zünd-Loch könnte eine mössingene Mündung kommen: doch 
wird sich dieses im Versuchen weiter geben. Vielleicht wäre 
es aucii nicht undienlich nach der Anzahl der Bogen die estig- 
keit zu untersuchen. 

Halle, d. 6 Jan. 1743. 
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»78. 

« 

flnrf Ct)r. fiDoUTs an I. ID. 0cl|tiiiuicl)rr. 

HochEdelgebohrner, 

InsoBders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Earer Hoch£delgebohnien bestfindige Freundschaft und Ge- 
wogenheit, die ich so lange Jahre zu genieszen die Ehre gehabt, 

erinnert mich auch bey dem gegenwältigen Jahrwechsel meiner 
Schuldigkeit, nemiich den AUerHöchsteu iubrüiisüg anzuruüeo, 
dasz er Dero werthe Person nebst Dero gantzem Hanse dieses 
nnd viele folgende Jahre in allem erwünschten Wohlseyn erhal- 
ten wolle, und Ihnen alles reichlich gebe, was zn ihrem wahren 
und ununterbrochenen Vergnügen dienen kan. 

Ich habe vor kurtzem das kostbahre Werck der Kayserl. Ge- 
bftnde von der Academie der Wiszenschafften erhalten, welches 
ich Dero Vorsorge znzuschreijben habe.-- Ich statte davor mei- 
nen verbundensten Danck ab, und v/ollte nicJits mehr wünschen, 
als dasz die Entfernung des Ortes und mein Alter es zuiieszen 
dieselben mit denen darin verwahreteu Baritäten nnd Kostbahr- 
keiten in Natnr zn sehen. 

Ich war verwichene Michaelis -Mesze wiUens den andern To- 
mum Juris Naturae /u uberschicken: allein ich besorgete, es 
möchte wegen des Krieges nicht angelien und habe ihn also 
noch liegen laszen. Vielleicht kommet der dritte diese Oster- 
Mesze noch dazu. Im Martio des vorigen Jahres ist Baman- 
zini In Verona, welcher daselbst meine opera philosophiea und 
mathematica nadigedruckt , abgebrannt und sind nebst allen 
seinen Effecten auch meine von ihm gediuckte Wercke von der 
Flamme verzehrt worden, dasz, da er sich so bald nicht wieder 
erhohlen wird, die Fortsetzung des Nach-^Drncks wohl noch eine 
gute Zeit, wo nicht gar unterbleiben ddrffte. 

Man hat mir gesagt, dasz des H" von Brevem Excelleuz 
nicht mehr Praeses der Academie der Wiszenschafften wäre: 
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weil ich es aber doch nicht gewis weisz, so habe doch ein Gra- 
tulations-Schreiben mit beyle^^en wollen, dessen Kiire Hoch- 
£delgebohren sich allenfals bedienen können. Sonst aber darf 
es nar cassiret werden. 

Ich habe mir dnrch die Aenderung mehrere Unmhe und Hin- 
dernisze gemacht, als ich vermuthet: jedoch hoffe, es werde 
mit diesem Winter zu Knde gehen, dasz ich wieder mehr mein 
selbst bin. Das Jus naturae wird mir weitlänfftiger, als ich 
verneinet, und hält mich ab, dasz ich nicht so bald zar Phy- 
sich kommen kan, wie ich yerhoffet. Doch yermeine es sol da- 
durch die Jurisprudenz aus ihrer Ungewisheit und Verwirrung 
kommen. 

Dem H" Prof. K rafft habe einen Modum flberschrieben, wie 
man einen Muszketen-Lauff von Papiere machen k6nne, und dem 

Ansehen nach liesze es sich auch bey Stücken practiciren. Doch 
koiiimet es auf Versuche an. Uebrigens empteliie njicli zu Dero 
fernerer Freundschafit und Gewogenheit, der ich mit aller 
Hochachtung lebenlang verharre 

« 

Euer HochEdelgebohrnen 

gautz Ergebenster treuer Diener 

IlaHe, d. 5 Jan. 1748. ^, , 

' • Ch. Wolff. ^ 



»79. 

Bxiti tfl)r. IDoICb an btn trafen Eaanmomskn. 

Illustrissime atque Excellentissime Domine Comes, 

Patrone Venerande. 

Ezcelientiae Tuae ea, qua par est, submissiene offero Tomum . 
septimum Juris Naturae, quem ut eadem benevolentia snscipias, 

qua anteriores dipfnatns es, enixe Togo. Bina sunt exemplaria 
formae msyoris, quorum alterum more solito destmavi Biblio- 
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thecae imperlali. Non ae^e feres, qnod occasione alia desti- 
tntus adjiH'erini exemplar forniae minoris pro viro Amplisbimo 
Schumachero, quo per plura lustra aniico iitor. De aliis scri- 
bam alias. Qaod saperest, Patrocinio Ezcellentiae Taae me 
eommeado ad dneres nsqae fiitiinis 

ExcelleDtiae Taae 

Gliens obsequentissiinas 

UaUe Saxooum, d. 2S SepU 1747. ^ . 

Christunos JL. B. de Wölfl 



J#80. 

6nef (tl)r. tDelff« an 1. ID. 0d|iiiiiacl|tr. 



HockEdelgebohrner, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Ratli. 

Da Herr Doctor Kratzenstein nach Petersburg gehet, so 
habe uicht unterlaszen sollen mich nach Euer HochEdelgebohr- 
neo Wohlstände zu erkundigen. Es wird mir nichts angenehmer 
an Tmehmen scyn, als wenn Sie sich bisher in allem Yer- 
irnttgen belonden. Ich habe Terwicbenen Michaelis den TIT* 
Tiieil des Juris Xatiirae pr«» Bibliutheca imperiaii und vor des 
H° Praesidentens Hochgräli. Excelleuz überschickt, wobey zu- 
gleich ein Exemplar vor £a^ HochEdeigebohmen bejrgeleget, 
welches Sie werden empffimgen haben. Nnn bitte gerne durch 
H* D. Kratzenstein den Vnr** oder letzten mit Sberschickt; 
allein da er erst aus der Presze kommet, und der neue Druck 
auf dem Schreibe-Papier sich sehr abschlaget , so habe solches 
noch aa£ichieben uöaaen biaa an einer nichst anderen Gelegen- 
heit. Die Gelehrten, welche gründlidie Eifciatnis lieben, nehmen 
an allen Orten sehr ab, und es mmmet ein seichtes Wesen über- 
hand, nachdem mau mit einer sogenannten Newtonischen Phi- 
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losopbie das Frantz^^sische Fladder- Wesen rerknüpft, da man 

blosz durch anpein liiue Worte die Aufmerksamkeit von dem 
Verstände auf die Seite der Einbildungskraft zurücke ziehet, und 
durch ihren Einflasz in den Appetit (?) den Beyfall erhält Es 
wird also schweer fallen geschickte Mitglieder in Academieen 
der Wiszenschafften zn erhalten; nnd wollte ich wflnschen, dasz 
ttichtijre Personen nicht so bald von ilmen wieder zurücke 
gingen. Herr Euler, der seinen wohl verdienten Ruhm in der 
höheren Mathematick genieszen könnte; m\ nun mit Macht in 
allen Wiszenschafilten dominiren, darauf er sich doch niemahlen 
geleget, und da es ihm so wohl an den ersten GrQnden, als an 
ßelesenheit fehlet, die zu einer historischen Erkäntnis erfordert 
wird: wodurch er so wohl seinem eigenen Ruhme sehr schadet, 
indem wenige sind, die von dem ihm geböfarendem Buhme 
einen Begrif hahen, als anch die Academie der Wiszenschafiten 
zu Berlin in viele Schande bringet, wovon der durch ihn erref^e 
Monaden- t>treit eine klare Probe ableget, zuiualil da er einen 
hochn^üthigen und verwegenen, dabey unverschämten Kabnlisten, 
Nahmens Justi, zu seinem Werckzeuge erkieset, und das Inte- 
resse der Academie aus Mangel der Klugheit seinen Affecten 
anfopffert. £s ist aber ein Unglück, dasz der Praesident 
Maupertuis elnFrantzose ist. der weder Deutsch kan, noch den 
Zustand der Gelehrten in Deutschland kennet, hingegen in an- 
dere, als mathematische Sachen nicht mehr Einsicht, als Herr 
£uler besitzet, wiewohl er von mehrerer Klugheit undPolitesse 
als Euler ist, und diesen beszer würde im Zaume halten, 
wenn er nur die Deutschen S( Ii rieften lesen könnte, und von 
dem Zustande der Gelehrten in Deutschland gnungsame Käntnis 
hätte. Es ist schlimm, dasz, wenn einer auf der einen Seite 
bauet, von der andern Seite einreiszen wil, was andere bauen. 
Verharre mit aller wahren Hochachtung 

Euer HochEdelgebohmen 

treu Ergebenster Diener 

Harbarg, den 6. Mail 1748. irr 

V. wollt. 
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»81. 

6rief €t)r. U)oliI ä an ben ([trafen €gnU Udäuniaiuski 



Hochgebohrner Graffe, 

Hochgebittender Herr Praesldent, 
Gnädiger Herr, 
Hoher Patron. 

Euer 11 o(li>,näfl. Excellenz werden hierbey die Exemplaria 
yon dem YUI^" und letzten Tome des Jaris Natorae erhalten, 
wovon das eine von dem groszen Format vor die Kayserl. Bi- 
bliothec destiniret, das andere aber Hochdieselben als ein Opffer 
meiner Schuldi^^keit gnädig vor sich aufnehmen wollen, und das 
dritte von kleinem Format dem H'Bath Schumacher zustellen 
zu laszen ich gehorsamst und tinterthänigst bitte. leh habe za- 
gleich in einem Schftchtelgen eine Probe beygelegt von der 
Würckung des Wetterstrahls, der in einen samligen Boden ein- 
geschlagen, wovon vorher geschrieben. Da dieser Brief mit den 
Btlchem spät ankommen dörffte, habe ich nichts weiter schreiben 
wollen, als dasz ich mich noch Dero ferneren Gnade empfehle, 
der ich mit aller ersinnlichen Submission verharre 

Euer Hochgräfl. Excellenz 

gantz untertliäiiigster 
horsamstei 
V. Wolff. 



Halle, den 1. Oet 1748. j i. ^ t^- 

und gehorsamster Diener 
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»82. 

firicf €l)r. lOolfif' s an dm (^iitn €. RasttmotDski}. 



Hochgebohrnci Giaüe, 
Gnfldiger Herr, 
Hoher Patron* 

Dasz £tter Hochgrftfl. Excellenz den siebenden Theil des Ju- 
ris Natnrae gnädig anfnehmen wollen, und noch dazu ans Aber- 

fiieszeiider Gütte mir die beyden letzten Tomos von den Coni- 
mentariis der Kays. Academie als höchst angenehmes Praesent 
20 Überschicken geruhet, hat mich ungemein erfreuet, und statte 
vor das letztere meinen untertb&nigsten Danck ab. Ich habe be- 
reits den Vnr" und letzten Tomum des Juris Natnrae, darinnen 
ich das Jus publicum universale abhandle, an die Conniiission 
der Kays. Academie iu Leipzig i^^elieffert, und getröste mich 
gleicher Aufiiahme, indem ich mir die Hofihung mache, es werde 
dieser Theil wegen der darinnen abgehandelten Materien Euer 
Hochgrätl. Excelleiiz vor den andern gefallen, weil ich das jenif^e, 
was Staats- Leute tieffer einzusehen iuteressiret, iu sein gehöri- 
ges Licht gesetzt zu haben vermeine. Ich habe iu einem kleinen 
▼ersiegelten Schftchtelgen eine Probe von. der WUrckung* des 
Wetterstrahles, der in einen sandigen Boden eingeschla^^en, bey* 
f?elej?et, weil ich vermeine daraus auf eine decisive Art zu zei- 
geu, es sey derselbe nichts anders als ein Klumpen Feuer, der 
aus entzündeten schwefeUchten und saltzigen Dünsten entstan- 
den, wie ich in meiner Deutschen Physick behauptet, welche 
dem Groszen Peter zugeschrieben, der über die Zuschriefft 
sein allergnädigstes Wuhlgefallen bezeiget. Ich wil liiervon einen 
kleineu Discurs aufsetzen, und denselben Euer llochgräfl. Ex- 
cellenz zu Dero Beurtheilung überschicken, indem nicht glaube, 

10 
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dasz die Bücher so bald iu Petersburg wogeu jetziger J^hr Zeit 
ankommeu dOrfiten. Ich empfehle, mich Dero fernerer Gnadg 
und verharre mit aller ersinnlichen Submission 

Euer Hochgrftfl. Eicellenz . 

gantz nnterthftnigster 
Halle, d. 3. Not. 1748. ^^^^ -cliorsamster Diener 

V. Wolf f. 



*83. 

Orief Ollyr. iDolCfs an J. 0cl)nmaci)er. 



HochEdelgeboliriier, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Wenn Euer UochEdelgebohmen meine Schrieften, die ich 
Ihnen j&hrüch zuschicke, als ein Merckmahl meiner beständigen 

Froimdschaft und als ein Opffer meiner Danckbalirkeit gütigst 
auluehmeU) so ist dieses alles, was ich zu meinem Vergnügen 
vrflDschen kan. Da aber Dieselben mir zu meiner grOsten Freude 
die kostbahren Krönungs-Acta und den Atlantem des erstau- 
nenden Ruszischen Reiches zu Qberschicken beliebet; weiss ich 
nicht, wie ich mich ^rnnng davor vei biudlich erklären, ge- 
schweige denn erkäntlicli bezeigen sol. Euer üocliEde Ige bohr* 
neu können versichert s^n, dasz, so lange man an mich ge« 
dencken wird , auch die Ehre Dero Freundschafft, die ich ge* 
uoszen, nicht vergeszen werden sol. Ich habe zwar den VIII"' 
oder letzten Theil des Juris natnrae an ihre Commission in Leip- 
zig überliefert: ich weisz aber nicht, wie bald er wegen der 
jetzigen Jahrszeit ankommen dörAe. Es ist nun auch das Jos 
Gentium unter der Presse, wo es jndglich ist, wil zusehen, dasz 
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ieh es auf die Oster-Mesze iibcrlietüi n kan. Es hat nur immtü' 
seine Schwierigkeit im BiDden, dasz der frische Druck sich nicht 
abschtSget. Ich empfehle mich Ihrer ferneren Gewogenheit und 
yerharre mit gantz ausnehmender Hochachtung 

. Euer üochEdelgebohroen 

gantz Ergebenster Diener 

Halle, den 8. Not. 1748. , 

V. Wolff. 



»84. 

Blid Ciji. Ulolff's an bcn (traten €. Hasuniomsktj. 



lUustrisäime Domine Conies. 

Cum anno snperiori commode ad Excellentiam Tuam mittere 

non potuL'rim voluineii Juris Gentium et Institutiones Juris Na- 
turae et Gentium; nunc demum officio meo satisfacio. Et quo- 
niam interea quoque in lucem publicam prodiit Tomas primus 
Philosophiae moralis, qnae de virtutibus intellectoalibus agit; 
eum addere debui. Excellentia igitur Tna accipiet bina exem- 
plana horuni voluiiiiunm forraae majoris, niore consuetu, quoruui 
singulorum unum Bibliothecae im]Ttiriali destiiiatum , alterum 
vero ut in Toam inferre digneris est quod rogo. Pace Tua adjeci 
exemplaria formae minoris pro Bibliothecario Schumachera, 
amico meo, qiiod nosti, veteri. Knllus dubito, quin octavus quo- 
que T(»iiius Juris Naturae ad Yos antea pcrvenerit. In Ethica 
singulare quid roolior, nimirum praxiu muralem ex natura aui- 
mae a priori demonstraturas: id quod aditum patefacturum con- 
fido ad interiora animi cognoscenda, ut pateant qjus latebrae at- 
que recessus, de quibns nonnulla dixi in praesenti Tomo. Mul- 
tiplicem vero fructum inde milü prumitto, quem Excellentia 
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Tua pro eo, quo poliet, acumine iacile per se videbit. De eo 
igitur apertius dicere nolo. Geterum Excelientiae Tuae patroci- 
nio me commendo, quamdia vixero fatunis, 

ninstiissinie Donime Comes 

ExcelleDtlae Tuae 

Halae, d. April Subiiiisbus cultor 

Christianua L. ß. de Wolff. 



»86. 

Aricf <Et|r. lUoiCT^ an J. 0. ^ct^ttmacl^cr. 



HochEdelgebulii üer , 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Buer. HochEdel^bohmen werden hierbey anf einmahl er- 
halten: 1. das JuH Gentium in 4'**, 2. die Institutiones Juris na- 
turae et Gentium in 8'**, 3. den ersten Tlieii der Etliick. Die er- 
sten beyden Bacher hätte schon gerne in vorigem Jahre flber- 
schickt, allein man wil nicht gerne im Herbste dergieicheo 
Commission tibernehmen, baher habe es bis diesen Frühling 
verspaaren müszen. Ich wünselie iridits mehr, als dasz dieselben 
EuerllocliEdelgebohmenbey guter Gesundheit antreffen mögen. 
Da alle Zeitungen von einem groszen Tumulte zwischen den 
Studenten und den Soldaten voll gewesen; so wird das Ger&chte 
auch zu Ihnen sonder Zweiffei kommen seyn. Weil nun aber in 
denselben die Satlu sehr unrichtig erzehlet worden, so dasz 
das Gerüchte die Anzahl der Studiosomm, sonderlich von Aus- 
wärtigen gar sehr vergeringert; so vermeine , es werde Euer 
HochEdelgebohmen nicht anangenehm seyn, wenn Ihnen die 
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wahren Umstiiude berichte. Es hat einige Zeit viele collisiones 
zwischen Studenten und Soldaten gegeben, welche meistens da- 
her kommen, dasz keiner dem andern auf der Strasze .ausweichen 
wollen, und endlich zu Terschiedenen Thätlichkeiten kommen, 
da einige Studiosi verwundet worden. Weil nun dieser wegen ein 
Auflauf von den Studenten geschehen, diesen aber zu hemmen 
der Commandaut nicht verstatteu wollen, dasz die Soidateu 
etwan ein paar Tage in ihren Qvartieren verblieben, sondern sich 
auch attroupierten und den Studenten entgegen stellten; so 
sind sie endlich an einander gerathen. Und weil die Soldaten 
ordre hatten sich zu dcfendiren, wenn bie uttaquiret würden, 
haben sie die Studenten mit ihren entblöszeten Pallaschen an- 
gefallen, die fliehenden in die Häuser verfolget, unschuldige, die 
von ohiigefehr auf derStrasze gegangen verwundet, sind Trupp- 
weise durch die Straszen gelauflfen und haben, wer im Fenster 
gelegen, schinipflich ohne Unterschied provociret, auch wenn 
ein Student ihnen begegnet, denselben gleich ange&Uen. Worauf 
die Erbitterung noch grOszer worden, und da die Studenten sich 
wieder zum Theil attroupieret, sind die von der Wache ziehenden 
Soldaten mit aufgepflanzten bajonetten, ohne dasz sie es ver- 
muthet, überlallen und umringet worden: wobey verschiedene 
verwundet worden, die sich nicht durch die Flucht salviren und 
verstecken können. Wobey zugleich ihnen silberne Degens, ein- 
gefaszte Hütte und Hütte mit Federn, auch andere Saclien ge- 
nommen worden. Weil es nun hiesz, es hätte niemand melir 
seine Sicherheit, so giengen die Studenten , welchen mit der- 
gleichen gefährlichen üngelegenheit nicht gedienet war, hftuffig 
davon, und begaben sieh zum Theil nach Hause, andere kamen 
wieder. ( rhielteu aber von den Ihrigen, da das Gerüchte sich 
mit vielen Zusätzen ausgebreitet, avocatoria, und diejenigen, so 
auf unsere Universität ziehen sollten, werden auf andere ge- 
schickt. Es ist aber fiilsch, dasz von beyden Theilen jemand 
tod geblieben. Was nun fernei- der Frfolg vor unsere Universi- 
tät seyn wird, müszeu wir erwarten, da <iic gegenwärtige Um- 
stände uns nichts vergönnen, als uub mere passive zu ver- 



Digitized by Google 



150 



halten , und der Universität alles zur Last allein gcleget wird. 
Gott gebe überall ruhige Zeiten! Ich aber verharre mit aller 
Uochachtuug 

Euer UochEdelgebobruen 

Ergebenster Diener 

Ilalle, d. April 1750. 

^ ?, Wolff, 



»86. 

firUf €\)x. lUolff s an J. 0. 0(l)um<i(l)tr. 

« 

H f >chEd6lgebohrner , 

luäonders Hochgeehrtester Herr liath und Bibliothecarle. 

Euer HoefaEdelgebohmen dancke Kuförderst yor den Tom. 
1. Nov. Comment. Acadeuiiac S( icnüarum imperialis und des 
H' Kulers Werck von der iSclütfart zur öee: welche Bücher 
mir wohl eiugehändiget worden. Es ist an dem , dasz ich einen 
kleinen Verschlag mit Bttchem an des H" Praesidenten Er- 
lauchten ttberschickt, darinnen exemplaria von dem Jure Gen- 
tium, dem ersten Theile der Moral oder Ethick und der Insti- 
tutionum J. N. et G. betindlich sind, wovon 2 grosze Exempla- 
ria vor die Bibliothecke und den H" Praesidenten, und eines in 
ordinairem Format vor Euer HochEdelgebohrnen gewiedmet, 
gleich wie ich auch vorher den VIII**' und letzten Theil des Ju- 
ris naturae überschickt, der hoffentlich wird ankuiiimen seyn. 
Ich hatte dazumahl eine l'robe von der Würckung des Wetter- 
strahls, der in einen Sandboden geiahren, beygeleget, und war 
gesonnen einige Remarquen darüber in 'die Commentarios ein- 
zusenden, welches aber nach diesem ins Vergeszen kommen, 
weil keine Naeiiiiciit cilialten , ob ich sie einsenden sollte. 
Künfftige Ostci n wii d der andere Theil de emendanda voluütate 
fertig. Weil ich aber nicht weisz, ob die Academie einen neuen 
Praesidenten bekommen werde; so wollte mir wohl die Nach- 
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rieht ausbitteu, au weu icii die Kxemplaria zu addi essireu habe, 
leb vermeine in der Moral was besonderes zu praestiren, daraus 
man die Seele des Menschen im Grunde sol kennen lernen, und 

weiches vielen Nutzen in Einrichtung der Handlungiiu der Men- 
schen und Bei orderung der Glückseeligkeit des menschlichen 
Geschlechtes haben kan. Jedoch stehet mir nicht zu meine 
eigene Arbeit za loben, sondern ich fiberlasze solches gantz 
gerne dem Urtlieile anderer. IJebrigens empfelile micli Ihrer 
fernereu Freuudscliatt und Gewogenheit uud verharre mit aller 
Hochachtung 

Euer UochEdelgebohmen 

Kalle, d. 81. Oct. Ergebenster Diener 

V. Wolff. 



J»87. 

flrief €l)r. Ulolff'd an ben trafen (E. Iftasumomskij. 



Celsissime ac Illustrissime Domine. 

* 

I)(»(;et Sinannu exenipUiiii , (iu;iiitüni intersit Keii). ut Pliih)- 
bopiiia moralis et civilis excoiatur. Quamobrem nec Celsitudiiii 
Tuae dispHcere confido, quod utramque hanc Philosophiae par- 
tem excolendam mihi sumserim. Postquam Igitur eas Philoso- 
phiae partes, una cum Jnre Naturae ac Gentium, ad morem ve- 
ternm (ieometraruni in systema veri nominis redegi , quibus 
tauquam tundamento iucoucusso Philusophia moralis et civilis* 
superstruenda, hanc ipsam quoque aggressus snm, et nunc pe- 
dem ad partem ultimam Philosophiae moralis promovco. In prae- 
scnti igitur Celsitudini Tuae Tomos secundum, tertium et quar- 
tum ea, quae par est, mentis devotiune ulleru et liniatissiino Tuo 
judicio sübmitto. Faclllime mihi foret ostendere, quod dogmuta 
Confueii, quae tanti faciuut Sinenses, a me ex intima penitus 
Phüosopliia fueriut demonstrata et ad rationis normam reducta, 
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ut eorum vehtas et utllitas jam sit evicta. Et buo tempore pa- 
tebit, quomoda principia politica^ quibus florem Keip. conBer- 
vandum et augendum statuuDt Smenses, prono alveo ex iis, qnae 

hacteims dcinonstravi, fluant. Quemadmodum vero diffusum opus 
Juris Naturac et Gentium in Institutioiiibus in roncinnum com- 
pcndium redegi, ut .Iuris omnis scientia inde facili ncgotio ad- 
disci possit; ita simili instituto idem fieri poterat in discipUms 
ceteris, nt (qood citra jactantiam dictum sit) doctrina soUda non 
ditticulter promoveri possit, quaegentcin tacit doctam et cultaui, 
et veram ejus gloriani patit. Meum igilur erit omni animi con- 
tentione id agere, ut telam coeptam perficiam, nee parvum mihi 
stimnlum addet, ut, qnae mihi adhuc superest, aetatis partem 
huic labori impendam, ubi intellexero, conatns meös Gelsitu- 
dini Tuae i)rübarij cum satis suj)erque pcrsuasus sim, Tibi, Aca- 
deraiae Scientiarum imperiali Praesidi, hanc etiam curam prae- 
cipuam esse, ut in vastissimo imperio Bossico doctrina solida 
ampiificetur, qua tanqnam firmissimo fnlcro oititur salns civita- 
tis. Qnamobrem me meaqoe studia Celsitudini Tuae commendo, 
qui quoad vixero futurus, * 



HochEdelgebobmer, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Ich habe unlängst ein Pacquet erhalten, darinnen ein Paar 
Tomi von den Commentariis der Academie nebst denen Keden 



Gelsissime ac Ulnstrissime Domine, 

Celsitudinis Tuae 



Ilalae Saxonum 



d. 1. Maji 
1762. 



Cultor humillimus 
Christi an US L. B. de Wolff. 



»88. 

(Briet €i}v, U)oif 0 an J. i5cl)uma(t)(r. 
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anf den Hoben Gebnrts-Tag Ibro Kays. Majestllt enthalten waren: 

weil aber kein Schreiben dabey war, so habe nicht gcwust an 
wen ich autworteu uud meinen Uanck abstatten sollte. Ich wil 
»olcbes also hiermit yerrichtet haben, weil wohl £uer Hoch- 
Edelgebobren davon die beste Wiszenscbaft haben werden« 
Jetzt übersende den 1^", UV^ und IV'" Theil von der Moral in 
gfüszem Foi mat in duplo, davon das eine exeniplar vor die Kays. 
Bibliotheck, das andere vor des Ii'' Praesidentens der Academie 
und Hettemanns Erlaachten gewiedmet: die Theile im kleinen 
Format bitte zu meinem Andeneken yor sich zu behalten. Es ist 
aus Verschen der andere Thcil nicht gebunden wurden: daher 
ihn künftig mit dem iüniteo überschicken wil. Übrigens wün- 
sche, dasz der Höchste noch lange Zeit Dieselben in vollkom« 
menem Wohlstande erhalten wolle, und empfehle mich Dero 
beständigen Freundschaft, der ich mit Hochachtung verharre 

Euer HochEdelgebohmen 

gantz Ergebenster 
Halle, d. i. Maji Diener 

1752. 

V. Wolff. 



(Briet Olljr. lUoira au 3. CD. Sdjumacljer. 



HocbEdelgebohrner, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath. 

Ich habe unlängst ein Pacquet mit Büchern und erst dieser 
Tage H" Eulers Theoriam Lonae erhalten, da auf dem Couvert 
stund: k la part de 1* Academie imperiale de St. Petersbourg. 

Weil aber kein Schreiben dabey gewesen, so weisz nicht, an 
wen ich den schuldigen Danck davor abzustatteu habe. Euer 
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HochEdelgebohrnen werden dannenhero die Liebe vor mich 
haben, und entweder solches in nitinem isalunen venichteu, öder 
mir sciireibeu, an wen ich mich zu wenden habe. Ich habe bis- 
her aacli Ton meinen Schneiten, die heraus kommen, die gehö- 
rigen ExempUria pro Bibliotheca imperialt, vor des H' Prae- 
sidenten ErlauclitL-n und vor Euer HocIiEdelgebohrnen über- 
scbickt, welche huüentlicli werden ankommen äeyn. £s kommet 
nun der fünfte undJetzte Theii von der Moral herana. Und da 
ich mich nicht eigentlich besinnen kan, ob ich den vorbeige- 
henden 4'" Theii schon llberschickt; so ersnche Ener Hoch- 
Edelgebohrnen gautz dienstlich mir zu incldcu, was iiocb fehlet, 
damit ich künft'tige Mesze solches. mit dem letzten Theile der 
Ethick Qberschieken kan. Da ich hohe Ursache habe Euer Hoch- 
Edelgebohrnen vor einen meiner besten' Freunde zn halten, 
deszen Freundschafft mich bis an mein Ende erfreuen wird; so 
hoüc auch, es werde diese meine Bitte ihnen nicht beschweer- 
lich fallen , der ich mit alier Hochachtung verharre 

Euer HochEdelgebulirueu 

Halle, den 93. Mut. Ergebenster Diener 



»M. 

Brief €i)x. iDolffs an ^(n (trafen (E. Eaaumomskt). 

Gelslssimo ac Praepotenti minoris Rnssiae Hetmanno, 

Cyrillo (iregorio F. Comiti Uasumowski, 
iliustrissimo Academiae Imperialis Praesidi. 

S. et 0. 
Ghristiauus L. B. de Wolff. 

Absolvi opus Pliilosophiae moralis, sive Ethicae. «Mijus (niiu- 
tus idemque uitimuh Turnus jam prodiit. Meum igitur erat hu- 
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millima mente, qnemadmodum more coDsueio exemplar aliquod 

majoris formae pro Bibliotheca Augusta, ita simile Celsitiidini 
Tuae ofterre, ut nun oiudc» nieuni Pliilosophiae reformandae stu-, 
dium felicitati geueris bumani promoveudae desiguatum, sed in* 
priinis etiam erga meam Te deyotionem comprobarem. Quemad- 
modtun vero yastmii opus Juris Natnrae et Oentiam in compen- 
dium redegi, ut sine uiulto laborc ad iiitiniiorcm oimiis Juris 
scientiam pateat Themidos cultoribus; ita quoque eodeoi insti- 
tuto opus morale in simile compendiiim redactnras snm. Neqoe 
ulltis diibito fore, ut haec compendia in Gente qooqne vestra üs 
profutnra siut, qui ad litteras animum appelluut. Mihi enim ni- 
hil magis curae cordiquc est, quam ut doctriua solida propa- 
getur, quae efticit et viros, et civcs bonos, atque felicitatem ge- 
neris hnmaui promovet. Quid in eo hactenus praestiterini) Celsi- 
tudinisTnae judicio lubens snbmitto, meqae Patrocinio Tno com- 
liieiido. Vale. Dubam Halae Magdebuigiae d. 12. Maji A. 1703. 



»91. 

* Qviä Cl}r. U)olfif 0 an J. D. ^cijuniadjer. 



HochEdler, 

Insonders Hochgeehrtester Herr Rath und Bibliothecarius. 

Icii habe zwar auf meiu letztes Schreiheu, darinnen Euer 
üochEdlen ersucht mir zu berichten , ob Sie von der Philoso* 
phia moraii alle Theile bis auf den 4^" inclusive erhalten, noch 
keine Antwort bekommen; doch habe nii;ht unterlaszen wollen, 
von der jetzigen Oster-Mesze die gewöhnlichen drey Exemplaria 
vor die Kays, liibliüilieek, S' Erlauchten dem H° Praesideuten 
von der Akademie und vor Euer HochEdleo zu überschicken. 
Sollte ja von den Torhergehenden noch etwas fehl^^ so bitte 
ndr solches nur durch ein ptfar Zeilen ^n melden : es sol alsdann 
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mit der Fortsetzmig meiner Arbeit erfolgen. Der seltsame Streit 

zwischen dem Präsidenten der Akademie zu Berlin und dem 
Ratli und Prof. König in llulland wird bey Ihnen auch wolil 
nicht unbekannt seyn, da er aller Orten ein &o groszes Aufsehen 
macht. Doch wollte ich wünschen, dasz er niemahlen w&re er- 
reget worden, da insonderheit sich einige darein gemenget, die 
nur auf eine Prostitution ilire Absicht gerichtet, und mir ist in- 
souderheit nicht lieb, dasz H''Euler sich dabey gleichials so 
vergehet. Ich wollte, dasz die Gelehrten doch die Moral beszer 
lernten, nnd dieselbe practicirten. Ich vermeine daza in meinem 
Werckegnung Unterricht gegeben za haben: allein man siebet die 
Wiszenschatitcn noch nicht mit solchm Augen an. (hisz man er- 
kennte, was zur Glückseeiigkeit des mensciilicheu Ueschlechtes 
am nöthigsten wäre. Ich bitte mir Euer üochEdlen beständige 
Freundschaft noch femer ans, nnd verharre mit Hochachtung 

Euer HochEdlen 

Halle, dcu 12. Maji Ergebenster Diener 

"68. V. Wolff. 



»92. 

Mti iEijr. lUolS 0 an I. iP. $(l)umac||er. 



UochEdelgebohrner, 

Insouders Hochgeehrtester Herr ßath. 

Da H' D. Sander aas Baden-Dnrlach nach Petersburg reiset, 
weil er als Medicus in Narva eine Station haben sol, mich 

gebeten Ilini einen Brief mitzugeben, der ihm daselbst ei- 
nige Bekandschaft machen könnte, so habe nicht orninniroln 
wollen diese Gelegenheit zu ergreiffen an Euer HochEdelge- 
bohmen zu schreiben, weil in der'Ungewisheit lebe, ob meui 
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Schrcilirii. welches vor einiger Zeit aul die Post gegeben, rich- 
tig ankummcu. Weil mich nicht recht besinnen kau, ob alle 
Theile von der Moral, davon letzte Mesze den fttnften, als den 
letzten fiberschickt, von mir überschickt worden; so habe mir 
ansgebeten mich zn berichten, ob nnd was vielleicht noch fehlen 
möchte, damit meine Wercke complet seyn mücliten, weil wegen 
des Formats sie auf andere Weise nicht können completiret 
werden. Da nan keine Antwort erhalten, so dörffiten £laer Hoch- 
Edelgebohmen nnr dnrch Überbringer dieses mich solches wissen 
laszen. Ich habe dabey keine interessirte Absichten und mache 
mir die Hoffnung, dasz, wenn dieWiszensHiatikn an ihren Orten 
werden gemeiner werden, auch meine Schriften ihren Nutzen 
haben werden, ob ich gleich dieselben nicht selbst rfihmen wil. 
Ich habe mir hauptsächlich vorgenommen die jenige Wahrheiten 
gründlich und überzeugend auszuführen, wodurch die Glück- 
seeligkeit des menschlichen Geschlechtes nnd eines Staats be- 
fördert wird , und suche dadurch keinen liuhm als eine Beloh- 
nung, noch ein anderes Interesse. Mir ist gnnng, wenn ich die 
Wahrheit, die dem Menschen nfltzlich ist, bekannt mache als 
Wahrheit. An Euer HochEiieigebohrnen beständigen Freund- 
schaft trage keinen Zweiffei, und werde dieselbe bis an mein 
Ende werth zu halten wiszen, der ich mit Hochachtung verharre 

Kuer üochKdelgebohrnen 

Halle den 6 Aug aufrichtig Ergebenster Diener 

*17«8. V.Wolf f. 
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»93. 

OrUf ^(0 /rcttjcrrn ierl)nunb lUolff au I. P. $ct)umaci)er. . 



Hocliedelgebohrner , 

Hochzuehrender Herr. 

Die besondere Hochachtttng, die mein Seelfger Vater jeder- 
zeit vor Dieselben geheget, verbindet mich Denenselben mit ge- 
genwärtigem letzten W ercke meines Sceli^ren Vaters ergebenst 
auffzuwarten. Ich bitte mir zugleich verptlichtest aus beyge- 
hendes groszes Exemphir, äo wie es Mein Seeiiger Vater in Ge^ 
wohnheit gehabt, gfitigst abgeben zu laszen, indem mir die 
Person nicht eigentlich bekandt ist. Dieselben erweisen dadurch 
meinem Seeligen Vater die letzte FreiindschaÜt und verbinden 
mich ;äaszerst, der ich unausgesetzt verharre . 

Euer HochEdelgebohren 

iwi^de.io.Miv ergebener Diener 

1754. Ferdinand Freiherr von Wolff. 
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»94. 

ilruf IL tlmntiitrost*« an <|)r. tDolff*). 



Die in den Actis (sc. Eniditurimi) Mens. Nov. 1718 recen- 
sierte Relation von des H' Orffyrei perpetno Mobiii giebt mir 
anla» £ner«Hoclt£delgeb. mit diesen wenigen Zeilen gehör- 
sambst anfiniwarten und diejenige Hocbaebtnng, welehe yon der 

Zeit, da ich die thie hatte von Deru irelehrten arbeiten zu pro- 
fitireu, gegeu Sie gehegt, zu wiederhohlen. Nicht zweilticnd Euer 
Uoch£delgeb. werden so geneigt seyn die mir vor diesem erwie- 
sene gewogenheit auch jetztnnd zn gnt kommen iasien, meinet 
orts werde alle ersinnliche anw^nng thnn mich derselben wür- 
dig zu maclien. 

Dasz des H" Orffyrei perpetanm mobile durch sich seibsten 
beweget werde ist wohl sonder allen ZweifTel , weilen daszelbe 
Ton den in dergleichen wiszensehafften erfahrensten Mftnnerni 

*) Aof den Gmicept itt Mch folgcade KoUs vm Job. Du. Schonaefaer 

angebracht: 

«Copie TOQ dem . . . H" Letb-Med. an Herrn Wolf. . A. 1719. Febr». 

11 
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sonderlich von £uer UocliEdeigeb., als dem besten Kenner der- 
selben in angenschein genohmen nnd vor diejenige ericandt wor- 
den. Ob aber diese Machina denjenigen effbct habe,- welchen man 
derselben, wann sie nach proportion vergröszert werde, zu- 
eignet, kan wohl niemaud beszer als Euer HochEdelgeb. davon 
jngieren. Würden also demnach Euer HochEdelgeb. mir eine 
grosze &Tenr erweisen , wann Sie Dero aofrichtiges jndicimn, 
welches vor eine gewisse regul annehme, Aber dasselbe mir ohn 
beschwer zu ertheilen geruhen weiten und wann etwas daran 
wäre zu berichten, ob sie würckUch schon publicirt oder publi- 
ciret werden solle. In erwartnng einer geneigten antwort ver- 
harre mit grOster Teneration 

Ew. 

8t. Petersburg, den Jan. 1719. 



»9B. 

iSrtef C. 01nmentro0t'0 an ^v. U)olff *). 

Hochedelgeborner, * 
Hochzaehrender Herr Hofrath und Profes&orl 

Ew. Hochedelgeb. haben in Dero Letzterm erw&hnet, dasz 

des Herrn Orffvrei Inventum dem Publico vielleicht wohl 
möchte eini^];en Nutzen schaffen, wofern der Herr Inventur sol- 
ches einem scharfsinnigen Mathematico zur Perfectionirung of- 
fenbaren wflrde, nnd m^bte solches wohl angehen ^ wenn ge- 
dachter Inventor mit einer gewissen Snmme Geldes dazu ange- 
locket würde. Dieses haben S® GroszZ. Maj. überleget, welche mir 
allergnädigst zu verstehen gegeben: dasz Sie kein Geld sparen 

♦) Aus .7. Ch. Gottsciifcd's «nistorischer Lobscbrift des weiland.. . Herrn 
CliristiaQs, des H. R. R. Freyherrn von Wolf, Halle, 1766» (Beylagen S. 17.) tb- 
gedrttckt 
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wollten, wenn Ew. Hochedelgeb. solches beliebte auf sich zu 
oehmeu, und iu dem Charakter, welcheu Sic iiuii besitzen, iu 
Dero Dienste zn treten, die übrigen Gonditiones, die Sie etwan 
verlangten, mdchtep Sie selbst an&clireiben, worauf S''6ro8zZ* 
llaj. alsdann allergnädigst resolviren wfirde. Uebrigcns kann 
ich Ew. Hochedelgeb. versichern, dasz Sie in allem ihr Cou- 
teotemeut t^udeu werden. Ersuciie also dienstfreundlich, Dero 
Meynung demjenigen wiszen zu lassen, der mit sonderbarem 
£Btim verharret 

£w. Hochedelgebornen, 
Meines hochzuehrenden Herrn Wolfs 

ganz ergebenster Diener 

retcrsburtf, deu 26. >«ov. 1720. t m ^ . 

L. Blumentrost 



»96. 



Berlin, den 12 April 1721. 

HochEdelgebülirner 

Hochzu£hrender Herr Rath! 

Ew. HochEdelgeboren werden das Schr('ibcn von S*^ Gross- 
Gzarischen Majestät Erstem Leib-Med. H" L. Blumentrost 
sub dato den 25 Febr. st. v.*) zweiffalsohn wohl erhalten haben, 
in welchem derselbe gedachte 11' Leib-Med. zu verstellen gege- 
ben, wie dasz S. G. M. mir allergnädigst anbefohlen, mit Kw. 
HochEdelgebohren sowohl wegen des Orfyrei perpetui mobilis 
halber, als absonderlich wegen der auf selten GroBS-Czari- 
sehen M^jestftt in egard Ew. HochEdelgeb. gethanen Proposi- 
tion mich zu unterreden. 



*) Das Goncept des Briefes vom 26***" Februar iafcin den aeademischea Arehlv 
nicht vorbaadea. 
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Waou ich mm durch die ergiessuDg der ströme und misera- 
hlen wege in fortsetzung meiner Reyse um ein merekliches tct- 

hindert worden, uud beftlrchte Ew. HocIiEdcIgebohron mochten 
wegen den langen ausbleiben auf andere gedanckeu gebracht 
werden ) auch vieieicht das Anerbieten der anderen Partie in- 
deszen acceptiren, so habe Tor nöthig erachtet £uer HochEd^ 
geb. gehohrsamst zu berichten, dasz ich nach den Feyertagen 
von hier aufbrechen und ühcr Hamburg, allwo ich aiüioch was 
zu bestellen habe, recta nach Halle mich verführen werde, da 
ich dann die £hre haben werde £w. IloclLEdelgeb. mündlich 
vorzutragen, wie sehr S. Gross- Czarische Miyestät denenselben 
mit Seiner hohen Gnade zugethan seyen. 



»97. 

Bxiä 1. ID. 6(t)nmad)er'0 an \0M% 

Berlin, 10 Jdi 1722. 

Wohlgebuhruer Herr Huhuth, 

Hochzuehrender Herr Profbssor. 

Ew. Wohlgeb. Hochgeehrtes vom 3*" dieses habe nebst 

Dero Bedenken, wegen des Orftyreischen Pei^)etui mobilis wulil 
erhalten, wofür schuldigen Dank abstatte, und in diensilreund- 
licher Antwort melde, dass Ihre Kaiser!. Majest von Knszland 
hohe Tntention sey, eine Societftt von gelehrten Leuten in Pe- 
tersburg aufzurichten, welche die Künste und Wiszenschaften 
zu excolii'en sich bt lleiszigen sollen. Weilen nun Kaiserl. Mjg. 
Ew. Wohlgeb. gr^^sze Capacit&t vollkommen versichert sind, 

*) Dieser Brief ist hier, bis auf das Post-Scriptuni, das sich nur in dem Archiv- 
Coiirept vorfindet, nach Gottsched s Historischer Lobschrift (Beylagen p. 28.} 
abgedruckt. 
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also sähe Dieselbe sehr gerne , dasz Ew. Wohlgeb. sie ein- 
richte, dirigire und derselben ein LuBtre gäbe: wfirde dann, wie 
ich picht zweifele, eine Universit&t anfgerichtet werden, nnd 
Ew. Wohlgeb. beliebeten, dieselbe spartam, die Sie nun he* 
sitzen, anf sich zu iKlimen, würden S" Kiiiseri. Maj. annoch 
ein gröszeres Vergnügen ha])on. Wann nun Ew. Wohlgeb. in- 
tentioniret sind, eine solche honorable Charge zu acceptiren, 
und einem so groszen Monarchen und Liebhaber der Wiszen- 
Schäften zu dienen; so fjeruhen Dieselben nur Propositiones zu 
thun, die beyderseits könueu agreirt werden. S" Kaiserl. Maj. 
geben emem Vicepräsidenten 2400 Rubel, welches 3200 Kthlr. 
ausmachet, ich glaube. Er wird Ihnen nicht weniger geben. 
Ew. Wohlgeb. befürchten ohne Grund, als möchten Dero Ab^ 
sicliten den Russen nicht f,'i*fiillen, ich kann Sie eines andern 
versichern, und kann es ein jeder wahrnehmen, wenn er erwär 
get, dass mein Allergnädigster Herr seine Unterthancn mit so 
groszen Unkosten heraus schickt, eben dasselbe zu erlernen, 
was Ew. Wohlgeb. in Halle dociren. Das Olima in Petersburg 
ist etwas rauh, aber sehr iresund; von malignen Fiebern nnd 
ansteckenden Krankheiten wcisz man da wenig, oder gar nichts. 
Speise nnd Trank sind so delicat und heilsam, als sie in der 
magern Mark immer seyn mögen. Das Exercitium Religionis ist 
frey, und baben d'w. Herren Lutheraner vor allen andern eine 
schöne Gemeinde, welche Admirals, Generals und geheimde 
Räthe frequentircn. Petersburg ist eine so polirete und civili- 
surte Stadt, welche keiner in Deutschland den Vorzug geben wird. 
Hochznehrender Herr Hofrath , wenn ich nicht in meiner Seele 
versichert wäre, dasz das all ergnädigste Anerbiethen S' Kaiserl. 
Maj. zu Ihrer Avantage nnd Auslncitung des Ruhmes, welchen 
£w. Wohlgebohm. durch Dero Wiszenschaften erworben, ge- 
reichte, so wollte mich nicht unterfangen, ein Wort davon zu 
Sprechen, vielweniger etwas vorzugeben, welches sich nicht in 
der That betande. leb sclu^ nichts, was capabel wäre. I'w. 
Wohlgeb. ein anders zu persuadiren, es sey denn die Hochzu- 
ehrende Frau Hoiräthmn: allein Sie erwäge, dass allda die agre- 



abieste Gompa|;iiie von Dameo anzutreffen, welche sich ein Plai- 
sir machen werden, von Dero Gegenwart zu profitiren. Ueber 
mich und meine Familie haben Sie zn disponiren, da ich übri- 
gens mit soudcrbaj'en Estim verharre, 

Euer Wohlgebohmen 

' Meines Üochzuehrenden Herrn Hofratha 

ganz ergebeuäter Diener ^ 
J. D. Schnmacher. 

P. S. Um 1 Uhr nachmittag 
gehet meine reise an. 



»88. 

Oritf C. 6lnmentrost'0 an €l)r. U)olff. 



8t Petonl»«!!^ d. 28 Mai 1788. 

Ew. Hoehedelgebohren sehr angenehmes von dem April 
habe nebst Dero vemtinftijo^en gedanken von der würcknng der 

Natur den 8**"" dies» s wohl erhalten, und dieselbe Unserem 
Keyser in Dero Namen allerunterthäni^^st praesentiret, welche 
sie sehr gnädig anfgenohmen und befohlen Ew. Hochedeig. dar 
für sensible marqnen Seiner gnade erkennen zu laszen. Sie 
haben auch ein allergnädigstes Wohlgefallen bezeiget, da die- 
selbe sowülil aus der Dedication als Dero en partu ulier an mich 
ergangenes Schreiben gesehen, dass es mit der längst projec- 
tierten Academie der Wissenschafiften endlich dahin gediehen, 
dasz sie ihren erwünschten anfang nehmen soll. Unserer seits 
haben wir schon alles gethan was dieselbe nur florissant zn 
machen capabel seyn mag. Der fond dazu ist etablieret und 
zwahr sicher und sehr reichlich, aus welchem die Academie 
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sich Selbsten salariren und von Niemand anders als von dem 
Keyser selbst dependir^ wird. 

Sie haben allergnädigst befohlen die von Ew. Hochedelgeb. 
vorgeschlagene Persohnen, als uemblich den H** Hermann, H" 
* Heister, H"^ Boppelmayer in Nürnberg und annoch einen 
Ghymicnm anszer dem Astronomo den vir allbereits haben, zn 
engagieren. Es wird jedem Academico ein Studiosus, welcher 
sich in demselben scibili habil jsremaclit und einige hofi&iung von 
sich giebt adjuagiert werden, welcher ihm assistiere. 

Braucht also jetzt nur, dasz auch £w. HochEdelgebohren 
Dero Zusage erfülle, und die von S*' Majestät anerbottiie Hohe 
Gnade annehme. Sie haben in egard Dero meriten eine Pension 
von 2000 Ilubel nebst freyer wohnung allergnädigst unter- 
schrieben und wird Hinen die vocation unter des Keysers Hand 
und Siegel wie auch eine voUrnacht die zn der Academie benO- 

9 

thigte leuthe zu engagieren ehstens zugesand werden. 

Von dem docieren sind Ew. Hocli?]d. gäntzlit:h entschlacken. 

Denen übrigen Academicis kann man 7 bisz 800 K. jährliche^ 
' Pension und denen Studiosis 200 zu ihrer subsistance verspre- 
chen. Derer ersteren einige sorge soll die excollierung derer 
Wiszenschalften seyn, und einen cursum publicum in ihrem sci- 
bili jährlich zu halten. 

So ein oder der andere Collegia Privata halten will , kann Er 
solches thun und sich daführ bezahlen lassen. .Ob nun gleich ein 
Historicus und Professor Eloquentiae zn der Academie nicht 
gehöret, jedennoch wollen S* Ma.jestät dieselben auch haben, 
um sich derer in allen Fällen bedienen zu können. Derohalben 
ersuche Ew. HocliEdelg. dergleichen capable subjecta zu enga- 
gieren. Ich verharre in erwartung einer baldigen und schlüss- 
üchen antwortt 

4 

Ew. HochEdelgeb. 

dienstwilligster Diener 
L. Bhimentrost. 
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»99. 

firief C 0ittiiuntro0t'0 an €fjx. tDolf. 

St. Petersburg, d. Mai 1723. 

Herr Schumacher hat uns die Hoffiiang gemacht, als wür- 
den Ew. HochEdelgebohren keinBedencken tragen in S' Keyserl. 

Majestät Dienste zu tretten, sofoi ii Sie nur wohl accomodiert 
würden, worin wir auch durch Dero an ihn ergangenes schrei- 
ben in der Meinnng verstärcket worden. £w. Hoehedelgebohreh 
belieben nnr conditiones aufzuschreiben , so werde ich trachten 
dasz sie nach Dero Sinne von dem Keyszer confirmiert werden. 

Unser allergnädigster Monarch haben auch conscniierl den 
in Leipzig annoch vorhandenen T&chim(h)ausischen Brennspie- . 
gel so gntes Freiszes als es möglich ist an sich zu handeht. 
Wegen des Oeldes wird Ernst Goverts' Petersen in Harn- 

* 

bürg an welchen dicslalib ordre wird gestellt wei'den, sorgen. 

Hochwolg. 



»100. 

firttf f. «tiimtntrmt's an <6fyt. tDoUf*). 

WohlEdelgebohrner 

Ihsonders Hochgeehrtester Hferr Hofrath. 

Nachdem Herr Schumacher nicht allein schriftlich sondern 
anch bey Beuszisch-Keyserl. Mij. anheroknnffi; mündlich Ver- 
sicherung gegeben, dasz Ew. WohlEdelgeb. sich entschloszen 



*) Das (Joucept dieses iu der ersten Hälfte des J. 1723 geschriebenen Briefes 
ist gegen das Ende lückenhaft. Das Datum fehlt. 
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in Dero Dienste zu treten um darin das perpetnnm mobile, wo- 
fern etwas daran ist und- man mit dem inventore wird küiiiieii 
einig werden, nach möglichkeit zu perfectioniereu, die Künste 
imd Wiszenschaliten durch Aufrichtung einer Academie des 
sciences zn befördern und die disciplinas mathematicas and 
physicas dem publice zum Besten zn docieren; als baben S* 
Reusziscli-Keyserl. Maj. allergnädigst befohlen sowohl dasjenige, 
was Herr Schumacher w ürcklit li diesfalls geschrieben und mit 
ihnen abgeredet, zu ( ontirmiren, als auch Ew. Wohlgeb. nebst 
dem Gharacter als Yice-Praesident von der Academie 1500 
Ronbel oder 1500 Spec. Banco Thaler vor eine jährliche Pen- 
sion anzubieten (und die Ileyse- Unkosten zu tragen), und soll 
dieselbe von dem Januar dieses Jahres 1723 angehen. 

Diese Offerte achte ich nicht allein profitabel sondern auch 
honorabel zu seyn; derohalben zweüfle nicht £w. WohlEdelgeb. 
werden kein Bedencken tragen in der gefaszten resolnlion zu 
verbleiben und iiut elibteni zu melden, wie bald sie anhero kom- 
men könten. lu puncto des Perpetui mobiiis so otteriret S" 
Kayserl. Maj. diejenige summa, um welche man Übereins ge- 
kommen bey dem KOnig von Preussen zu deponiren, und es auf 
Ew. WohlEdelgeb. ausschlag alsdann beruhen laszen, ob es ein 
wahrbaitiges Perpetuum mobile oder eine Macliiiie die dem 
publico einen >iutzen bringen könne, seye? Derohalben ersuche 
mit dem Orffyreo diesfalls zu tracüeren und den vertrag oder 
wie sie fiberein kommen könnten zu avisieren. 

Waim Ew. HochEdelgeb. emen Chymicum, Anatomicum und 
Mcchanicum w^elche in ihrem scibili schon eine renomee erwor- 
ben und proben von ihrer geschicklichkeit abgeleget vorschla- 
gen weiten, würden Sie mich höchstens obligieren. Vielleicht 
macht Herr Leupold in Leipzig sich ein plaisir Ew. Wohl- 
Edelgeb. zu folgen. An einer guten Pension solte es ihnen 
niclit felilen. 

ünsei allergnädigster Monarch , , . 

des Tschirnhausen 

ist bei der Bezahlung schon ordre gestellt. So noch ein und 



« 
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andere stücke nöthi^r scvn mögeu, su haben Kw. \VuhiEdelgeb. 
nur desialls meldung zu thun. 

Im übiigeo bitte nichts mehr als ans ehstens mit Dero gegen- 
wart za erfreuen und zu. glauben dasz ich mit sonderbahrem 
Estim fieye 

Ew. WohiKdelgeb. 

Ergebenster Diener. 



» 101. 

6rteC C 6lttmtntro8t*0 an tfl)r. iDoiflf. 

, St. Petersburg, 1723. 

Ew. Wohlgeb. erstes schreiben kann ich mit .dem letzten 
nicht wohl combiniren. Aus jenem konnte man nicht anders 

hchlieszen als dasz E. W. die gethane Offerte acceptieret und 
nichts mehr als die von S"" Cz, Majestät unterzeichnete ordent- 
liche vocation und capitulation verlauget hai)cn. In diesem nun 
werden wieder neue difficultäten gemacht und dergestalten vor- 
gestellt; dass ich Dero wahre Intention ohnmdglich zu penetriren 
woisz. Ich gebe mir demnach die Ehre E. W. kürtzlich zu mel- 
den: dasz Unser aller^^niädi^ster Monarch werde an S'' Köni^^l. 
Majestät von Preusscn wegen Dero Porsohu ansuchung thun, es 
stehe ihnen frey sich auf 2 oder d jähr zu engagieren, ob sie 
allein oder mit der familie zu kommen belieben, femer dasz es 
E. W. nicht präjudicieren könne, die Academie reüssiere oder 
reüssiere nicht? die vorj^esclilagenen Persohnen möj]^pn herein- 
kommen oder nicht? genug S° Cz. Msyestät wünschen E. W. 
hier zu haben und von Dero presence zu profitieren und können 
Sie sich auf des Keyszers hohe Gnade »icherlich verlaszen, und 
glauben, dasz ich mit sonderbahrem Estim seye etc. 
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»102. 

firUf €. I3ittmentro0t'0 an €l)r. \X^oiS*). 



St. Petersburg, d. 27 Dee. 1728. 

WohJgebomcr, 

Insoüders hochgeehrter Herr üofrath. 

Seine Kaiserliche Majestät sind noch in der gftnzlicben Per- 
suasion, £w. Wohlgeb. werden die an dieselbe gethanc Offerte 
acceptiren, nnd dieses ist auch die (Jrsache, warum ich Ihre Mar 

jestät von Dero letzterm. in welchem sie einige Difticul täten mo- 
viret, Meldung zu thun nicht vor rathsara gehalten, insonder- 
heit da ich in unterschiedlichen Gelegenheiten observiret, dasz 
unser allergnädigster Monarch eine particuliere Gnade g^en 
Dero Person blicken lassen. Um also denselben nicht weiter za 
aniusiren, so habe nicht unterlassen können, K\v. Wohlgeb. noch- 
malen durch dieses zu suchen, in der Sache eine definitive Ant- 
wort zn ertheilen. Die unserseits getiiane Versprechnngen blei- 
ben unveränderlich, nämlich, Sie sollen mit der Vicepraesiden- 
tenstelle bekleidet werden, nnd eine jährliche Pension von 2000 
Kübeln, oder 4000 Kaisergulden, ucbbt freyer Wolniung gcnie- 
szen und soll dieselbe A. 1724 M. Jan. angehen. Zu Beschleu- 
nigung der Reise wird man zulängliche Bemisen thun, und die- 
* jenigen Personen, welche sie nöthig erachten und annehmen 
wollen, agreiren. Nebst diesen kann ich Ew. Wohlgeb. auf 
meine Honnenr versichern, dasz, wann Sic einige Jahre hier 
gewesen, Dero Pension auf eine oder andere Art soll vermehret 
werden. Die Conditiones, gedenke ich, süid so vortheilhaft 
emgerichtet, dasz ich an der Genehmhaltung von Ew. Wohlgeb. 

*) Aus Gottsched*« IfisloriBclier Lobschrift (Boylagen, S. 42) abgedruckt. 
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Seiten nicht zweifeln, sondern «ilaubt-u will, dasz Sie uns mit 
eiiestem davon werden Part geben. Unterdessen verharre mit 
-sonderbarem Estim 

Ew. Wohlgeb. 

, eiigebcnster Diener 

Lauf. Blnmentrast. 



#103. 

drirC C. 61itmmtroBt'0 an €l^r. U)oif . 



St. Petersbmrg, Febr. 1724. 

Seither meinem letztem an Ew. AVohlgeb. ergangenen Schrei- 
ben habe vernommen , da^z dieselben Halle quitiret und in 
Marburg die Professionem Matheseos angetreten. Ich verwun- 
dere mich desto mehr, dasz Sie jene die Ton Ihr. KeyserL Mar 
jestftt aufgetragene Stelle vorgezogen, je vortheilhaffter diese 
vor den anderen in allen Stücken ist. Ew. Wolilgebulireu prin- 
cipal endtzweck.(ist wie Sie es mir selber ütttcrs geriihmet und 
wir solches aus Dero schrifiiten genugsam gesehen), die Wiszen- 
schafften in Perfection zn bringen. Ich weisz nicht wo Sie eine 
beszere Gelegenheit finden werden als hiesigen orts. Sie sindt 
hier mit dem dociren im geringsten nicht mcoiiiMiodieret, was 
Sie thun . das thun Sie zu Ihrer ergetzung und eigenen specula- 
tion. Bücher, die sie gut und vor nöthig erachten, imgleichen 
die Requisita zn den privaten und pnbliqnen Experimenten- 
werden Ihnen angeschafit, eine pension von 4000 KeyserGnldeo 
nebst freyer Wohnung, Holtz und Licht ohne dasjenige, was man 
durch CoHegia privata verdienen kann, ist, deucht niich, sehr 
considerable und überdieses erlangen Sie einen Herrn, weicher in 
denen Wiszenschafiten, von welchen Ew. Wohlgeb. absondere 
profeszion machen, sich ergötzet nnd de meistens en gros verste- 
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het. Ich kann es Ew. Wohlg. versichern, dasz es mir recht nahe 
gehet) dasz Sie ihre meynung in der Zeit, da der Keyser wegeu 
Dero aoher Beyse in völliger persuasion gestanden, za Dero 
eigenen desavantage und meiner confnsion changiret. Wofem.es - 

nur möglich ist, so crsuclic Ew. Wohlg. sich zu uns zu wenden 
und auch in diesem Reich die gründe der Wiszenschafften 7a\ 
legen. Ich sende Ew. Wohlg. von der fundatiou einen kleinen ^ 
Eztract, um daraus zu ersehen, was man dabei zu observiren 
habe. Es Ist keine vollkommene Universität, auch keine acade- 
mie des sciences, sondern vielmehr eine composition aus bey- 
den, man reflectiret absonderlich auf die Mathematic und Physic, 
wie auch die Humaniora. Die Theologie überlast mau dem Sy- 
nodo. Ich zweiffle nicht Ew. Wohlg. werde um die vocatTon 
uns ehestens zuschreiben. Sie belieben die Puncten der Capitu- 
bition Selbsten nach Dero eigenem gutdünken aufzusetzen, wir 
haben allzuviel Respect vor Dero Person, als dasz wir das ge- 
ringste darin endßrn werden. Unterdeszen verharre . . . mit son- 
derlichem Estim 

Ew. Wohlgeboreu 

ergebenster. 



»104.1. 

Bxxti 1. D. £it^ttmacl)er*0 an ^T. &)olE 

St. Peterobarg, den ö. May 17 H, 

0 

S' Keys. Majestät Erster Leib-Medicus Herr von Plumen- 
trost hat mir Euer Wohlgeb. schreiben von dem 1"" Martii 
communiciert, worausz der Pietisten unbilliges verfahren gegen 
Dero Person ersehen, solches ist uns um soviel mehr zu hertzen . 
gegangen, je mehr wir versichert, dasz die Beschuldigung nichts 
anders als grobe Calumnien seyen, welche um der Ursache 
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willen l)ey der lionneton weit üchiecliteii ingress finden werden, 
und darien derohalben Euer Wohlg. siciier glauben, dasz wann 
auch der Herr Franck sich vergehea solte an die hiesige Geist- 
. lichkeit, als welche nunmehro auf das heftigste .arbeitet die Re- 
ligion in einen raisona'bleren Zustand zu setzen und von aller 
Bigoterie zu säubern, diesfalls einen Versuch zu thun, Er sich 
Übel würde adressieren, absonderlich zu der Zeit, da sein durch 
die bekandte Kaostgriffe Tormahls erworbener credit aUbereits 
hier gefallen, im gegentheil Ener Wohlgeb. scharfeinnige ge- 
lehrsamkeit und vemünflPtige Principia bcy der hiesigen Geist- 
lichkeit in groszem ansehen sind. Ich schreibe solches nicht von 
ohngefehr, sondern derselben eigenes gestäadnisz veraolaszet 
mich daau. Dann da unser aUergD&digeter Keyszer Kuer Wohl- 
geb. Dedieation in emer gewisaen assembl^e yorlesen laszen, 
Dero Person gerühmet, (wovon der Herr Leib-Medicus melduu^ 
gcthan). und daher gesaget, djisz Er herein käme, so hat die 
Geititlichkeit ihr öfteatliches frolocken darüber bezeiget, dasz 
sie aber solches nicht dem Herrn zu gefallen, sondern ans 
wahrhalltigem Trieb und gnter Einsicht gethan, ist diesfalls ge- 
wisz, ;^•eilen der Hischoff von Pleskow, ein gelehrter und sehr 
vernünftiger Mann, deme wu mei>teiiüieils die gute verord- 
nungt^n in dem Synodo und anderen Kirchen-Reglementen zu 
dancken haben, Alfters privatim von Ener Wohlg. sehr rühm- 
lich gesprochen, nnd als ein Liebhaber der physic. Experimente 
l>en> gegiMiwart und anloituns: hefftig gewünschet. also dasz Euer 
Wuhlgeb. in diesem |>unci ruhig und siclier seyn können und von 
der acceptation sich diesfalls nicht dürfen abschrecken laszeo. 

Oewisilich ich wünschte nm Euer Wohlg. nnd Dero Famihe 
eigenes hitero$se, als nnsers allergnidigsten Monarchen hohen 
intontion willen» dasx Sie eine endliche fiivorable resolntion 
nehmen ukkUicu. Ks ist sowohl dciu iicrru Leib-Medicus als 
ans allen daran gelogim, iodeme nichts in der Sache en parücu- 
Uer vornehmen will, ehe Er von Deroselben reaolntion verge- 
wi^tert worden« Sollten Kner Wohlgeb. domestic a&iren nnd 
lYoc^ elwa:!^ intricat sevu, and dne geravme Zeit selbige 
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dranszen attseioander zo bringen, erfordert werden, so wllre es 

weit vorträglicher von hier ans daran zu arbeiten, indem eine 
Hohe recommendation, daran Sie nicht zweifflen dorrten, weit 
kräftiger ais vieJer verschmitzter advocaten Exceptionen ver-. 
hindern oder befördern mOgen, Sie wttrden ohne hazard zn Ende 
kommen, nnd Dero Persobn vieler Sorgen entschlagen und in 
den Stand gesetzt werden, desto ruhiger denen zanksüchtigen 
advorsariis, (woferu bie es meritieren) 7a\ be^re^'nen. An geld 
fehlet es nicht, Euer Wohlgeb. belieben zu commaudiren, wo Sie 
solches «mpfongen woUeiv« so soll es ohne verzog zu Dero dis- 
Position stehn. 

Den 3**" dieses ist das Crönnngs-Fest vor sich gegan^^^cn, 
und daszelbe mit imcrcmeiner ma^nificence celebriret worden. 
Beyder Kayszerl. M^j. werden nun sich in Moscau nicht lauge 
mehr verweilen, sondern Dero rftekreyse hieher anf das ehste 
nehmen, wie dann darzu schon alle anstalten gemacht werden, 
übrigens recommeiidicre mich in Dero fernere gewogenheit 
und verharre mit allem respect. 

Euer Wohlgeb. 

' ganz Ergebenster und gehorsamster 

Diener. 

»104.1. 

Dcr0tlb( Ortef nacl) mm anhern (lonctpt *). 



Den b. Mai 1724.' 

Der Herr Leibmediens hat mir Euer Wohlgeb. schreiben vom 
1**" Mart. commuuicirt, woraus derer Pietisten unbilliges ver- 
fahren gegen Dero Person erselien, soklies ist uns um ao mehr 

*) Wa]iMeh«inlirh ist der Brief in dieser kflntiten Fassung an Wolf f al^ 
gaogen. 
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zu Hertzen gegangen, je mehr wir versichert, dasz die bet^huldi- 
{^aingen uiclits ancli-rcs als grobe caluninieii st'vcii, welche bey 
der bonetteu Welt schlecbteu iiigress tinden werden, uudköniieu 
also £u^r Woblgeb. sicher glauben, dasz wenn auch der H' 
Frank sieb vergehen solle an die Hieszige Geistlichkeit welche 
nun niebro auf das Höchste arbeitet die religion in einen rai-' 
sooablen Zustandt zu setzen , zu schreiben , er sich übel würde 
adressiren^ absonderlich zu der Zeit, da sein durch die bu- 
kante Kunstgriffe Yormahls erworbener Credit allbereits gefallen, 
im gegentheil Euer Wohlgeb. scharffsinnige getehrsamkdt tmd 
vemflnfftige priucipia bey der hieszigen Geistlichkeit in grosem 
ansehen siudt. Ich melde solches nicht von ungcfehr , sondern 
derselben eigenes geständtnubz veranlaszt mich dazu. Dann da 
unaet Allergnädigster Kayser Euer Wohlgebohren Dedication in 
einer gewiszen assemblee Öffentlich vorlesen laszen, und gesagt^ 
dasz der Anthor hierein käme, hat die Geistlichkeit eine Offent* 
liehe Freude darüber bezeuget. Dasz sie solches dem Kayser 
nicht zu gefallen, soiidern aus wahrem eintrieb gethan, ist gantz 
gewisZ| weilen der ErtzBischoff von Pleskau, deme wir die guten 
Verordnungen im Synod und andere Kirchen Beglementen zu 
dancken haben, dffters privatim von Euer Wohlgeb. gesprochen, 
und nebst andern Dero gegenwart hefiltig gewttnschet, also glaube 
dasz dieselben in diesem punct ruhig und sicher seyu können. 
Sölten Euer Wohlgeb. afl'airen und proceszsachen Dero enga- 

4 

gement hindern, so wflrde eine intercession von Hoher Handt 
von hier aus mehr alsz vieler Advocaten exceptionen ausrichten. 
An geldt fehlet «es auch nicht. Euer Wohlgeb. belieben nur zu 
befehlen, wo Sie solches empfangen wollen etc. 



m 



»105. 

Qrief C. Olunuutrost's an €ljrioiUn iDolff. 

Wohlgebohrner 

Insonders HochgeEhrtester Herr HofRath. 

Euer Wohlgeb. geehrtes von dem wäre mir sehr 

angenehm, weilen uns dasselbe wider auf das neue Hofnung ge- 
geben, Sie hier zn sehen. Sicherlich wftre es nnsz angenehmer 

und vortheilhaflftiger gewesen , wann Dero Zustandt es gelitten 
hätte die völlige acceptatioii undt endliche Resolution nicht 
weiter auszziisetzen. Indessen sindt wir Ihnen höchstens ver- 
banden , dasz sie durch recommendation tichtiger Subjectorum 
sich der Academie bestes wircklich laszen angelegen seyn, undt 
indeme selbige Ew. Wolilg. approbation haben, so tragen wir 
auch kein Bedencken Ihnen in der Academie, so wie bie sie 
c;ipabel befinden, einen platz zu geben. Es belieben also Euer 
Wohlg. die Herrn BlLlffinger in Tübingen, den Herrn Mar* 
tini in Wittenberg undt den Herrn Glaser in Halle auf fDnff 
jähr auf das wenigste , so gut alsz Sie können , zu engagiren. 

Ich vermeyne die bevden ersteren können mit einer jähr- 
lichen peusion von 600 Kübels nebst freyer Wohnung, Holtz 
und Licht, vor die 3 ersteren Jahre und der letztere mit 500 
Rub« sich wohl vergnttgen. Solte es aber Ew. Wohlgeb. zu 
wenig scheinen, so mag ihnen nach Dero gutdünckcn bcygelegt 
werden: Wir verluszcu uns allbcrcit auf Ew. Wolilgeb. und sindt 
versichert, dasz Sie der Academie Interesse zu Uertzen ziehen. 

Das reysegeldt haben Ihro Kays. Mig. nicht fixiret, undt hat 
der weit entlegene mehr alsz der nahe ist, zu denen reyszun- 
kosten nöthig; Wann man also dem Herrn Bülffinger . . . zu 
denen reyszunkusten gibet, und Herrn Mjirtini und Glaser... 
gestattet, so könueu ^ie die reyse hierher mit groszer Gommo- 
ditttt tbun. 

12 
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Wollen sie zu Waszcr geben, so stehet es ihnen f'rev, undt so 
sie was meoa^ireii , kommt es ihnen zu gut. ihre Gage gehet 
von dem Tag an, da ihre capitulation tod £w. Wohlgeb. unter- 
zeichnet ist; Hingegen sindt sie auch verbanden, vierzehen Tage 
nach Unterzeichnung der capitulation, sich auf die reyse zu be- 
geben. 

Wegen des Herrn Hofrath Menke Bibliothec habe mit Ihre 
Kays. Mayst. unterleget, und haben Dieselbe befohlen, den 
Gatalogum davon zu examiniren, zweiffeie keineswegs, Ihro 
Mayst. werden Sich dazu resolviren, absonderlieh wenn Sie sehen 

werden, dnsz die Atadeniie baldt ihren Anfan^r u* Imie, womach 
Hocbgedachte Mayst sehr trachten, übrigens verharre 

t 

Kw. Wohlgeb. 

Petersburg, den (22. Sept.) 
1724. 



»106. 

Bviä hts (traten (^oloivkiu an €i)r. lUoiff*). 



Hochedelgebomer, Hochgelahrter, 

Insonders hochgeehrter Herr flofratb. 

Ew. Hochedelgeb. kann ans der mit dem Herrn Leib- 
medico Blnmentrost gepflogenen Correspondenz nicht unbe- 

wust seyn, mit was vor Ernst 8*" Kaiserl. Majestät, mein aller- 
gnädigster Herr, anitzo auf die Anrichtung einer GebtUschaft 
Yon gelehrten Leuten bedacht seyn, und wie sehr sie wünschen, 
dasz die guten Künste und Wissenschafiten auch in Dero Rei- 
chen zu einer vollkommenen Blfithe gelangen mögen. Sie haben 
mir daher ganz jüngstens eigenhändig die Execution Dero hohen 

*) Aus Gotfescbsd'« Lobflchiill auf Chr. Wolff, (Beylagen 8. 48. und 44.}. 
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Vorhabens committiret ; und da Sie dubey Dero Ahselieii haupt- 
sächlich auf Ew. llochedelg. überall berühmten Gelehrsamkeit 
gerichtet, so habe nicht unterlassen wolleo, Überbringern dieses, 
den Herrn Legat. Secret Bernd iss an Ew. Hochedelgeb. ab- 
zufertigen, welcher die Ehre haben wird, Denenselben mündlich 
mit mehrerm die (Icfalligkoit zu versichern, so S" Kaiserl. Ma- 
jestät haben werden, wenn Deru Dienste Ew. Hochedelgeb. an- 
zunehmen, sich gütigst wollten gefallen lassen. Ich habe Com* 
miszion Denenselben nochmals die bündigste Versprechung zu 
thun, dasz dasjenige, so bisher im Namen S' Kaiser]. Majestät 
Ew. Hochedelgeb. durch den Herrn Bhiinentrost otferirca 
worden, nicht allein auf das verbindlichste öoll erfüllet werden, 
sondern auch, dasz dieselben überall sich dergleichen Begeg-^ 
nnngen promittiren können, die £w. Hochedelgeb. niemals eine 
Tor S* Kaiserl. Majestät so angenehme, und Dero eigenen Per- 
son selbst so rühmliche Uesolutiou werden bereuen lassen. Ich 
erbiethe mich insonderheit meines Oites, zu Ew. Hochedelgeb. 
?ollkommenen Satisfaction , so viel an mir, mit allem Plaisir zu 
contribuiren, nicht zweifelnd, Dieselben werden dahingegen ihrer 
Seits meines hohen Principalen Intention nicht allein durch Dero 
eigenen Person, sondern auch bey allen andern Gelegenheiten, 
beiordern und erfüllen helfen. Dieses wnd S' Kaiserl. Maj. 
nicht allein zu einem besonders gnädigen Gefallen gereichen, 
sondern Ew. Hochedelgeb. werden auch Ihnen selbst bey der 
gelehrten Welt eine ewige Merite machen, und mein Vaterland 
wird Denenselben den gröszten Tlieil des daraus zu crwrirtt iiden 
herrlichen Nutzens mit l*laisir und Dankbarkeit zuzueignen sich 
verbunden achten. Ich beziehe mich wegen des übrigen auf den 
Herrn Berndisz, und verharre mit aller schuldigen Gonaide- 
ration 

£w. Hochedelgeb. 

Berlin, den 21. Oet. dienstei^gebener Diener 

C. A. Golowkin. 
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»107. 

Chws^n^ am mm firitfr b(9 Cnrafm Müttkin. 

Tob Kov. im 

Qamqne les Sieiin Wolff et Heister De nian^iit pas d*eii- 
vie de prendre ptrti, il se trooTe ponrUol eneor des gnndes 
düfieiiHes, qoi les emp^lieDt de se d^termioer poffltiTemeDt. 

La premiere est celle de leur laniÜles. et ils poussent cette con- 
sideratiüD si loiu. qu uD aura de L peine de l applanir. Le S' 
Wollf pourtant poor faire voir, qae scto inteDtioo eU assez se- 
rieoae, 11 propose mi exp^ient, qm est, qo'oD lai paye, avant 
qu'il qiiitte rAUemagne ime sonuse de 20000 Ronbles, comme 
ceia paroit par nn estrah de sa lettre ci Joint sub A. Je dois Im 
rendre la justice, qu'il est fort zele pour le bien de rAcademie^ 
et S'U arrive contre toate atteote qa'ii ne s'j resoade pas lui- 
mtee, il m'a pronis, qu'il asra les ioteiests de rAcademie 
ponrtant totgonrs a coeor. 

Comme la lettre de Msr. de Bioamentrost, dans laqneDe 
OD lui a propose les conditions. 401 !e? rejgarüeiit tant en son 
psrticulier, que lesS^ Martini, Boalfiuger et Glaser, ne lui 
a pas ^e remise, ü n'aToit pas eneor eomneiie^ i traiter avee 
evx. Je lai ai doon^ l'iBstroctioB de W de BlounieDtrost par 
tait, et y m'a fint espera*, qae ces Hesäenrs se r^odront ia- 
cilenieui d'aJler ä S Petersboorg, poisque le S' Mariiiu et 
Glaser soohaitent meme arec empresseinent m\e place dans 
rAcademie, conme on Terra par la lettre du S' Üartini sab B. 
L'im et Tantre sont des fort habiles gens» nais prineipalement 
le S' Glaser est on habil Ingemenr, qoi est capable de rendre 
des bons Services ä rArmee. Le S' Wolif m a eocor parle du 
Jenne Bernonlli et d'un cenaiii Guu^sin de la ¥iUe de Mos- 
eoa, qni est presentemeat a I*ans. J*ai prie le S' Wolff de 
Mmder k S' Bernonlli, ce qn il m'a proaus de laire, et II es- 
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pere, que Tun et l'autre ue refuseront pas une place dans TAca- 
demie. Le premier promet beaoconp dans la Math^matique et 
le dernier est fort estim^ de TAbb^ Bignon Bibliothecaire 
du Roi. 

An reste le Sieur Wolff est fort difficile en fait de recom- 
mendations et cela vieiit de ce qu il traite Taffaire simplement 
Sur lepied d'une soci^t6 de savants, et qu'ü pr^tend an plus 
grand m6rite et r^patation en ceax, qni venlent entrer dans an 
Corps, qui doit briller, qu'eo ceox qni n^aspirent qu' k 6tre Pro- 
fesseurs. Le S" Monck au contraire traite la chose sur le pied 
d'une Academie et il trouve quantite de ceux, qui souhaitent 
d'y avoir des places, qui ne sont ä la verit^ des savants du pre- 
mier ordre, comme je Tai fort soavent insinu^ S' Menck: ce- 
pendant il m'a assenr^ qa'il a propos6, sont tons des fort habi- 
les gens, dont la Cour aura tout le snjet d'Mre contente. L'en- 
gagement de la pluspart de ces Messieurs iie s'accroche qu' ä des 
patentes, qu'ils demaudeut avaut leur depart pour Petersbourg, 
et nuügr^ toates les promesses imaginables qu'on iear fasse par 
rapport k lear searit6, il n*est pas possible de les &ire partir 
d'ici, avant quMls ayent recen les patentes sign^es de S* Maj. 
Imp. Le S"^ Wolff et Menck proposent deux expedients pour 
cet eflect, savoir qu'on envoye d'abord k chacun sa patente, ou 
qne S. M. J. leur donne an Pleinpouvoir en vertu duquel ils 
penvent conclure ayec ceux, qai vealent aller k P^tersboorg. 
Le plus eonrt et le plus senr est celui de patentes, puisqne cela 
fi appe d'abord d'avantaj^e, et ces Messieurs voyaiit la main de 
S* Maj. Imp. se contenterout plus facileraent des conditions, qui 
leur y seront stipulees, ne pouvant plus se flatter d'obtenir des 
nourelles. 

Le S' Heister est content de celles, qa*on lui a propos^es, 
mais sa famille l'embarasse anssi et le retient dans rirresolution. 

Ccpcndant il ne les a pas encor refuse, et il espere, qu' avec le 
tems il pourra a])pianir ces difiicult^s, comme ou verra par sa 
lettre ei jointe sub C. 




Quid L Üiuineutro0t'0 an €t)r. tUolff. 



St. Petersburg, den 5. Dec. 1724. 

Wenn ich jemahten flberzenget gewesen, dasz fiw. Hoch- 

Edelgeb. sich der Academie Interesse laszen angelegen seyn, so 
bin ich es versicliert mniniehro so wulil tiurch Dero letztes sehr 
angenehmes, alsz des H" Legutions Seeretarij Berndis erstat- 
tete relation geworden. Wofür seboldigen Danck sage, andt 
dtenstfreundliehst bitte uns femer mit Dero affection zngethan 
zo verbleiben. S" Kayserliche Majestät accordiren dem H" Bül- 
fincrer 800 Kübel jiihrliches salarium, 300 Rthlr. zu denen 
reyszuukostcn und den rang welchen er nun in seiner Station 
hat, and solle das salariom von der Zeit, da er anf die reyse 
sich begibt, oder von dem dato der unterzeichneten capitola- 
tion dergestalten angehen, dasz er verbunden seye drey Wochen 
oder aufs längste einen Monatb hernach die reyse hiehero au- 
zutretteu. 

Um Iseine Zeit zu vers&umen , so habe S* Excellenz den B* 
Grafen Gallofkin gebetten, das Interims patent nach Ew. Hoch- 

Kdelgeb. oder meiner übersandten Form einzurichten, und es 
denenjenigen, welche sich ernstlich resolvirt hierein zu koiamen, 
zuzustelien , mittler vieile werde ich trachten , dasz ein gleich 
kiutendtes von dem Kayser selbsten unterschrieben werde. 

Was die 20000 R"" betrifft, wann wir auch gleich gestehen, 
dasz unser Allerj^nadig^ster Monarch den Alexandrum Mag- 
ium, Alphonsum und Ludovicum Magnum an Generositact 
und Zuneigung zu denen Künsten undt Wiszenschaöteu , und 
Ew. HochEdelgeb. den Aristoteiem, Hazan und Viviani an 
gelehrsamkeit und durch Dero scharfsinnige schrifften der ge- 
lehrten Welt gethane Dienste und nutzen übertreffe, so ist es 
doch eine Summe die dem Kayser mit gelegenheit mus vorge- 
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stellt werden. Ich habe gute Hoffnung davon, und gedencke 
dasselbe wohl unterdeszen werckstellig zu macheu, bis Ew. 
HochEdelgebohrea werden zum völligen Schlusz kommen. Übri- 
geas et€. etc. 



wm. 

6rief C. Binmentrost's an (Kt^rtBtUn lHolff. 

St Petersburg:, den 2. Febraarli 1726. 

Der uuverlioflte Todesfall unsere Aiiergnädigsten Kaysei*B 
gehet mir so zu Hertzen, dasz ich meine BetrQbnisz nicht aas- 
zusprechen weisz! Ja das unglttck wäre unerträglich gewesen, 
wofern die glückliehe Snccession in der Hohen Person unserer 
allergnädigsten Kaj^serin das nidergeschlagene Gemüth nicht 
auffgerichtet hätte, als unter welcher wir, wann wir die grosze 
Liebe und tendresse die Dieselbe jederzeit gegen Dero unter- 
thanen bezeuget, und die Herrliche qualitäten, mit welchen Sie 
der Höchste begäbet in consideration ziehen, nichts anders als 
eiue vergnügte und glückselige Regierung zu Irnftrü halben. Ihro 
Kays. Ms^estät werden bich absonderlich laszeu augelegen seyn, 
dasjenige, was der Kayser glorwfirdigsten andenckens ange- 
fangen, zu souteniren und zur Vollkommenheit zu bringen. 

Wie denn Hochged. Kays. Majestät mir Ällergnädigst anbe- 
fohlen au diejenige welche bereits bey der Academie sich engu- 
girt oder sich noch engagiren werden, zu schreiben, und sie zu 
versichern, dasz Ihro Majestät die Academie bey allen ihren 
Privilegien schützen, mit eben der Gnade, welche Sie durch des 
Kaysers Tod verlohren, zugethan verbleiben, die durch des H* 
Grafen Golowkin Exd. getroffono engagements confirmiren, 
und dieselbe mit weiterer Vollmacht Ällergnädigst versehen 
werden. 

Weilen wir also in nichts anders alsz in der Person eine 
Veränderung haben, so hoffe Ew. Wohlgeb. werden sieh durch 
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den Todesfall nicht ubscbi ecken , sondern vielmehr bewegen 
laszen, diejenigen, welche Sie einmahl recommendiret zu einem 
eudlichen sdüusz zu persuadiren. In welcher Hofunng ver- 
harre etc. etc. etc. 



»HO. 

6rt(( €. 61ttmentro0t'0 an €l)r. lUolff''). 

Wuhigeboiu'uer etc. 

Insonders hochgeehrter Herr Uofrath! 

Nach dem Tod unsers Allergnädigsten Kaisers, wird des 
Herrn Grafen Golowkin £xcell. verhoffentlich Ew. Wohlgeb. 
von Unserer Allergnädigsten Kaiserinn hohen Intention, wegen 

Tortsetzung der Akademie und seithero dem von Hochged. 
Kaiserl. Maj. an Dieselben dieszfails ergangenen allergnädig- 
sten Uandscbreiben^ Nachricht gegeben haben. DaszEw. Wobl- 
geb. daran werden Theil genommen haben, will ich nicht zwei- 
feln, indem mehr als einmal durch Dero Briefe versichert 
worden, dasz Sie sich jederzeit der Akademie Interesse, wann 
Sie auch gleich nicht sollten hierein kommen wollen, lassen an- 
gelegen seyn. Derohalben, als Tor einigen Tagen Unsere aller- 
gnädigste Kaiserinn eine Liste sowohl derer Membromm, mit 
welchen die Contracte geschlossen, als derjenigen, mit welchen 
man noch nicht völlig einig geworden vei langet; so liabe ich 
zwar nicht anders können, als Ew. Wohlgeb. unter diese zu 
setzen: aber doch dabey Ihrer Kaiserl. Maj. Uoifnung gemacht, 
dasz Sie sich vielleicht, wann die gröszten Hindernisse aas d^m 
Wege ger&nmet würden, annoch mochten resolTiren. Darauf hat 

*) Alts Oottselied's Historischer Lobschrift etc. (Beylvgeo, S. 44., 45.) ab- 
gedruekt 
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Uuchged. Kaiserl. Maj. mir Allorguädiyst aDbefohlen, auch in 
Dero ^umeu daäijüuige, was iu voriger Regierung Kw. Wobigeb. 
versprochen worden, anzutragen, und Sie dero Hoben Gnade ab- 
sonderlich zu Tersichern. Sollten aber diese Motiven £w. Wobi- 
geb. das Vaterland zu- verlassen, nicht bewegen; wollen Hoch- 
gedacbte Kaiserl. Maj. in Ansehung Deru vortrefflichen Meriten, 
wovon bic von dem üochseligen Ivaiser selbstcu manches Lub 
mit angehöret, und Eifers, die wahre Wissenschaften auch in 
diese Gegenden zu transplantiren, Ew. Wobigeb. auch in dem* 
selben, eine jährliche Pension von 300 Rthlr. mit dem Prae- 
dicat eines Membri Ii iiorarii bcy der Kaiser!. Akademie bey- 
legeu, und wo Sie mit der Zeit nocli Lust bekämen, hierein zu 
kommen, mit der gethauen Ofierte und allen Praerogativen jeder- 
zeit Allergnftdigst ansehen; man^ verlangt davor nichts anders, 
als die Oontinnation einer sinceren Freundschaft, und Gorres- 
pondenz, die Sie ehenuiis mit der Akademie gepflogen. Alle 
Unkuäteu, welche Sie etwa dadurch tliuii möcliten, soUeu Ihuen 
aparte gut gethan werden. £w. Wohlgeb. beheben nur Dero 
Moynung darüber zu entdecken, so werde vor das Patent und 
Aszi^ation sorgen. Da sich nun der Herr Heister anders 
resulvirct, so möchte wohl wissen, ob derjenige Anatomicus, 
von welchem Sie einsmals in Dero Scliroiben Meldung gethan, 
habil genng, und intentionirt sey, diese Stelle in der Akademie zu 
vertreten, und wie hoch er etwa mit dem Salario werde hinaus 
wollen. Herr Duverney aus Tübingen hat seine Dienste offe- 
riret, allein, weil icli Ilm nicht kenne, so wollte mich, ohne zu- 
vor von Kw. Wohlgcb. beuachriclitiget zu seyn, mit ihm nicht 
einlassen; derohalben ersuche sehr freuudlich, mir mit ehestem 
eine beliebige Antwort darauf zu geben. Da ii*h übrigens mit 
sonderbarem Estime verharre 

Ew. Wohlgeb. 

»t. petersbiuK , deu i». Marl. ergebenster Diener, 

Laurent.' Blumentrost. 
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6n(f C. aittttuntroat s «n ((t^r. U)oiff. 

Deu 24. Aprilih 1725. 

Ich gedachte meine antwort aof Dero geehrtes vom 1 T'^Mart. 
zn Terspahren bis ich auf mein letzteres von Ew. Wohlgeb. 

eiue rcsolutiuii bekommen liiitte. Weilen mir aber an dem enga- 
gcmeot des Herrn Nicolai Bernoulli gelegen, so woltc ich 
dasselbe nicht läuger aufschieben. Icl) gel)e mir also die ehre 
Kw. Wohlgeb. zn melden, dasz S** Kays. Majestät allergn&digst 
befohlen, auch denselben, nebst seinem Broder Daniel zn en- 
gagiren, und da er in anatomicis geübet seyn solle, ihm das 
apartement von der pbysiulogie ad leges Mathematicas et Me- 
chanicas excolenda aufzutragen. Wegen denen conditionen habe 
an den ü* Graf Golowkin £xcl. geschrieben, als ^reiche sich 
zu bemtthen versprochen, mit dem fl* Nicoiao Bernonlli zn 
tractiren und mit ihme auf das baldeste zn schlieszen. Ich re- 
commendire der Academie Interesse etc. 



»in. 

(Brief C. Oiumcntrost's an €^r. U)olff. 



St. Petersburg, den 5. Mai 1725. 

Seithero meinem letzten von dem 19*" Mart. habe von Ew. 
Wohlgeb. ein anderes von dem 1 1^ Mart. erhalten, in welchem 

dieselben beliebten zn erinnern, dasz l^^ie den alten Herrn Ber- 
noulli dergestalteu eingenommen, dasz er auch den andern 
sohu Nicola um solte hergeben. 
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kh hätte ffewüiischet dieses niuciite anj^^elien, alleine weilen 
die Mathematische Class schon mit geiiugsameo Membris ver- 
sehen und wir auch nnn wohl anf die andern zu gedeneken 
haben, so mfiszen wir uns mit einem von denen beyden entweder 
mit dem Daniel oder Nicoiao vor disz mahl vergnügen. In* 
deszen sind wir Jhnen vor Dero affection verbunden, und bitten 
uuä ferner damit zugethan zu verbleibea 

#etc. 



»113. 

6ncf C 6lnmcntrost*0 an €\}v. iBoift. 



8t Petersbnrg den 15. May 1726. 

Hier ist die versprochene assignatioii von di eyhundert Uthlr. 
court. zu last H" Zacharias Neglin bauquicr in Berlin, vor 
dieses erste jähr, das patent solle mit erstem übersandt werden. 
Ich gratnlire Ew. Wohlgeb. etc. Weilen wir auf d. H* Glaser 
Staat gemacht, so habe in meinem vorigen gemeldet, dasz wir 
nur einen von denen Herren Brüderen Bernoulli nöthig hätten. 
Da uns nun dieses fehlgeschlagen, so bitte Ew. Wolilgeb. zu 
dem engagement des H" Nicolai Bernoulli wovon an den H' 
Grafen Golowkin Excl. geschrieben auch das Ihrige beyzn- 
tragen. Er kan eine partem zn ezcoliren erwehlen, welcher ihm 
beliebet , absonderlich da es keine difficnltät seyn wird , das- 
jenige was (riaser thun wollen, durch andere verrichten zu 
iaszen. Ew. Wohlgeb. gedanckeu von der succession erwarte ich 
mit II* Bttlfinger, da ich dann zu seinerzeit meine gedancken 
davon ohne rflckhalt commnniciren werde. Sölten einige pieces 
von dergl. materie wider dieses Reich heransz kommen . so er- 
snche dienstlich solche gleich mit der ersten Post zii senden, 
unib austalt zu machen, wo es nieritirt zu antworten; ehe aber 
dergleichen sich moviren erfordert die Vorsichtigkeit, dasz wir 
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gantz und gar davuii stillt schweifen. Was die diniissiou vou dem 
rreuszischeu üofe betriüt, so werde uuter der üand vernehmen, 
ob es sieb thuD lasze oder nicht, und alsdann £w. Wohlgeb* 
davon part geben etc. etc. 



»114. 

(Jiui 1. lUuiiicutrost'ö au iliji. ll^olff. 

Den (5) Juny 1725. 

Da nun durch die letzte Vereinigung der Academie interesse 
Ew. Wohlg. eben sowohl als mir zu Hertzen gehen wirdt, so 
trage auch desto weniger Bedencken Denenselben ihr anligen 
öfters vorzutragen. Der H' Prof. Hermann hat mir den Herrn 
Past. Leutmann wegen seiner in Mechanicis et Opticis erlangten 
erfahrung sehr gerühmet. Weilen wir nun bey der Academie 
einen solchen Mann nicht wohl entbehren können, also geschähe 
mir eine sonderbare Plaisir, wann Ew. Wohlgeb. ihme zur ac- 
ception der offerirten stelle gftntzlich persnadiren konnten. Er 
hat in einem Schreiben, datirt Dabrumi den 28. April dem 
Herrn Prof. Hermann einige propositiones gethan, welche ich 
kflrtzlich und aufrichtig beantwortet: Ich schicke dieselben viel- 
mehr an Ew. Wohlg. als an den H" Prof. Hermann, indeme 
befdrcbte derdblbe werde wircklich auf seiner reysze begriffen 
beyii und meine Antwort nicht zu gehürigei- Zeit autreffen, wo- 
durch das engagement entweder gäntzlich verabsäumet, oder 
wenigstens verzögert würde. Obwolilen er in Mechanicis und 
Opticis weiter als in Chymicis gekommen , deme ungeachtet, 
weilen dem H* BernouUi die stelle eines Prof. Mechanicae 
zuerkannt, und wir noch keinen Chyniicum haben, könnte mann 
ihne alsz Prof. Chym. engagircii, dahey aber denselben versichern, 
dasz manu absonderlich auf seine Mcchanica und Optica reflec- 
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tire. Kw. Wo1i]g. beliebten in Dero letzterem von M*^ Dnver- 

iiy zu melden, dasz Sie eben auf ihne geziclet lial)eu, es ist 
wohl wahr, dasz er ein Heister werden kau, aileiue da unsere 
AUergnädigste Kayserin um gewiszer Ursachen willen berühmte 
Lenthe gleich bey aufrichtang der Aeademie gerne haben weite, 
80 wäre es derselben ehre, wenn wir einen andern finden könnten. 
Ob der 11' Prof. Heister, welcher die Offerte anfangs ^äntzlich 
acceptiret, durch Ew. Wohlgebohren Vermittelung nicht wider 
könnte auf unsere Seite gebracht werden. Was man ihme da- 
mals offerirt solle er noch haben. Hiebey folget eine Copie von 
meiner auf seine propositiones ertheilten antwort, mit welcher 
er damals zufrieden war. Ist es Herr Heister nicht, so könnte 
mann den ü" Prof. Basse in Halle, welcher seiner babiiität 
wegen in sehr gutem niff seyn solle, sontiren, wofern er dazu 
incliniert, gleich mit ihme, wie auch mit Herrn L entmann 
schlieszen und sie an des H° Grafen Golowkin Exc. wegen denen 
Contracten verweisen. Ich lasze die determination derer Pensio- 
nen Ew. Wohlg. Urtheil über, indeme wir auf ettliche 1 00 Bubi, 
nicht sehen, doch vermine ich der Herr Leutmann werde mit 
sechs bis achthi|ndert Ruh., der Herr Basse mit 1000 Bub. 
nebst freyer Wohnung, Holtz und Licht wohl zufrieden seyn, 
absoiidcrlu Ii da der letztere gelcgcnheit hat in der praxi noch 
was ehrliches darneben zu verdienen. Wir niüszen bey der Aea- 
demie noch einen berühmten Historicum, der auf begehren das 
officium eines Historiographi versehen kan, haben. Dazu ist nun 
der Herr Rat Eccart, der Herr Prof. von Waldkirch und der 
Herr Westermann Prof. eloquentiae in Franckfort an der Oder 
vorgeschlagen worden. Es ist uns zwar gleich viel, weicher sich 
von diesen dreyen dazu resolvirt, jedoch w&re mir Herr von 
Waldkirch und nach ihme Herr Westermann vor dem andern 
angenehm, denn obgleich der Herr Rath Eccart schon berühm- 
ter als diese beyden bey der gelehrten Welt ist, so gefället mir 
doch eine gewisze circumstance an ihme nicht. 

Was die gage betrifft so wiszen Ew' Wohlgebohren am besten, 
was ein solcher mann meritiret, derohalben ersuche mit einem 
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von diesen so bald es nur möglich seyn kan, zn tractiren, undt 
deu sciiiusz mir zu melden, da icli dann gleich werde betiiszeu 
BejD, eine endliche resoiutiou daran! zu geben etc. etc. 



Oricf 1 Glumentrost's an (2II)r. tPolff. 



8t. P«terabarg, den 6. July 1725. 

Ich veinehnie mit groszer Freude aus Dero letztem ?om 
17. Jnnü, dasz BQlfinger mit seinen bey sich habenden Ma- 
gistris ab^ereysei. Sie belieben verBicbert zn seyn , dasz ich 
trachten werde, alle nach ihren meriten zu accomodiren, vor 
allem andern aber den iierrn Bülfinger in consideration zu 
ziehen. Wegen dem Titul hat es keine Schwierigkeit, und ich 
kan das Patent leicht wider umschreiben laszen, fineylich möchte 
es bey denen Herrn EngeDftndem Jalousie erwecken. Das en- 
gagement Herrn Nicolai Bernoulli, llerrn Leutmanns und 
Herrn Bassels recommendire auf das beste, und bitte solche 
anf das baldigste zu befördern. 



Qtui L ^inmcntrost'd an ^x. iDoif. 

Den 81. Jaly 1725. 

Ew. Wohlg. schreiben vom 11"'" July gibt mir von dem 
Herrn Basse eine gantz andere idite, als ich aus einigen anderen 
Briefen yemommen habe. £r ist mir weiter nicht als ans re- 
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commendation bekant, nnd da es sich iiiit iliiiic also verhält, 
so ersuche ihue nicht alleine nicht zu engagiren, sondern wann 
es ancb schon geschehen wäre, sich zn bemühen das engage- 
ment wider aufsuheben, indeme wir gar nicht gesonnen sindt 
nnser Corps mit dergleichen Leutfaen zu besudeln, mann hat ohne 
dem genug zu tluui, die Hochachtung die nuum dafür hat, zu con- 
serviren. £w. Wohlgeb. geruhen dann ein anderes capables sub- 
jectum zu erkiesen, und die übrige vorgeschlageue Membra so 
bald es nur seyn Ican, zu engagiren. Es wäre zu wünschen, dasz 
die Herrn Bernonlli noch diesen Herpst anhero kämen, da- 
ferne Ew. Wohlijeb. ctAvas dazu contribuiren könndi. so bitte 
solches nicht zu unterlaszen. Ersuche mir ohnschwehr zu mel- 
den, was der H' Prof. Wagner in Halle für ein Mann seje, und 
wozu er employirt werden könne. etc. 



» 117. 

Briet L Olumtntrost s au illlji. lUoiff. 



Den 14. August 1735. 

Die so lange mit schmertzen yerlangte Herrn Professores 
Hermann und Bülfinger sind allhier glücklich arriviret. Der 
letztere hat mir Ew. Wohlgeb. angenehmes schreiben mit der 

inclusion von der succession überbracht. Icli habe so wohl aus 
dieser wohl auszgearbeiteten piei e als aus des Herrn BüUiiigcrs 
mündlichen erzehlung, mit sonderbarer plaisir wahrgenommen, 
wie sehr unser Interesse und der Academie Wohlfahrt iCw. 
Wohlgeb. zu Hertzen gehe, wir ersuchen dieselben dienstlich 
uns ferner so geneigt zugethan zu verbleiben. Wir inüszen einen 
wackeru Historiographeu haben, er komme auch her wo er wuiie. 

Des Herrn Grafen Golowkin Excl. hat mir den Herrn 
Schi^pfliu in Straszbnrg angerühmet, wofeme man ihne haben 
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kan, fio bin ich gar wohl damit zufi ied<ui. ^ir sehen nicht auf 
(ieldt, woU'iiit' wir mir leiitlie Ijekoiiimon , dut dem Wcrck ge- 
wachsen siudt. bulte ahei dieser die ufierte ausschiageu, müszte 
man sich au deu ü" Westermann adressiren oder auch an 
Herrn Eccart, Tilleicht kannte dieser durch ein sotohes enga- 
gcment Gelegenheit bekommen^ den schaden auszuwetzen. Vil- 
leicht kun er uns auch anders deconverten thuu, die der Regi- 
ruug eben nicht unanständig seyn mögen. Nur dieses bitte ich, 
dasB mit einem Ton diesen auf das eheste geschloszen werde. 
Was den Anatomicnm befrilit, so ?ermeyne ich weilen d. 
Heister 80 vile difficultäten machet, hingegen d. H' Duverny 
in Tübingen >o wio H'Prot. l>ülfiiij:or mir erzehlet, gute liol]- 
nnng von sich gibet, dasz man mit ihme auf den usz, w^ie mann 
Basse Tersprochen, oder anf die eondition wie Herr Bfilfinger 
bat, gleich schliesze und persnadire noch diesen Herpat seine 
roy^ic hiero anratretten, damit wir doch ein mahl zAm stände 
kamen. Et hat uu ht n5thi«i über Berliu. soiidei kau recta mit 
denen studiosis die Herr Bültingt r noch aus Tübingen verscluri- 
ben, nach LQbeck gehen, nnd sich allda emharqni^ett. Die Her- 
ren Bernonlli würden ebenliUs woU thn, wenn sie diese ronte 
nahmen. Was das rey^e geldt für don Herrn Duverny, die stu- 
dioso!? und deu Historiogmphum btrnöi, werden S* Hoch- 
gnoi. K\cl. dafür soiigen. Wofem Sie aber gedencken. dasz d. 

Graf weisen DnvernT eine ombrage schepfei dOriike, in- 
deme er den Basse ans denen allegirtea nrsachen worgenogetr 
»eben wolte, so belieben Ew. Wohlgeb. sieb an den H* Ernst 
(»overts l*elorsou ia Hamliiri: s<> wohl Tor de5 Herrn Du- 
verny üls beider Studi<t$onuu rvy:^ geldten im adre<siren, 
«Ml ib»en die aec^nüne sunme beiablen n lasm, ged. Ernst 
Goteris wirdDcfo ordre prompt re>pcctireB. Des Herrn Lent- 
niann$ enir^tgement rN^ommemilre «nf das beste, nnd ersnche, 
Sk b .snniH h um oiiv^n b^^lnWii Ch\Tiücum naunthno, aisdaun sindt 
wir jiiii h iu dem sunde. 

Wollte J4on$« DnTernT weapn dea CMract einige diffieal- 
litett macben« $» belieben £v. Woblseb. tee an TersicberB, 
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dasz alles dasjeiiip^o, was Sic mit ihme werden verabredet haben, 
solle beylig gehuiteu, und der (Joutract ailhier iu form darnach 
gemacht werden, uad dasz dieses alles geschehe, blos omb nicht 
mit vielem Hin und Herscfareiben die Zeit zu versftnmen. 



6rtef von C« dittmentrost ati (Cl)r. il3ollf. 



St Petenbitfg, den 21. Augiut 1726. 

Des Herrn Grafen Golowkiu Excl. haben wegen Herrn 
Lentmann in einem schreiben vom^ 18"^ Aug. einige erläu- 
terang yerlangt, darauf mit der heutigen Post geantworttet, 
1) dasz man ihme, dafem er mit BOO sich nicht will ver- 

giiiigoii laszen, wohl etwas znlegen kaa, indeme wir hierin auf 
100 Rubel nicht seilen. 2)l)asz alle niachiuen, cxperimenta und 
deiigl. auf der Acadeinie Unkosten werden gemacht werden, und 
er sich deszhalben nicht zn bekümmern. 3) Dasz Ihre Kays. 
Maj. seiner franen, dafeme sie in den Wittwenstand solte ge- 
setzt werden, 250 R° ünadengeldter zu«:estanden haben. 4) Dasz 
man ihme zulängliche feysegeldtcr zum transport alles dos uly- 
thigen geben müszte, obgleich nicht accurat, so kau man doch 
nngefehr wiszen, wieviel er dazu nöthig habe. 

Wenn sie einmahl mit der bagage zu Lübeck sindt» so werde 
anstalt machen , dasz alles mit der Rnszischen fregatte in grö- 
ster Sicherheit anhcro trnnsportirt werde. Da nun dem H" Lent- 
mann niclits abgeschlagen worden, so zweiffeie auch an der 
baldigen Vollziehung seines contractes nicht, sobald solcher ge- 
Bchloszen, so beliehen mhr Ew. Wohlgeb. davon nachricht zu 
geben , damit man sich deszen nahmens bey eingebung des re- 
gliments sicher bedienen darff. Wegen des Herrn Scliöpflin in 
Strasburg habe des Herrn Grafen Golowkin BiXcI. bereits ge- 

18 
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schriben , mit ersuchen , denselben zu engagiren und in dei 
engagement auf einige hundert Rubel nicht zo sehen. Dann i 
der That Eccart dienet nicht, sonderlich in dieses Land, ob € 

glciclj ^oiche grosze Mei iten habe, und hier nnd dar ein edaii 
cissement geben könnte. Übrigens beziehe mich auf mein TC 
riges etc. etc*. etc. 



Ew. Woblgeb. bin ich«nf drey Briefe antwort schuldig, und 

wäre der letzte von des Herrn Schöpflin resoluüon noch nicht 
eingekommen, so hätte die Freiheit jjebraucht noch länger stille 
zu schweigen. Nun will ich meine völlige schuld bezahlen. Ich 
dancke zuvorderst vor Ew Wohlg. gratulation, und wünsche 
Ihnen ebenfals alles ersinnliche .Wohlergehen an. Obwohlen die 
Acadeniie einen viel vornehmem und gelehrtem Praesidenten 
hätte bekommen können, so weisz ich doch nicht ob sie einen 
eyferigeren- hätte änden können, welcher mit solcher begierde 
als ich vor derselben Wohlfahrt würde gestanden haben. Es läszt 
sich alles zum guten an, unserer Allergnftdigsten Eayserin Gnade 
vermehret sich täglich, und derer Membrorum fleisz nimmt auch 
dergestalt zu, dasz wir hoffen ehestens etwas reelles zu thun. 
Ferner bin ich vor Ew. Wohlg. Sorgfalt welche sie vor die 
Herrn Tübinger gehabt, höchstens verbunden, und hoffen wir 
dieselben bald hier zu sehen. Wir haben seithero den Herrn 
D. Bürger als Prof. Ghymiae und praxeos Medicae engagirt, 
also dasz wir auch in diesem [)unct richtig sindt. Weilen d. H' 
Schoptlin die steile zu acceptiren refusiret hat, so wollen wir 
unsz vor dieses mahl mit denenjenigen die wir haben conten- 
tiren. Indeszen wird sich schon einer oder der andere geschickt 



»119. 

Grief von C. 6inmmtro0t an €\)x, lUoiff. 



Den 4 Decembris 1725. 
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dam macheii. leb habe ?or dreyen woehen- an Durcblaucht 

den Fürst Dolgoiukj uiisern Anibassadcur in Polen, wegen 
Herrn Leutmann gesthrieben , naclideme deszelben antwort 
ausfallt, nachdeme woliea wir uns io puncto des Mechanici 
practici resolviren. 



»120. 

firtef oon C filnmentrott an tflyr. tDolff. 



Den 8. Jannarii 1796. 

Der Herr Prof. Bfllfinger wirdt ohne Zweiffcl Euer Wohlg. 
auszführlich gemeldet haben, mit was für einer sonderbaren di- 
sÜDCtioii die erste publique assembl^e gehalten worden. £r bat 
in derselben die Rede gefflbret, nnd das Glack gehabt von jeder- 
mann admiriret zn werden. Seine Rede sammt der Memoire wird 
bereits getruckt, zweiffeie nicht sie werde auch draiiszen bey 
denen Gelehrten die approhation erlancfen. Nun gehet erst die 
Arbeit recht au, und man wirdt trachten das publicum je zu- 
weilen mit was nenes 2a entreteniren. Mit Herrn Prof. Sehöpf- 
• lin, Baron nnd Westermann musz man alle Tractaten unter* 
brechen, indeme wir uns mit denenjenigen die wir bereits haben, 
contentiren wollen, auszer dem Hemi Leutmann, weshalben 
an den König in Polen seibsteu geschrieben worden. 



1^121. 

6ntf C. non Ohtmentrost an €t)r. XMS. 



. Den 29. Janoarii 1726. 

Auf ein K0nigl. Polnisches an die Sächszische Regierung er- 
gangenes rescript, ist dem Herrn Pastor Leutmann vergönnet 



IM 



worden, sich bey der liiesigeu Academie derer Wiszenschafiteo 
zu engagiren und seine Pftmtelle in Dabmnn per Vicarinm 
▼erwalten «a lassen. Da er man alles erlangt hat, was er ge- 
snchet, so sweiffele nicht, er werde den projeetirten contract 

mit ])laisii luiierzeichnen, und sich mit denen ersten schiffen an- 
hero begeben. Ich habe ihne ersucht sich an Ew. Wohlg. wider 
diszfftUsz za adressiren^ wofern er es thatj bo bitte mit ihme 
ein ende zu machen. 



J»122. 

6ncf non C. 6Uimcntrost an €l)r. tDoUi. 



Den a Muüi 1726. 

Der Herr Leutmann hat an des Herrn Grafeu Guiiowkin 
£jLcellenz dn Memoire gesandt, worimien er seine contracts- 
pnncten anfgesetiet, damnter mir der von denen reysegeldem 
was hartes Torkommet Er praetentiret 500 R* tun und her, 
mui noch über dieses seine Bücher ui\d lü-u um nteii aparte auf 
unsere Unkosten und risico zu trau^poniren. Es sindt lauter chi- 
canen , derohalben habe an HochGräfliche Ezeellenz ge- . 
achrieben, ihme 800 K* gage und 500 R* zur herrey8a(T0n der 
rflckrejse wollen wir nichts wissen) zu offeriren: ist er nicht 
damit zufrieden, so kan ich ihme weiter nicht helffen. Ich sehe 
wohl, je mehr mau ihme iribet. ie mehr erhaben will. Die Stelle 
desH"Schi>pflins ist dun:h deuHerni D. Beckenstein ersetzt, 
wbA da wir den Herrn Bayer ans Königsberg haben, sindt anch 
die Honanlora in gntem Stande. Ich Inn Tersicbert dasz alles 
was Ton Ew, Woblgebohren wird eingeschicket werden , wird 
exquisit seyn, Der\>halben biite /u communiciren alles dasjenige 
%^ÄS Sie Ihrer rt^fle\ion würdig achten, wir werden nicht er- 
mangien damit onsem ersten Tomam, der m ende dieses jahres 
herauskommen soUe« a«:»azimii. Der Henr Johannes Ber- 
nonlli wMt das seinigr anch l>e >Uagy », 
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Hier frehet eine assigüatioii vor 300 iUhlr. Cuur vur die 
disa^jähnge peosion, zu last Herrn Zacharias Negelio in Ber- 
fin. Was soDSteD in sdentiis der Academie pasarel, «Ml 
der H' Professor Bttlfinger, deme solches comiiiniret, be- 
richten etc. etc. 



»123. 

Brief mm C 0biiiiciitrost an €i|r. UloUL 



Den Sl Jnl7 172& 

Seithero meinem letzten liabe die Klire nicht fiehabt. etwas 
von Ew. Wohl^eboliren zu hüreii, will dennoch hoffen, dasz Sie 
sich in gutem Wohhtandt befinden. Kaum war nosere Academie 
durch die ankimfift des H' Prof. Lentmann complet, so wird 
dieselbe dnrch den tod des H" Nicolai Bernonlli, und des 
H* D. Bürgers wider derangiret. Der erste starb an einem 
het ti-< lien lieber, damit er >kh ■»cbim hm^e niu^s «{eschlepix.'t 
haben; der andere that einen onglückhchen fall, da er in dem 
heimCsJiren mit der kntsche nmgescUagen. Ihro Kayserl. Ma- 
jestät haben die hohe Gnade gehabt, bejde anf Dero Unkosten 
begraben zn hissen, nnd AUergnädigst befohlen, an einer statt- 
lichen Beerdigung nichts ermangeln zu lassen. Uebrigcns etc. 

■ 

etc. etc. 



»124. 

Grtef von €. Olumentrost an €l)r. U)ol£ 

Den SS Oetohr. 1727. 

Das Absterben Ihro Kayserl. Maj. glorwurdi^^^k u Andein ktus 
und des Jb ürst Alenschikufi> Ministerium hat die Academie 



wegen dcucu Geldern eme Zeitlang iu bürgen gesetzt. Nun ist 
es gäutzlich ¥orbey: die Gelder gehen wieder richtig ein, und 
die Academie geuieset Ihro Kayserl. Miy. hohe Gnade wie zn- \ 
vor. Ew. Wohlgeb. werden durch beigebenden Wechsel tod 
300 Rthlr. zu last Herr Zacharias N egelin in Berlin Tor die- 
ses Jahr die Früchte davun sehen. Sie verzehren dieselbe in 
Gresuudheit und gedcncken der Academie dahey im besten. Ihre 
Acten sind würcküch unter der Presse; das übrige wird Herr 
Bülffinger commnnicieren. Der Herr Graff Mantenfel könig- 
licher Pohlnischer Minister hat vor einiger Zeit durch den Herrn ' 
Euvoye Lefort den Herrn Schulzen Prulessor in Altorl an 
des seeligen Doctor Bürgers stelle recommendiret; weilen man 
aber damahls aus gewiszeu Uhrsachen den jnngen Stahl choisi- 
ret, so hat man gedachten Herrn Schulzen bisz auf eine andere 
Gelegenheit vertröstet. Sie ist nun in seine t'aveur gekommen, 
indem Ihru Kayserliche Majestät Allergnädigst befohlen ihn als 
Professor Chym. et Pract. bey der Academie auf den fusz wie 
die ttbrige Professores zu engagieren und zwar dergestallten 
dasz er 

1. Die Ehre und das Interesse der Academie durch sdnc j 
Wiszenschafftcn und Prolessiou auf alle Art und Weisze , 
wie es einem ehrlichen und iieissigen Mann zukommt 1 
suche. I 

2. Denen Gonferenzen zweymahl die Woche beywohne und 
vor dieselbe arbeite. 

3. Viermahl die Woche in seiner Profegsion publice lese. i 

4. Einige junge Leuthe in seinem scibili formiere und per- | 
fectioniere und I 

5. Wann es erfordert wflrde sich bey Hoffe sub auspicüs 
derer Leib-Medicurum in der Praxi gebrauchen laszen, ' 
auch auf begeliren dem Hofte toige, in welcliem fall mau j 
ihm alsdann auch die Gage werde verbessern. 

Darhingegen soll Ihme eine jährliche Pension you 800 Bubi. | 
nebst Wohnung, Holtz und licht und 300 Thlr. zur Beysze, 
welche er diesen \\ mter noch müste antretten, gegeben werden. 
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Solte gedachter Herr Scholz es abschlagen, so ersuche £w. 
Wohlgeb. du anderes tüchtiges sutgectum vorzosclikgcD und 
mit ilime zu capitulireu etc. etc. 



»125. 



(d. SS De<!. 1784). 

Weil mir sowohl das grosse Vertrauen weiches ehemals der 
Glorwürdigste Stiflfter unserer Academie auf E. H. gesetzet, als 
die viele Mühe so Sie bey der ersten Einrichtung unserer Ver- 
sammlnng genommen, dieselbe mit geschickten Mftnnena zu ver- 
sehen, schon Iftngst bekandt gewesen, so halte mich um so viel 
mehr verbunden Kurer H. von einer neulicli vorgedrungenen Ver- 
änderung, indem I. Kayserl. Majestät mich zum Chef dieser 
Academie allergnädigst declaiiret, notification zu thun, und 
gleichwie ich den festen^ Vorsatz habe, den Nutzen und die 
Ehre dieser Societät und derselben Mitglieder nach allem Ver- 
mögen zu beforderen, so werde insonderlieit wegen JJero noch 
rückständigen Pension solche Verfügung tliun, dasz alles was 
Euer HochEdelg. in Ihre Kayserl. M. allerhöchstem Nahmen 
versprochen worden, ehestens und ohne Ablzug, au^ezahlet 
werden möge; ich bitte mir Dero fernere geneigte Correspon- 
dance aus und verbleibe 



Oriet bc0 6aron 3. ^21. Korff au €l)v. lUolff. 



Kw. IlocliEdelgeb. beyde Schreiben vom Februar und 22 
Maji a. c. sind, wegen der uierckwüidigeu Sachen so daiiu cut- 



Digitized by Google 



halten , sowohl der hiesigen Academie der Wissenschafiten als 
mir insbesondere sehr angenehm gewesen, und die Beschrei- 
bung des zu Marburg observirten phaenomeni wird gleichfalls 

in ansehung der dubcy vurkomnieiHieii sonderbaliron umstände 
von unseren Astrouomis und Physicis mit verlaugcu erwartet. 
Die überschickten problemata wird der U. Prof. £uler zu sol- 
Viren bemflhet seyn. Was den H* Martini betrifft so bin ich 
der Meinuug, dasz er ein memorial an Ihro K. M* aufeetzen, 
und darin um eine solche Bedienung, als er ihm convenable ur- 
theilet, aulialtca könnte, welches ich, aus ^gard gegen die von 
Ew. HochEdelgeb. für ihn eingelegte recommandation, an gehö- 
rigen Ort zu beforderen mich erbiete. Da er aber em Lieflän- 
der von Geburt ist, so stelle dahin ob Ihm nicht etwa mit einer 
Ijefordcrung durch den Magistrat in Riga gedienet seyn möchte, 
in weh liüüi Mle ich ihm gerne mit meinem geringen Vorwort 
behülfflich seyn würde; dahero ich von seiner eigentlichen Inten- 
tion umstdndiichere Nachricht zu haben wünsche, im übrigen 
aber bey dieser und allen anderen Gelegenheiten bezeigen werde, 
dasz ich mit aufrichtiger Dieustbegierde biu 

• ■ • 

Juni 1735. 



»127. 



UochEdelgebohmer 

Hochgeehrter Herr HoffRath. 

Ob ich gleich auf Ew. HochEdelgeb. letzteres Sehrdben 

schon längst geantwortet, so habe doch, da nunmehro die Di- 

plumata l\ece])ti<)nis au die auswärtigen Sodales il(»norariüs cx- 
^werdeu, nicht unterlassen können Ew. üochEdelgeb. das 
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ihrige alsoloi t /u übcrsciideii; wobey ich dieselbe dienstfertig er- 
suche, die correspondiiuce uiit unserer Acadcmie, wann es Deto 
andere Geschäfte leydeu, hocbgencigt fortzusetzen und ver- 
sichert zu seyn, dasz ich mit vieler Hochachtong verbleibe 

• • • 

D. t Ociober 1735. 



»128. 

ßtid kte Üifon 3. ^. Korff au €l)r. lUolff. 

HochEdelgcbobmer, 
lüsouderö iiochzuEhreuder Herr Eegierungs-Bath. 

Ew. HochEdelgeb. recommendirc die Abgeber dieses Schrei- 
bens zum beMeu. Es sind die Studiosi Rayser, Lomanossoff 
und Wynogradoff, welche Ihro Kayserl. M^estftt in der Me- 
tallurgie und übrigen Wissenschafilen so zum Bergwesen gehö- 
ren, ausswertig perfectioniren zu lassen allergnädigst resolviret. 
Dererselben Instruction wird zeigen was ihnen oblieget, und 
ich werde die Ehre haben, alles das übrige Ew. HocliEdelgeb. 
mit nächsten selbst zu melden. Ich bin £w. Hochlädelgeb. 

• * • 

tit Petersburg, deu 18 Aug. 1736. 
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Viro Celeberrimo 

Cbristiauo Wolffio, 

Potentissimi Sueconim Begis et Hassiae Landgravii Consiliario 

Uegiminis, 

Matheseos et Pliilosopbiae Professori Primaiio Marburgcnsi etc. 

S. P. D. 

Georgias Wolffg. Krafft, 

Prof. Pliysiccs. 

. Dimissi hinc sont in exteras regiones, stadionun excolendo- 

l üiii giatia, trcs Jiivenos of^rejirii, Aiij,nistissiinat' iKjstrae Iinj>e- 
ratricis stipeiidio clemeiitiböinie adiuti, inter quus liaiserus est, 
qui hacasque auditor etiam mnns fuit, et quem ad Te Temre, 
sine tessera aliqua meae in Te observantiae, pati non potni. 
Prima hujns Raiseri commendatio proficiscitiir ab ipsius mo- 
destia et probitate, quas siiigularis in studia, praesertim Matlic- 
matica, ardor et assidiiitas admodum exoruant. Geometriani 
Elementarem , acyuuctis quoque sublimioris quibusdam capiti- 
bus, Algebram ordinariam, et studii naturalis potissima Experi- 
menta ita hausit, ut superficiaria hornm cognitione minime con- 
tentus, in causas Semper inquisiTerit, et sie ad iAteriora mnltum 
penetraverit. Quodsi igitur liaec Tua, Vir celebcnirae, institu- 
tione adbuc augere ipsi licebit: de praeciaris quos lüde reporta- 
turus est fructibus minime dubitare possum. Misit ad nos jam 
ante aliquod tempus dissertationem Glaiiss. Daniel Bernouili 
in qua determinat vim venae aqneae contra planum iocurren- 
tis. Cakulü erutlitissiiiio oruit vim haue huhzontalitur iu- 
currcutem aequalem cbse dupio puuderi cylindri aquei currecti. 
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Gomctoin autem cylindrum aqaeiim vocat eum, qui insistit 

foramiiii per quod aqua erumpit, sed eijas basis Sit aroa sec- 
tionis veime aqueac non iiitegrae sed coiitractae, iiisi, inimisso 
foramini tubolo egregie polito, veiiae coutractiu impediatur, et 
ciyus altitudo sit non Integra altitudo aquae foramini insistentis, 
sed ea quae debetur velocitati aquae exsUientis, quam ex iacta 
lü plauum horizontale modo ordinario quaerit, ita ut in adjccta 

fiprura sit liaec altitudo 

G ^ 



L 




dcbita ceieritati ex- 
enntis aquae = 
Adjuncto deindevecte 
angulari GJ DL ( iii in 
DE aifixus est orbicu- 
lus aquam excipiens, 
et in F bypomochlium 
est, circa quod Uber- 
rimo niüvctur, IvxjxMimento inquisivit, quantum poiulus in G 
imi)uuendum sit, ut incurrentem in DE aquam in aequilibrio 
contineat Bepetii, iussu llluBtrissimi Domini de Korff, ego 
aliquoties boc £xperimentani, semel etiam praesente et iuvante 
ClarisBimo Eulero nostro, sed Semper deprebendimus, Tbeo- 
riam BernouüiHn.iui, quanivis ingeiiiüsissimam, maius ]M)utlus- 
eulum ia G imponendum producere, quam actu ipsu uuponi de- 
bet ad aequilibrium senrandum; quod etiam in ipsius Clahssimi 
B^rnoullii Experimento accidisse ?ideo» quamvis non tanto 
excessu , ac in meis. Galcul\ quibns pererudite Theoriam suam 
deduxit, prolixiores sunt, quam ut luic occasiono describere eos 
poäsim, faciam tarnen alia vice promtissime, si gratum id Tibi 
fore cognovero. Faceres autem, si gravissima negotia Tua boc 
permittunt, rem Hydraulicae plane ntilissimam, si Tua eircum- 
spectione et accurata consideratione, quid boc Experimento eifi> 
ciatur, inquirere volles, et nobis apcriie, quod quidem vehe- 
menter Te rogare audeo. 

Operum Tuontm Philosopbicorum novissimum Tomum modo 
accepimus, isque mox ad meas etiam manus, non sine summa 
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iiiua vüluptote, piTveniet; M iifieseos vero Tomiim IV uvidissi- 
me oxspecto. Commentariorum iiüstrorum Tomus IV iam publice 
prodiit. Deum impense rogo, ut ad pracciarissima Tua opera 
pertezenda et perficienda, qaam diatissime Te feliciter senret. 
Vale, Vir Celeberrime, et mihi fave* Dabam Petropoli d. 30 
Angusti St. V. 1736. 



»ISO. 

IBricf Oaron J. a. fiorff an ^t. iDoiff. 



üochEdelgebohnier, 

Hochgeehrter ü' UofiTKath, 

NacljdeTii (Irr bey gefügte Trattat des II" Enlers unlängst 
aus der hiebigcn Druckerey gekommen, und mir bewu&t ist, 
daaa ein Werck von dieser Art £w» Hochedelgebohmen insbe- 
Bondere angenehm seyn wird; so habe denenselben onTerztlglich 
ein Exemplar davon zusenden wollen, mir hingegen wflrde es 
sehr lieb seyn Dero Urtheil von dem Buche selbst bey künflftipfer 
Gelegenheit zu vernehmen, und ich verbleibe mit vieler iioch- 
achtong * 

Ew. HochEdelgebohmen 

öt. Pctunburg, d. Octobcr 1789. 



• ■ 

6rtcf i>c8 6aron J. 21. iiorff an <£l)r. lUoUf. 

HochEdelgebohrner 

Hocligeehrter Herr Hoffiwtli. 

Aas £w. HochEdelgebohrnen Schreiben Tom 25 Nov. 1736, 
welches mir unlängst nach meiner Znrfickknnfit ans Cnrland 

allhie einjrchändiget worden, habe ich diejenijjen Anordiningen, 
so Ew. llocliEdcli;. zum besten der in Marl)urg angekommenen 
3 Russischen Studiosorum zu machen die Mühe nehmen wollen, 
mit vielem Vergnügen ersehen, und wie ich die biszherige Ein- 
richtong der Collegiomm welche sie frequentiren sollen, völlig 
approbhre, so nberlasse die Direction dieser jungen Lente so 
lange sie sich iu Wai liuri^ aiiilialten werden. Dero fernerem gut- 
tinden. ücbrigens gratuiirc ich Eurer Hochedelg. zu dem für 
dieselbe so vortheilhaflften Urtheile, welches die zu Untersu- 
chnng ihrer Philosophischen Lehrsätze anf Königlichen Befehl 
verordneten Gommissarii in Berlm gefUlet haben, und stimme 
den guten Freunden so Eurer HochEdelg. gerathen sich an die 
Lästerungen ihrer Gegner nicht zu kehren, gäiitzlicli bey, in- 
dem die Erfahrung biszhero gelehret, dass sowohl durch Theo-' 
logische als Philosophische Streitigkeiten die Adversarii selten 
bekehret, hingegen die Streitenden selbst nur mehr und mehr 
gegen einander verbittert werden, auch meistentheils unter dem 
Verwände der Liebe zur Wahrheit nur ilire eigennützige Ab- 
sichten auszuführen suchen, und überhaupt durch dergleichen 
unanständigen Wort- Krieg sowohl sich selbst als ihre Wissen- 
schafften bey vemflnff^en Leuten sehr schlecht recomman- 
diren. 

Ich verbleibe mit sonderbahrer Hochachtung 



8 Iffait. 1737. 
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»131 



Yiro Celebenimo 



Christiano Wolfio 



Potentissimi Saeconim Regis et Hassiae Landgravii Consiliario 

Regimiois, 

Matbeseos et Philosophiae Professori Primario ete. 

S. P. D. 

Georg. Wolffg. Krafft. 

Sicuti onmia, qiiac a ])rofuiKlissiniu liigenio Tuo, Vir Cele- 
berrime, in orbem iiteratum emauaut, suuima cum voluptate at- 
qne emolamento legere jamdiu consaeTi: ita etiam peculiari 
plane laetitia me affecit ernditissima Dissertatio Taa, quam iam 
ante aliqnod tempns: De pomo ex trnnco arboris enato, ad nos 
misisti. Ne dubites, eam ab lllustr. Praeside nostro bcnevolen- 
tissime acceptam fuisse, a nobis vero maximo in pretio et bouore 
habitam. Ita enim Tariis exomata est Obseryationibus, Experi- 
•mentis, atqne solidis exinde deductis Ratiocinüs, nt hortnlom 
ipsa mihi referre videatar, qui floribns ocnlos, linj^am fracti- 
bus, pascit iucunde et utiliter. Cum aliquoties eam perlegissem, 
unicum iuveni, quod accuratius abs Te edoceri optarem, an nempe 
Pyros annosa, qnam deiicii ^asqne.tmncmn stillicidio supponi, 
cnnsti, sie snpposita fnerit, nt axis trnnci yerticalis steterit, Tel 
horizontaliter iacnerit; forsan enim et ex hac circnnistantia Theo- 
riae Tuac aliquid foenoris accedere poterit; itaque Te rogo, ut 
hoc ctiain mihi aperire, Dissertationi imprimendae id addituro, 
non dedigneris. Persuasam Tibi habeas, Vir Celeberrime, Aca- 
demiae omnla, qnaecnnqne commnnicare nobiscnm volneris, et 
honorifica et summe gratisshna fatnra esse. 
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Dedi ad Te responsiini de liac Tiia Dissertatione iam d. d. 
28 Decembris 1735. Cmu vero diibitoin, an illud ad To ])orla- 
tnm fuerit, rcpetam hoc loco, me similem casum cum pomo cx 
tninco arboris enato detexisse in aestate anni 1735 in hortis 
Imperatoriis Peterhofii. Ibi enim casn reperi, in magna copia 
ficnum, unaiii, quae fructum, tunc quidem demortuum, et folio 
destitutum, sed maturae ma^nitudinis, in eo loco protrnserat, - 
ubi truncus terram vase ligueo contentam fere attingebat. Cum 
Illnstr* Praesidi nostro hoc indiicassem, is statim effecit» nt 
Aufinista-Imperatrix mtegram arborem ad Academiam bnc per-* 
fern' Tiiaiidaret; ubi postca solicite truncum in co loco, quo fruc- 
tus iiaerebat, secuinms, et manifesta indicia folionim inveniinns, 
quae antea sine dubio adfuerunt, sed casu aliquo.decideruut; 
arbor ipsa vero adhucdnm apud nos perstat. 

Eadem plane mente, qua Ta snades, Vir Geleberrime , ut ob- 
servationum quarumeunque, sivc rariorum sive niaxime vulga- 
rium, ad aliqucm nsum translationem, in ne^^otio vegetationis 
plautarum, cordi habeant Physici, etiam ego hac aestate praete- 
rita huins anni, non dicam laboravi, quod tempns non pennisit, 
sed lusi potius. Yt vero qaaerentem nunquam inanem diroittit 
Natura, benefica Parens; ita ne ludentem quidem aspeiiKita est, 
ut putü, dum varia sese inibi obtulerunt; quae vero mallem ma- 
gis elaborata et digesta Judicio Tuo, quam nunc cmda, cnm 
tempus non snppfetit, snbmittere* Dno tamen Experimenta ob ' 
hanc solam causam non reticebo, quoniam breviter recenseri 
possunt. Inductus asserto libri cuiusdam Gennaiiici: Entdeckte 
Grufft Natürlicher Gelieimnttsse; Lipsiae 1727. sine Autore, 
in quo pag. 170 legitur, raphanos dulces procreari, si semina 
per biduum melle praemacerentnr; id tentavi, sed sine snecessii 
nllo; quod quidem iacile praevidi. Deinde spongiae, bene prins 
elotae, et calici insertae, commisi pisa plurima vulgaria, eamque 
aqua purissima decenter madefeci; ex liac spon^a proger- 
minarunt pisa quam laetissime, sed folüs multo tenuioribus, 
qnam in hortis solent; flores quidem nondum vidi, sed adhnc 
expecto. 
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De Exporimento Hydraulicu iH riiuulliaiio unicum adhnc ten- 
tabo; curabo nempc ut vcna aquea incarrat in laminas oricbal- 
cinas et vitreas» Bamma, qua possiint, opera politaa, et spero 
sie propias abfntiiram a vero fore Theoriam; qaae aatem doce- 
Irit Experimeiitain , de üs Te quam prinmin certiorem ftciam. 
Vali interim, Vir Celebcrrime, et mihi favere perge. Petro- 
burgi 9 Septembm st. v. 17:i7. 



»133. 

Gricf hts Oaron J. CA. Korff an €t)r. ti)olff. 



HochEdelgebohrner Herr 

Hochgeehrter Herr Regienmgs-iiath. 

Ew. HorhEdelj^eb. bcriclit«' ich biemit, dasz dieRflcbor welche 
sie an mich so ^ohl als an die Academie der WiszenschaffteD 
Abersandt haben, wohl angekommeDf tud ans fiberans angeDehm 
gewesen sind; wie nun Kw. HochEdelgeb. mich hiednrch yon 

neuem sehr obligiret haben, so werde ich binwiedemmb bey 

aller (Jel('j;eiiheit b(;inühet seyn in der that zn bezeugen dasz 
ich mit der grösten Hochachtung bin 

Lüci llocbKdelgebohrDOu 

gantz ergebenster Diener 

SL Petenlnifi, d. 28 Sept 1787. . , ... , ^ 

Jonann Albrecht Korff. 



P. Sogleich empfange Dero Brieff vom 1 5 Sept. 
nebsl denen ?on den dortigen Rassischen Studenten, 
welche ich so balde als möglich za beandtworten mir 

werde an^?elej?en seyn laszen. 

Aus Dero an den Herrn Bibliothec. Scbumacber 
abgelaszenen ersehe dasz £w. HochEdelgeb. mit 



einem Natur- tind Völcker-Recht sich bemflhen, 
icli sehe zum voraus, dasz die Welt ein deutliclies, 
imd aas denen besten Gründen hergenommenes Sy- 
Steina ans ihrer Feder za erwarten hatt, da aber ein 
solehes Werck billig anch ad captmn deijenigen poli- 
ticomm seyn solte, die nicht ex professo stndiren, 
80 wünschte ich dasz alle Lelirsaetze durch lebeiuligt^n 
£xemplen und factis ex bistoria antiqua et moderna 
möchten erklfthret werden, dannit die appiicatio mit 
der Theorie verbmiden wthrde, nichts niacht einen 
moratischen Lehrsatz dentlicher als instancen, die 
nicht erdichtet, sondern aus denen würckliclieu actio- 
uibus iiomims genommen sind. 



»134. 

flrief oon <S^, tD. Krafifc an €l|r. iDolff. 

Vhro Amplissimo atijne Geleberrimo 
Ghristiano Wolffio 
omuia laeta precatur et officiosissimam salutem uuuciat 

G. W. Krafft. 

Quae in novissimis Literis Tuis, Vir Celeberrime, de situ 
trunci, vel rami maioris, btillicidio expositi, summa cum huma- 
nitate ad me perscribere Tibi placuit, ea me et magna laetitia, 
atqne etiam maiori luce, perfudernnt, nt exinde totnm Experi* 
mentnm Taam, tarn ingeniöse institatam, mnlto melins iam in- 
telligam et ingeninm naturae in vegetatione plantaram eo msgts 
nunc admirer. Est certe haec res ita comparata, ut per lusum 
applicare ei aliquis pos&et iliud veterum eflatum: ades&e plan- 

u 



tarn totam in toto, et totam etiani in qualibet parte. Ko majori 
itaque ardore cxpecto illas , quas mihi tarn humaniter promittiS) 
Obaenrationes de Tegetabilibos monstrosis bicorporeis, de qoibin 
Don dnbHo, ea, nt To gravissime sentis, iam prinris staminibns 
inesse, et cum monstris bicorporeis humanis plurimum affinitatis 
habere. Persuasum eniin mihi est, si alicubi, ob infinitam fere 
rerum combinationem, in devia ab Ire natura et consuetum saum 
morem deserere, cogatur: eam id facere in ntroque hoc R^o 
modis inter se analogis, qaos ntinam melius perspectos habere- 
mus. Collectus est etiam apud dos per plurimos annos numerus 
haud exiguus talium monstroriim vcgetabilium , quibus Tuae 
acuUssimae meditationes coiitirmari atque üiastrah poterunt, 
qnamprimom eas ad nos, DisaertatioDe comprehensas, mittere 
▼olaeris. Facies io mittendis bis, atqne alüs omoibns, qaaecon- 
que elaborare negotia Tua reliqna gravissiina Tibi permittent, 
rem louge gratissimam et Ilhistri Praesidi iiostro , et nobis, 
omni honore ea cuncta, quae communicare nobiscum Tibi pla- 
cnerit, proseeatnris. 

- Quae mihi per aliquot amios de yegetatione plaDtamm yarüs 

Experimentis faciendis occnpato observare licuit, eorum quae- 
dam, Tua venia humanissime mihi concessa fretus, paucis enar- 
rabo. Aliquoties terrae commisi Seriem labaram, eom in iinem, 
Qt siDgnlis diebns earnm aliquot effodere possem, Tisurns quid 
mntationis in eis observare liceat. Mensibus Miyo et Junio hoc 
negotium peragens inreni post elapsum tertinm diem jam adesse 
radiculam longitudinis ^ ^ pollicis; pondus fahae singulis diebus 
incrementa capere, miuora tarnen si frigus aestivurn ingruat; 
germeo ipsiim» lobis contentum, quam lentissime mutari; qnarto 
deiade elapso die, aut interdnm sezto, qnod In pisis ordioaiüs 
mihi accidtt, iuTem fere semper planitiea utriusque lobi, inter 
se contiguas, obsitas animalculis vivis, quae postqiiam germen 
aiiquaodo ex parte exesum vidissem, microscopio primum de- 
texi; sunt haee animalcula nndis ocnlb lere inTisibilia, aed ro- 
tnnda, püosa, el YiTada, ita ut integnim aliquando consnmant 
gennen, antequam loboa illud deeerere potuerit; quinto die ra- 
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(licul;) lon^'tndfnem hm tonet 8 aut } pollicuin, inripiuntqiie 
radices secundariae liiuc et iude in supcrticie priinariae radicis 
protrudi, germlne Semper adhue parietibus loboram afßxo. 
QaanipriiniimTöro germen e terra emergit, animatcula modo dicta 
deseront et gennen et observatorem, insciam qua se latebra ab- 
scondant, un ab aeris externi actione, an ab alimentorum de- 
fectu, an ab alia causa, pereant aut fugiant. Id vcro praecipue 
etiam anootavi , radiculam primariamf dum tum sensibilia longi- 
tudiDis Boae incrementa capit, copiosas tellnris particulas minn- 
tissimas ita sibi abique fortiter tenere affixas, at non sine muUo 
labore ab iis purgari queat; c au lern vero germinis, ctiainsi extra 
lol)u> pu^itus, sab terra tarnen adhnc delitescat, nibil terrae sibi 
aftixuni tenere, sed al) ea plane purum servari; extremitatem 
deinde hiyus radicis primariae itä increscentis Semper esse eolo- 
ris viridis diloti, et fere*eittsdem quem tenet illa materia viridis 
quae in aqua putres.cente exoritur, et quam "Woodwardus ali- 
mentum j)laiiiariini esse statuit; reliquuni vero radicis albcscere 
prorsus. Fere itaque adducor in eam opiuionem, ut putem radi- 
ces piantamm incrementum snum capere ab iila materia viridi 
aqnae pntrescentis, quae in singniis terrae particuliSf aqua irro- 
ratis, se sensim generat, et deinde primis staminibos radicis pro- 
trusae, et per baruin particularuin tenTanim medium peiietrau- 
tis, se admovet, atque sie accessioue sua radicem tarn velociter 
adauget. Terrae ipsi niliil hic adscribendum iudico, nisi qnod 
Tehicnlnm esse debeat dictae materiae viridis, in eo praeparan- 
dae, vidi enim pisa ordinaria spongiae, exactissime prius elotae 
et snbinde aqua perfnsae, inserta laetissime progermi nasse. 

Adjurigere liceat bis Experimentum a nemine adhuc comme- 
moratum circa tubos capillai es; quorum anipliori, in quo aqua 
ipsi debita suspensa bacret, si inserator alius gracilior et vacuus, 
modica tantnm stii portione» in aqua priore contentam abripit 
hic snbito omnem aquam in illo ampliori contentam. Ämbiguum 
me tenet hoc Experiuicutnm , nescioqiie cui cxplicationi magis 
faveat, an attractionis, an vero pressionis ; de quo quidem quam 
avidissime decisionem Tuam expectarem, si per alias occupa-* 
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tiones Tibi liccret circnmstautias huius phaenomeni reliquas 
experiri, et Tuo more excutere. 

Opera Toa Philosopbica, quae selectissimo ordine prodeant 
in pablicom, satis mature bic accipimos, et üb laetainiir; ad sab- 
lime enim sanioris Philosopbiae palatittni viam ea non modo 
sternunt, sed ipsum quoqiie propius aspiciendum iam exhibent; 
praecor igitur, Vir CclelK i i iine, ut hi labores Tiii ])oito sint te- 
lices et fausti, atque ut inagnuin o])us quod instituisti, fortunante 
Deo, felieiter absolvas. Vale, Vir celeberrime et mibi in poste- 
ram qnoqne fave. 

Petropoli, d. 3. Novembris 1738. 



»I3& 

I3rief Don 6. tP. Uraüt an €l)r. U)oi£ 

Vii u Amplissimo atque Celcberriiiio 
Christiano Wolffio 
S. P. D. 
Georg Wolffgang Krafft. 

Ereptus tandem iiigenti et continuo frigori hyemis praete- 
ritae saevissimae, quae in toto suo decursu uos quasi congelatos 
tennit, quamprimnm possnm, aliqnas saltira ejus circwnstantias 
Tibi refero, Vir Celeberrime. Observatnm enim fiiit in Obser- 
ratorio Imperiali Thermometmm Fabrenbeitiannm Jan. 25. sl. 
V. 1740 (lepressum fuisse usque ad gradus 30 infra 0; vel io 
alio tali instrumeDto , quod in aqua gelascente acquirit gradum 
150, in aqua eballiente vero gradom 0, eodem tempore obser- 
Tatus fiiit gradns 202, qni indicat, mercnriom eo tempore cod* 
traxisse se parte , vel quam proxime Vm volnminis sni per 
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per aquam ebnlUentem extensi. Tarn in bac aeerrima hyeme, 
quam iu aliis praecedentibus mitioribus plurima cepi Experi- 
menta circa frigus^ qaae peculiari Dissertationi omnia reservo. 
Aulae etiam jassa d<»nu8 mediocris ma^tudiois ex excisis 
glacialibns aaxis qnadratis, d ita loqut licet, Integra et piücher- 
rima aedificata fnit, supeUectile vana, glaciali quoque instnictis- 
sima, circumdata tormentis bellicis ordiiiariae magnitudinis, quae 
non semel mediocriter, et nisi fallur V, librae, pulvere pyrio one- 
rata, et stui)a munita, explosa fuere; quamvis, ut ex novis pu- 
blicis nonnnilis vidimas, haec res exteris quibusdam visa ftierit 
incrediblÜB. 

Veronae etiam Elementa Matheseos Tua, Opus plane eximi- 
um et omni uitore cultuque digiiisbiiiitnn, deiiuo praclo submissa 
esse, et clahssiini Sereri opcra ab ouiuibus nieudis purgari, In- 
bentissime intellexi ex ultimis Literis Tuis. Si yeniam istam mihi 
concedis, Vir celeberrime, indicabo pauca qnaedam, qnae meo 
judicio emendari deberent. 

Elemeiitor. Catoptncae pag. 193 Edit. noviss. dicitur ub- 
jectum in foco speculi concavi collocatum videii oculo non posse. 
Sed refragatur hoic asserto experientia; quamvis enim radii pa- 
ralleli exeant, ut omnes eoa ocnlus capere non possit: capit eo- 
mm tarnen qnosdam axi nempe valde vieiuoB, et qni sufficinnt, 
ut objcctum oculo appareat. Dioptricae pag. 221). uro 4. legi- 
tur: Consequentcr, si CL sumatur pro siiiu toto, erit UL siuus 



j rallela ipsi KH, Eiementomm 

Meebanicae pag. 129 snppo- 

nitur pendulüiii compositum per anguluin iiitinite parvum mo- 
veri in tempusculo infinite parvo; qixod non adeu adaequate dici 




anguli InclinationiS; et Hh' si- 
nu8 angnli refracti. Sed po- 
titts MN est Sinns anguli re- 
fracti, si nempe producatur 
radius refractus 6'A ubque ad 
AI in arcu radio CL descripto, 
atqne ex M ducatnr MX pa- 
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|)üsse mihi videtur; uaui peuduium siuijjlex, dura etiain per ar- 
culum circularem intinite parvum movelur, eum tameu describit 
tempore tinito, ex gr. 1. min. sec. si debitae sit longitudinis. 
Ibid. pag. 126 tradita Detiiiitio pedis horarii non convenit cum 
§ 469. quia non integra lougitudo penduli simplicis, sed ejus 
Vs tantum, constituit pedem horarium. Sunt haec quidem levia, 
et ab exercitato facile corrigenda; sed ut tyronibus eo accommo- 
datior esset liber hic utilissimus, optarem haec et alia quaedam 
similia in Editione speciosa Veronensi emendari; ut praeteream, 
in Elementis Analyseos pag. 334 numeros 51 1 et 2047 haberi 
pro primis, qui tales non sunt; nam 511 = 73 x 7, et 2047 
= 23 X 89. 

Lecta Tibi, Vir Celeberrime, sine dubio etiam fuit egregia 
proportio attractionum magneticaruni, quam Clarissimus Petrus 
van Musschenbroeck in Opere non ita diu edito, Essai dePhy- 
sique, stabilivit Experimeutis captis, quibus invenit, in sphaeris 
duabus aequalibus, altera magnetica, altera ferrea, pro diversis 
distantiis, esse attractiones in ratione inversa quadruplicata spa- 
tiorum cavorum, quae continentur inter dictas sphaeras. Institutis 
hic loci Experimeutis accuratissimis id certe verum esse depre- 
hendi. Nam sumptis sphaeris, quarum diameter est circiter 
l'/a poll. Lond. inveni, distantiis 27, 20, 15, 12, 10, 9, 0 re- 
spondisse attractiones V,, 1, 2, 3, 4, 5, 1977 granorum, quod 
profecto eandem Theoriam admodum bene comprobat; quamvis 
perspicere non possim, cuinam caussae allcgata haec proportio 
originem suam debeat; neque etiam credere adhuc possum, eam 
Omnibus uumeris esse absolutani, quia ex eadem sequeretur, 
attractionem in distantia 0, lioc est in mutuo contactu, esse 
tantum 31 grau, quam tarnen deprehendi ad miuimum grano- 
rum 1977. 

Ita, Vir Celeberrime, vale quam optime et diutisssime, per- 
suasus de meo Tui perpetuo et ofticiosissimo cultu, mihique 
fave. Petropoli, d. 29. Aprilis 1740. 

lUustris Dominus de Korff desiit esse Praeses noster, missus 
tauquam Legatus Extraordinarius ad Aulam Regis Dauiae, io 
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ejus vero locuia ab Augusta suffectus est lUustris Dominus 
de Brevem, Augustae a Cousiliis Status, et Eques Ordims 
S. Alexandri. 



»136. 

(Brief l^errn oon GiiDtiru au €t)r. tüolff. 

Christiauo Wolffio. 
Vir Amplissime atque Celeberrime. 

Jam diu ad dos epistola tua et liber Viri Gl. de Gua de Mal- 

ves, cujus mentionem facis, liuc i)erven( ruiit; de quo libiu sie 
judicat Cl. Eulerus noster, ut solutiones quas auctor sine cal- 
culo differentiali inventas sibi persaadet, re vera ex principiis 
ilUas calcnli flnere existimet, quem ad modam Oartesio aliisqae 
jam olim ejnemodi methodi particulares in um erant, quae om- 
lies cx eodeiii, licet tunc tempuris miiiub coguitu tonte calculi 
ditierentialis originem duxerunt. 

Qttod superest, de siugulari Eegis Prussiae dementia Tibi gra- 
tnlor et gaudebo vehementer, quum me in posterum de felici 
rernm tnarum successu, unde magnum verae emditioni incre- 
lueutum speraie fas est, certioreni feceris. Vale. 

D. PetropoU, d. 18 8ept 17^. 

Tui observantfssimus 
C. Brevem. 
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»137. 

6rtef fitttn oüti Sreoern an €l|r. U)olff. 



Monsieur. 

L'Acad^mie des Sciences de St. P^tersbowig re^nt, il y a 
quelqae tems, la lettre qne Voos Ini avez fait rhonneor de lai 

ecrirc du 31 Mars, accompagnee d un Traite de votre faron que 
nos Acadeiiiiciens ont lu avec beaucoup de satisfaction et dont 
Iis m'oat parle avec de grauds ^loges; ils Vous sont tres obli- 
gte, Monsieur, d*nn präsent si estimable et ils n'oublieront pas 
de -Vous en temoigner dans les o^sasions leur reconnoissance. 
Vous recevrez ei -Joint la M^canique de M' Euler oü j'espere 
que Vous trouverez ((uelques articles digiies de Votre attention. 
Si, au reste, je puis Vous etre utile ä quelque cbose eu ce pais, 
je Vous prie^ Monsieur, de disposer de moi et d'6tre persuad^ 
que je suis avec une consid^ration particuliere 

Monsieur 



A ist, l'eierabourg, 
le 24. öept. 1740. 



Votre tres humble et tres 
ob^issant Senriteur 

C. BreTern. 



tl7 



1^138. 

6nef von ^. U). Krafft an €ijr. Ulolff. 



Viro lllustri atque Maguilico 
Christiano Wotffio 

Poteutissimo BorussorDm Regi a CoDsiliis intiinis, Academiae 

llalüusis Vice-Caiucllario et Professuri Juris Naturae et 
Gentium, itemque Matbeseos, looge Celeberrimo etc. 

8. et 0. nuuciat 

Georgias Wolffgaugus Krafft. 

£t8i fortasse inter postremos som, qni de novo et honorifi- 
centissimo Dignitatum Tuarnm, qnas recenter consecutus es, 

augmento Tibi, Vir lllustris, conj^ratulantur: maxima tarnen lae- 
titia et voluptate perfusus sum ex primo ntiiicio, quo de Ins 
omnibua secundissimis rebus, quibus omnes booi Te dignissimum 
Semper judicarunt, factns iiii certior. Seriorem effeceront hanc 
meam gratulatlonem et longinquitas locorum , et teniporis quae- 
(laiu iijuid nos iniquitas. Sed postquaiii nunc I)iviiiii milu etiaiii 
Musae nostrae quieti pristiiiae sunt restitutae, olticio meo, et 
ciiltui quo Te perpetuo prosequor, longins deesse nolni. 

Gratulor itaque Tibi, Vir lllustris, animo ofßciosissimo et in- 
tegerrimo, de Hege potentissimo et clementissimo, qui consiKo- 
rum et studiorum Tuonim auctoritatem, et profjrcssiis , tuebitur 
quam fortissime; gratulor Tibi de bouoribus et digmtatibus spien- 
didissimis, qnae postUminio quidem, sed cum accessione, ad Te 
jam redierunt, atque amplissimum campum Tibi patefaciunt ad 
scienttarnm omninm salntarinm pomoeria Hbere porro ctiam ex- 
tendenda iiiuiiumentis ingenii Tui acerrimi, quibus et serior ad- 
buc aetas laetabitur, idque aidenter exopto, ut iu posterum quo- 
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que Tibi Dens vires prorogatas , valetndinem inconcussam , in- 
coluuiitatem coustaiitem et prosperos omniimi rerum Tuarum 
successus, largiatur. 

Gaeterum com in limine et aditn occnpatioDiiin Tnarnm gra- 
Tissimanim adhuc verseris, hoc tempore breviorem in scribendo 
me esse jabet verecnndia; id uuicum itaque superaddo, ut etiam 
iu posterum favore Tuo prosequi me ne dedigüeris. 

Vale, Vir lUustris» quam diutissime. Petropoli d. 20 Januarü 
1741 8t V. 



6rt(f ^(0 ^vxn Don dreotni an <tlt)r. iDolff. 



Monsieur. 

J*aurois sonbait6 en Vous temoignant ma reconnoissance an 
siyet de la fölicitation que Vous m'arez faite snr la Charge de 
Pr^ident de l'Äcad^mie des Sciences, que j'eusse eu en m^me 
tems Toccasion de Vous donner des pi f uves reelles de l'estime 
que j'ai pour votre merite. Du moius me trouverez Vous tou- 
joura tr^s-disposö non senlement k mettre rAead^mie dans an 
6tat qui röponde de plus en plus aux intentions de fea son Grlo* 
rieux Fondatenr, mais aussi k profiter en particnlier des airis 
qu li Vous plaira de me donner pour cet etiet. Je suis 

Monsieur 

, Votre trfes humble et tres 

a St. Pctcrsbourg. 

ce 14. ievr. 1741 ob6issant scrviteur 

Brcvern. 
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6mf oon <B^. D). Kraft an tft)r. iDoiff. 

Vir Illnstris atque Celeberrime, 
Fautor Colenclissiine, 

Non dubita factum jam esse, ot id, quod io ntipens Tuis Ute- 
ris honoratissimis desiderare mihi visus es, attigeris; quietem 
nempe et tranquillitatem externarnm molestiarnm, ab itinere et 

novo muneris excclsi aditu nunquam separandarum. Atque opto 
ego quidem maxime et ex animo, ut fruaris quiete et tranquil- 
litate jam diutnrDa adhac, debita senectuti Tuae ^ debita meritis 
iilustribus, atque debita etiam votis sinceris omnium illoram, 
qui scientiarnm incrementa, monim culturam, atque adeo etiam 
religionis verae et unicae fundaineiita, iu Te, Tuaquc doctrma, 
amant atque exosculautur. 

Qiiae de enatis aristis minoribus inter grana alicqjus majoris 
et ordiaariae communicare mecum benevole voluisti, ea certe 
mira sunt, et incredibOem naturae foecanditatem aperte testan- 
tur. Et in explicatione Tua Hdiuncta itT plane acquiesco, ut ni- 
hil illi addi posse putem. Expeiimeutuui vero, quod a Clar. Ba- 
zin factum allegaa, hucusqne ignotum mihi e&t. Praeterita aestate 
anni 1741 nihil plane librorum novorum ad nos advectum fiiit, 
ob navigationem a Suecis impeditam ; neque etiam hac aestate 
adhuc eoi uüi tjuidtjiuim ad nos pcrvenit; speraraus tarnen futu- 
rum esse, ut hoc et sequeutibus mensibus liujus anni iuopia hac 
tiberemuT. 

Incubui hucusque per aliqnod tempus instituendis Experi- 
mentis de binorum qnommcunque metallorum per fusionem 

facta mixtura, liujusque densitate per viam Hydrostaticain invc- 
uieuda. Notum est, si siiit duo miscibilia, quorum pondera A et 
Bf illiuB jactura in aqua a, hujus 6, i'uturam esse densitatem 
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a b 



; sed haue regulam in aliquot raetallorum combi- 



oationibus fallere manifesto deprehendi. Ita mixtura, ex staDuo 
et cupro omni adhibita cara adornata, multo majorem densitatem 
nacta est, quam qualem regula modo a]legata producit, immo 

majorem multo, quam habet ciipruin ipsum. Mixtura auri et ar- 
genti cum regula recepta optime conspiravit; sie ut Judicium 
Arcbimedis de Corona anrea intactum et salvnm maneat^etiamsi 
caeteroquin Archimedea regula aniversalis et omnibns metallis 
accommodanda non sit. Mixtura ex auro et cupro rarior facta 
est quam regula praeripit; ex auro et stanno simili mudo se lia- 
buit; ex auro et plumbo densior facta est; ex argento et plumbo 
sensibiliter iterum densior facta est. De mixtura stamii et cupri 
idem mecum obserraTlt jam Hookius, uti reperio in Harrisii 
Lexico Technico Tom. II. Tit. Transmutatio. Memini etiam 
Montanarinm in Ttalia deprehendisse, mixtuiani ex stanno et 
plumbo compositam efricere massam plumbo specitice graviorem, 
cujus ego plane contrarium inveni. 

Dum hisce rebus intentus essem, incidi easu in solutionem 
problematis hujns generalis: Dato corpore aliquo ex tribus, qua- 
tuor am pluribus niiscibilibus couiposito, iiiveiiire pondera mis- 
cibilium äigillatim, cujus casus specialissimus tantum est nutis- 
simus ille Archimedeus. Higus problematis generalis solutionem 
in nullo auctorum bucusque reperire potui; immo Tacqnetus 
in Arithmeticae Lib. IV. cap. 4. pag. 395 expresse dielt: si de- 
tur mixtum ex metallis tribus, aut pluribus, nullo artificio de- 
prehendi poterit, qua pruportioue sint commixta, (juod ea posset 
infinities variari. Kgo vero hoc problema ita aggressus sam, ut, 
si compositum fuerit corpus ex miscibilibus tribus, jacturampon- 
deris t^us examinem in duobus fluidis, ex. gr. aqua, et spiritu 
vini, si compositum sit ex quatuor, cxaminandum erit in fluidis 
trd)us, atque sie porro; neque opus est hic scirc densitatem flui- 
Uorum istorum. Ut enim explicem casum simpliciorem, ponam 
mixtum ex tribus metallis, quae sint I. IL Iii. Sit pondus abso- 
lutum mixti s= P, jactura ejus in fluido M = p, in flnido iV= ic. 
MetalU I. puri pondus P perdat in M = a, in N — a; Metaili 
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II. pnri pondus P penlat in M = b, in JS = P; Metalli ill. inn i 
pondüss P perdat in M = c, in JV = f. Atqiie insit mixto pondus 
metalli 1 = ic, Ii = III = s. Jara liabentur ex legibus Hy- 
drostaticis analogiae^seqaentes. In fluide M esipro metallo I. P: 

a = x: ^; pro metallo II. P : b = y : ^; pro Dietallo III. P : 
e = x:^; hine oritnr aequatio prima 6y h- f= 1^. In 

fluidu auicm A est pro metallo l. P : a. = x: pro metallo 

II. /» ; ß =s y : ^; pro metaUo Iii. P : y = z : ^; liuic oritor 

aequatio secnnda ax -h ßy h- = Ptc. His duabus acquationi- 
bus jungatiir tertia, qnae sua sponte flnit, nempe P = x -t- y 
-I- 2; ex quibus tribus aeqiiationibus tres iucognitae assumtae 
poterant determinari; et reducitiir casus- hie generalior ad spe* 
ciatissimam Archimedis, si ponatar « = 0. Gavisns certe smn 
inyenta bac sohitione problematis bucnsqne non solnti, eaqne 
tarn facili, et qiiae siinili operatione ad compositum quoddam ex 
infinite multis, si ita loqui licet, miscibilibus extendi potest. 

Pluribus hac vice Te, vir lilustris, detinere et gravissima 
Tua negotia tnrbare, non andeo; qnare Mcia et fansta qnaecnn- 
qae ex intimo animi affectn Tibi apprecatns, et favori Tno me 
commendans, id uuum adhuc addo, quod perpetuo futurus äim 



Vir lilustris atqne Celeberrime 
Fantor Coleudissime 



Petcopoli, d. 19. Jnny Bt. 
1743. 



Ulustris Nominis Tui 
cnltor addictisdinus 

Georgius Wolffgangus Krafft. 



»141. 

0rirf von <fi^. U). ttraffl an ^fß. tUoltf. 



Vir Illustris atque Gelebernme 

Fautor Culendissime. 



PersnasQS plane snm, neminem et errores melius perspicere 

et innocenter conimissis aefiuiori animo ignoscere, quam Tu, vir 
Cclcberrime; (juare eo mmus haesito, lapsum calculi, qui veri 
specie quadam me fefellit, Tibi quam ocissime fateri, quem sine 
dabio ipse iam satis detezisti. 

In Iltens nempe ad Te datis d. 19. Jnnii, hnins anni, mentio- 
neni feci ])roblematis hucusque noiidiini soluti; dato corpore ex 
tribus, pluribusve, metaiiis conflato, invenire poudera singulo- 
rum ingredientium; hoc tum solvi posse arbitratus sum, si ^us- 
dem corporis in di^ersis flnidis jactura ponderis investigetn^ 
Videbatar mibi illo tempore solntto baec ita manifesta, nt de ve- 
ritate ejus vix dubitarem; sed, ut veruui iatear, dubitavi tarat n, 
neque quiescere me posse putavi, donec experimento aliquo il- 
lam comprpbavissem. Qu od dam perficio, atque in ernendis bac 
▼ia ingredientibus metaiiis, in corpore ex tribus composito, oc- 
cnpatns snm; in?enio certe re^lam meam plane inntilem esse. 
Cum itaque latentem errorem investigare laboro; ecce afferun- 
tur mihi literae ab amico ad me perscriptae, quem de eadem 
mea probiematis resolutione certiorem feceram; in quibus hallu- 
cinationem meam distincte, sed et candide, exponit. 

Nisi grave Tibi est, vir celeberrime, rogo nt reminfscaris so- 
hitiüiiis meae. In illa pro composito ex tribus metaiiis deduxi 
tres aequationes sequeutes, ax by cz = Pp; olx -t- '^y 
= /*7c ; et a; y H- « = P; ex quibus tres incognitas ar, y, z 
determinari posse pntavi. Sed Ulo tempore mihi non in meu- 
tern incidit Theorema, alias abnnde perspectnm, esse jactu- 
ras ponderis, ejusdera datae massae, in diversis fluidis, in ra- 
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tione densitatnm flnidorum; quod et ipsam in laudatissimis Ele- 
mentis Hydrostaticis Tnis, § 65. optime probatur. Sint er^o 

densitates m et n, fluidorum, quae assumsi M et N\ atque erit 
d:a = fn:n;6:ß = m:n;c:Y = m:n;p:7c = fn:n; cou- 
seqaenter a = ^; ß = ^; 7 = ^; ic = ^; qni valores In ae- 
qnatione ax -t- -t- ys =s iht substitutiv reddunt primam ip- 
Bissimam a» by ez = Pp; ita ut hae diiae aeqaationes 
non ipsa re, sed specie tan tum, diversae appareant; quare duae 
sulum supersuut aequationes reales, ex quibus adeo problema 
triiim incognitamm manet indeterminatam. 

Tantam circnmspectionem reqidrit indagatio noTamm yerita- 
tum, ut, quae jam sunt detecta et Gomprobata, Semper in oculis 
quasi versari, et praesentia esse, debeant iis, qiii prof^n-edi ulte- 
rius cupiunt; utilis tarnen poterit esse Gognitio eriorih liujus 
aliis, ut ab eodem, aut simili scopulo tecto, sibi cavere discant. 

Vides itaque, vir Celeberrime, me solias yeritatis esse stadto- 
snm, qnam dum sequor, Te certe, et Tuam voluntatem seqnor, 
qui Semper pergam esse 

Vir niustris atqne Celeberrime, 

Fautor Coleudissime, 

lUnstris hominis Tui cultor perpetuus 
Georgias Woltigangus K rafft. 

Petropoli, d. 18. SepinnbriB tt. n. 1742. 



»142. 

6ntf bt0 <S>ta,ttn €, üasumoiDsks an Cl}r. tOolff. 



Monsieur. 

n n'y a qu'un mols que j'ay re^ue votre lettre du 28. Sept. 
1747 arec une petite caise oü il y avait 1e Tom. VII Juris Na- 



tnrae taut ponr moy que ponr 1a Bibl. de Sa Maj. Imp. dont je 

vous suis oblig6. En echange Monsieur j'ay l^bonileur de vous 
presentcr le IX et Ic X Tom. de uos üouimentaires ea vous 
assuraat que je suis avec beaucoup d'Estime 

Yotre tres huiiiblc et tres obeissant 

V • « 

8t. PiterBboargf ee 8 Join 174a 

»143. 

Orirf Don J. D. &ci)umacijer an €l)t. lUolff. 
« 

Höcbwoblgebobrner Preyherr, 

Hochzu Ehrender Herr Geheime Rath, 
Hocbgeneigter Göimer. 

Vor den 7'^" Theil des Juris Naturae et Gentium sage Ew. 
Uochwohlgeb. schuldig Danck und bitte gehorsamst Ihre Ikay- 
serL Majestät KrdnungB-BescbreibnDg mid den ruszischen Atlas 
zum Zeichen meiner ergebenheit ein Plätzchen in Dero Biblio* 
thek zu vergönnen. Obgleich der Herr Pracsident von auszah- 
luug der arreragen nichts jrcmeldet, so kan ich dennoch die- 
selben versichern, dasz sobald nur Geld in Cassa seyn wird, 
solche ohnfehlbar werden ausbezahlt werden. Verharre mit allem 
respect 

Ew. Hochwohlgebohrea 

(Den 6. Juni 1748.) 
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firicf oon (8». U). Ccibntt^ an htm ^rcl^iattr ^rtskint. 

Hauovefi ce 3 d Aouat 171G. 

Monsieur 

J'espere que votre voyage avec Sa Majcst^, le grand Czar 
des Hasses aura 6t6 heureux, et je prie Dieu qn'il cootinue de 
r^tre. 

Ayant eu sujet dernierement d*6cnre k M. de Sleiniz, qvand 
il 6toit encore iinpres de Sa Majeste, je Tay pn6 de vous faire 
mes coinpliinens par avauce. Maiutenant je n!ay point voulu dif- 
ierer d'ayantage de Vons ^crire pourVous marqtrer mon zele et 
raa reconnoissance, qve je souhaite de pouvoir temoigner oueux. 

Ma dispute avec M. Clarke, defenseur deM. Newton, dure 
encore, mais j'cspere qu'elle sera bientost iiiiie: car je luy en- 
voy6 maiutcnaiit une repousc assez ample ä son dernier ^crit, 
la qveiie ^ciaircit les clioses k fonds. Ainsi je crois qu* apres 
cela je n'auray plus grand chose k dire sans repetition, et s'ü 
ne se rend pas k la rfuson, je le laisseray \k, comme invincible. 
Aussitot qve cela sera fait; j'envoyciay ad Acta ErXiditorum 
de Leipzig uiic petite'relation Latine de cette controvcrse, en 
forme de lettre address^ k Vous, Monsieur, od je vous en in- 
formeray, et me serviray de Toccasion pour dire combien on doit 
6tre redevable k Yos soins pour le public, sous les Aiispices de 
nobtro (iiaiiil .Munarqve. 

J'ay appris qve ce Prince a eüvoy6 nun seulemciit a Ratis- 
bonne pour prendre informatiqn de la Vegetation de M. Agri- 
cola, nuds aussi k Mersbourg pour s*infonner de la Machine de 
M. Orfiraeus, qve Tinventeur appelle Mouuement perpetuel, 
et dela qvüllo j'auray pü doniier d'assoz buuues informations, 
si je m ctüis souuenu d'eu parier. Car M. Orfiraeus est de mes 
amis, et il m'a fait voir autres fois Texperience de saMacbiue, qvi 

Iß 
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alloit continuellement et avec qvelqve forre dcux hcurcs durant. 
en ma presence. Mais je ne pouuois point y rcstcr alors pour la 
Toir aller d'avantage, parce qve j'y ^tois alle dans le carosse et 
avec QD gentilhomine de M* le dac de Zeiz. Elle ne ya plus 
maintenant, parce qn'on a fait des chicanes k M. Orfiraens 
en luv dcmandant de Farfrcnt. en forme d'impost sur Sa Ma- 
chine. Je luy ay conseille de prciidrc des mesures pour la faire 
aller qvelqves semaineB avec des precautions qvi pnissent servir 
de preaue, et d'une mantöre qvi marqve nne force gnffisante, 
et apres cela, je crois qVe qvelqves grands princes poarroient 
concourir (reomme il le dcmande:) pour luy en payer dignement 
rmvention. Car qvand ce ne seroit pas precisemcnt ce Mouue- 
mettt perpetuel mecbaniqve, doiit od parle tant; TiDvention ne 
laisseroit pas d*etre d'ime grande ntilit^, si eile sontenoit cette 
epreuae de qvelqves semaiDes. II m'a promis de prendre des 
mesures pour cela. 

Je vous envciye icy, Monsieur la propositiun imprimee de 
M. le doctear Lehm an h Leipzig tonchaut sa.maniere de 
fonmir des flears en plein hyTer. II demande 4000 ^va pour 
la publier, et povr cela fl fandroit qve 500 personnes sooscri- 
vissent chacune pour 8 ecus. Je mMmagine quU! communiqve- 
roit la chose a qvelqve Seigneur ä part powr nne moindre 
somme, si on luy gardoit le secret pöur qvelqve temps. 

Yoicy, Monsieur, Tempreinte d'nne Medaille d'one grandeur 
Sans exemple, qu'un medaillenT avoit faite ponr le Roy dela 
Grande Bretagne. Mais comme on Fa neglig^e, il en a rompu le 
coin. SMl m'avoit consulte avant qve de la faire, il anroit peutetre 
omis les colüichets qvi Tont lait mepriser. Je crois qn4l pour- 
roit faire qvelqve chose de grand et de bean pour le Ozar, et 
qvi jnsquMcy auroit 6U sans exemple. Car Sa Medaille pour'le 
Roy dela Grande Bretagne doit 6tre compt^e pour rien, non 
seulement parce qve le coin en est rompu, mais aussi parce qu'on 
n'en a tire qu'uno seule Medaille, qve le Medailleur a fondue 
par depetit. II n'en reste qve des formes de gyps, dont il a tir^ 
cette colle de poisson. 
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Je voQs supplie, Monsieur, de marqver ma devotion k la Ma- 
jest^ da Grand Czar, et de dire qve ma Machine Arithmotiqve 
avaiice h grands pas; et qvc je fais 6tat d^^] monstror qvclqvc 
effect. Elle pourra scrvir un jour de present au Mooarqve de 
la Gbine on k nu aotre Grand Koy avec une Ambassade qa'on 
auroit dessein de Iny enroyer. Je yous snpplie aussi de tnarqver 
mes respects et mon attachemeni M. le Baron de Schaffirof. 
J'cspere qve M. de Sleiniz en aura deja asseure aussi Son 
Excellence. 

M. Blnmentrost, qvi aToit Thonnenr d'etre en votre com- 
pagnie k Pinnont ayant dessein d'aller en France, m'avott de- 
mand£ nne lettre ponr Monsieur I'Abb^ Bignon. Mais comme 

je iie Tay point vu depuis, et ne say point oü il est; je dois dirc 
au moias, qve je seray tousjours prcst ie servir de mes petites 
connoissances, s'il me donne son addresse. 

Au reste Vous m^obliger^s fort, Monsieur, en me donuant 
qvclqves fois de vos oberes nouuelles, et je seray tousjours • 
avGc zele 

Monsieur 

Votre tres bumblc et tres obeissaut scrviteur 
t Leibniz. 

P. B. Ge qvi sera pour moy, pourra 
toe address^ k M. Sleiniz, ainsi je le 

recevray tousjours. Je Vous supplio aussi 
de marqver mos respects k M. le Grand 
Chaucelier. 

La coUe de poisson n*ayant pas M 
sech6e encore, et le tour qve je dois faire 
k Pirmont, pour y trouver le Roy dcla 
Grande Bretaji^iie, ne me permettant jias 
de dififerer cette lettre; je vous enverray 
cette empreinte dela medaiUe k mon retour. 



* 
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»145. 



6rtef non Orflsramf an €l)r. tPolff. 



Ho(*}iK(lolf,'ebolini('r, Vcst- und Ilm li;;elalirter etc. 

lusonders Hochgeehrtester Herr HoiT-Kath, 

wcrthster Freiincli und Gönner. 

Ew. HochEdelgeb. geehrtes md $ abends den 18 dieses 
richtig wieder wol erhaltenes setzt mich in Verwunderung, 
dass, me nnd wann meine Antwort an^'Ste sonst n^hin etwa ge- 

IfMiffen, und verwechselt seyii solle, weszfalls auch um die Rück- 
Sendung derselben frcuudUchst bitte, um sehen zu mögen, wo 
doch die antwort hinkommen, nnd weicherley gattung Sie er- 
halten, kan wol seyn, maszen damahls 13. Briefe auf die Post zn 
beschleinigen hatte; wie wol mu* ein solches miener Tage nicht 
l)assii t , /.umalil in einer So wichtigen Sache. Was zu thuii ? Es 
kan nnune Antwort aui Dero abermaliliges Schreiben keine an- 



dere, als die vohrige seyn, sie »eye nun jrre gehiutt'en, wohin es 
istl Nehmlich, Ich habe Ew. HochEdelgeb. damahls repliciret: 

1. Dass mein perpet. mob. annoch un?erhandelt, Einem 
Kauffer m Diensten stehet. 

2. Dass mir ang<'nrlnn, wenn hr. liusz. K. Maj. Solches 
erhandeln würde etc. 

3. Angenehm! dasz Ew. HochEdelgeb. das Examen und 
Untersuchen übertragen ist etc. 

4. Das pretium wäre nach dem alten gesetze fiberlaszen: 
100000 Rthl. etc. 

5. Ew. HochEdel^^t'b. «rut j:( ineyntem Ilathe zufolge, Holte 
entlich auch ein gar ansehnliches licrunter gehen, wenn 
es auch gleich ein 5, 0, 8 oder lOOOO Kthl., also die 
Kauff'Summa blosz an die 90000 Rthl. 

6. Wtirde diese Post (den Werth des Wercks entgegen ge- 
setzt) geringe und wie ich und(.sicj keinem klugen Manuc 
zu viel seyn, etc. 




7. unter der Cotidition aber möchte ein so ansehnliches 
lieruntrr gehen: damit dicCieUk'i- nicht orst anderen Orths 
deponiret würden, sondei n nur rec^ au den jenigen Ortli 
geliefert, wo die Machiue befindlich, examinirt, wahr 
befanden, erhandelt und ttbemnnimen wird; um allen 
etwanigen besorglip;keiten beyder theils vorzukommen 
und weitläufltigkeiten zu vernieydcn, weil das wiedrij^e 
Schicksal bey 2 Jalneu her mir solche Conditioueii uu 
Hand giebet, und hiervon nicht abgehen heisset und 
lehret vorsieht etc. 

8. Müste vorher deszfalls vor allen Dingen ein richtiger 
Contract (wann man nur vorher des Handels oinsj auch 
getroffen seyn. 

9. Hätte auch dem Czaarischen Bibüothecaho Ii" Schuh- 
machern 80 mttnd- als Schriffüicb meiüe Meynung we- 
gen eines andern Vorhabens bereits vor langer weile er- 
theilet. etc. etc. welclies nih's also pret. propt. der In- 

' halt meines Antworts- Schreibens gewesen, Solches auch 
vor zul&nglich erachtet, bisz nur vorhero vernehme; ob 
Ihre K. Maj. sich zu denen 90000 Kthl. entschlieszen? 
worauiF also bald der Contract getroffen, folglich eine 
tüclitige Machiue zur exauiinatiou, gel. Gut, vorgestellet 
werden kan. 

Weisz also voritzo nichts aftders als dieses zu schreiben. 

Sey die Sache, dasz auf mein Vorhaben retlectiret wird und 
Ihre Czaarische Mty. eine mehrere Sache vor ein viel geringeres 
zu erlangen sich aller gnädigst resolviren, wie denn solches mit 
wenigem iiucli anfüge: nchmlich icli bin in N. (i. des Sinnes 
Einen groszeu Tractatum maclünarum, mit vielen 100 Machi- 
aen und Figuren aufzulegen und in meinem Hausze selbst zu 
drucken, worinnen man durch alte Classen mein Mob. perpet. 
entdecket Ündet, folglich, wer solchen Tractat erhält, und etwas 
dazu gegeben, derselbe sich hernach eine Mucliine und Inveii- 
tiou nach Heiiebcn auszsuchen und anbauen knii. Der Tructut 
kommt in Fol. in 2 Tom. soll in 2 Jahren gel. fertig seyn, von 
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der stunde an gerechnet, wenn solchen anfangen werde; Er wird 

sehr curieux nnd nfltzl. und der Welt angenehm seyn. Hätte viel 
davon zu melden. alliMiK' in crmanKlung der Zeit, so sa^rc nur 
so viel unmaszgebliches : wenn Ihro Uussische K. M^.zu diesem 
Tractat ein 10000 Rthl. zum ▼oransz anjtzo erlegen weiten (wel- 
ches meinen Verlag vermehret nnd befördert, nnd ich diese 
Stande anfangen wolte) So solten Ihro Maj. binnen 2 Jahren 
eine ziiniiil. Anzahl dieser Tractate liaben und also das perp. 
mob. darinnen völlig durch alle wcge entdeckt fluden, also auch 
nicht das geringste mehr daxu contribuiren. etc. 

NB. hinlftngliche Yersichrong solte schon geschehen. 

Falls mir aber, ehe den Tractat anflege, Ein perpet. mob; 
abgehandelt würde, niiiste deanocli mein Vorhaben vor sich 
gehen und der Tratt. verfertiget werden, uur diese Maeliine 
aber, weiche mir abgehandelt w&re, würde man nicht in dem 
Tractat antreffen. Denn ich verstehe beym besonderen Handel 
Ein perpet. mob. und nicht alle! NB weil Ihrer gar viel nnd 
luancüerley Gattung besitze, die auch utitci schiedliche Principia 
haben; z. e. von Gewichten, Ku^^chi, Federn, iniieru Hadem, 
etc. etc. it. innerem Wasser, Oebl, Spiritus, w und Winde perse 
beweget werden, welche Nachricht meines Erachtens nicht nn- 
dieulich finde zum voransz. 

Ew HocliKdelgeb. werden nach Dero Erleuchtetem Ge- 
miithe viel ein Mchreres ein sehen, weniger ich gemeldet. Bitte 
• allen- nnd solchenfalls bey Ihro: Gzaarischen und K. Mi^. meine 
aller unterth&nigste Dienste zu offeriren. Ew. HochEdelgeb. aber 
' befehle in gdttl. Observanz unter der Versicherang allstets zu 
verharren 

als ein Ergebenster, und bey allen Be- 
gebenheiten üreundwiliigster und auf- 
richtigster anch erkäntlichster Diener 

. . . Orffyreus. 

Carlshaven an der Weser In höchster 
Eyl $ Nachts 1 1 Ulir den 21. May, als von 
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Ihro UochlOrstl. Darcbl. M. G. F. und H' 
micli nach Hausze b^eben, weil Ihro 
Durch!, diesen Tag und Nacht unsenn 

Orthe abermahl eine gnädigste und hohe 
visita gegeben. [1 1 May 1 723]. 



»I4& 

^U0^u^ au6 einem Griefe dou C^ioii^ ijiiuiidj Ua^t au 

. . .Quid autem, o suavissimc Bayorc, Wolfium tandom mihi 
memofas? quae, te oro, horrenda satis Uli profanitatis sügmata 
innrere videris? aut quis te, non dico firmus parum, sed men- 
dadssimus, sed petulantissimuB rumor a viro meliora merito 
abalienavit? Ego equidem, etsi in nuUa nnquam re de plenissimo 
cr^a. me amore tuo incertus esse qiieo; hoc tarnen longe am,- 
plius adhuc gavisus sum, quud in tauto in primiß negotio adfcc- 
tus tui magnitndinem ostendere mihi aperUns Tolnisti. At interea 
vero in Wolfio nequidquam ego indeeori, nedum impli, quan- 
tum modo judicare valeo, perspexi. Nam s! quid quandoque ex 
justa, imma uecessaiia animi commotione in Loctiouibus Ethicis 
de fucata Pseiido-Sacerdotuni devotioiie, et non parnm indc pro- 
pullulautibus in piebe viüorum segetibus, quasi tarnen pert'uuc- 
torie loqnitur: an hoc quaeso aliquid adversus religionem moliri 
dicendum est? Tum quod tu de cogitationnm ratione Specimen 
Actis nuperrime Insertum adfers, et ego, utut in id haud osci- 
tanter iuquisivcrim, nisi forte inter Supplementa est, et, quod 
miraberis, ipse Wölfius, prorsus ignoramus: ut adeo, si tan- 
dem hujns quid inveniatur, de quo oculatum testimonium tuum 
me non suit dubitare, id alium anctorem adgnoscat, necesse sit. 

• Halae Saxonom, pridic Calend. Janü 1717. 



»147. 

6ruf ooti C(onl)ari €ulfr an 6. Oüiffinser. 

Viru iUuätri ac Excelleutissimo 

G. B. Bfilßngero 

S. P. D. 
L. Elller. 

Cum aote aliquod teiopus Cosmülogiam Coleb. Woltii latino 
idiomate editam perlegissem, tot in ea mihi deprehendisse visus 
sam difficultates, vertsque ^motua legibus et ipsi naturae coipo- 
nim contrarias propositiones , ut ad meum saltom usiini omnia 
de novo iittcntius evolvere. moasque aiinotationes in oidiiitiu 
redigere constituerim. Cum vero deinceps apud lUusUiss. Prae* 
sidem nostium bac de re forte mentionem fecissem, secum has 
annotationes meas communicari jussit; quibus perlectis eas dig- 
nas judicavit, ut quid Viri in hoc doctrinae gcnere Praestantis- 
simi de iis sentiant, exploraretur. E^jo vero continuo submisse 
rogavi, ue praeter Te Vii* ExceUeutissime alii cuiquam bae an- 
notationes quibus neminem omninq nnllo modo laedere veilem, 
traderentur, certa spe fretus Te pro summo quo me antehac 
dignatus es fayore, non aegre laturum, si forte in examinc meo 
cespitavero, atque Celeb. Woltium durius subindt' <|iijiii par 
erat rel'utavero. Ad Te igitur cont'ugio Vir Amplissime, etiam 
atque etiam rogans, ut si gravissima negotia id permittant, 
tenues has meditationes meas benevole perlnstrare, atque acu- 
tissimum Judicium Tuum de iis mihi lar^ velis. Potissimum 
autem, quod in hoc negotio desidero, est, ut istae annotationes 
uoiidum äatib digestae tarn Celeb. Woifium Ipsum quam Asse- 
das ejus studiose celentur, ne in odium hujus ampUssimae pa- 
riter ac meritissimae Philosophorum Sectae innocens incurram. 
Vale, Vir Excellentissime, pristinamque erga me benevolentiam 
conserva. Dabam i'etropuli ad d. 10 Jui. 1738. 
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firtcf ooit Ceonl|arb (Cut er an <fi^. 6. fiülffin^cr. 



Viro iUusth atque Excellenti&simo 

6. B. Bfl]fiDger 

S. P. D. 
Leonhard £uler. 

Tibi Vir Kxcelleutissiffle non ingratas fiiisse litteras atque 
animadversiones meas Gosmologicas, eo migore gaudio intellexi, 
quo niagis a Te in hojusmodi arduis speculatfonibus erudiri 

atque ad veritntis co^nitioneiii addiici s])er() : quainobrem Te • 
denuo ma^^uoperu rugo , ut auuotatiuiies illas meas cum Gel. 
Wo! Iii Cosmologiam acceperis acutissimo Examini Tuo subji- 
cere digneris. Si, quae mihi in hoc opere inter 8e pugnare vi- 
dentur, in'concordiam reduci possent, mihi quidem ibret gratis- 
simum, cum iu Iiac dubitatione anceps haeream, ueqne quid 
certi statuam reperiic possim. luterim nullu etiamnuuc modo 
adduci possum, ut ea, quae Cel. Wolfius de viribus elemento- 
mm seu subatantiarum simplicium profert, admittere queam» 
cum higus Yiri ratiocinium rem non soluui non conficere, verum 
etiam, si recte instituatur, contrarium evincere videatur. Quam- 
vis enim tacile concedam in elementoriim doctriiia, quae utique 
est diiticillima, metaphysicum a i)hy8ico sollicite discenii opor- 
tere; metaphysicum tarnen ex pbysico seu ex phaeuomenis sab- 
stantiarum compositarum per abstractionem elici debet; ex quo, 
quantumvis etiam abstractiones metaphysicae a physicis discre- 
pent, tarnen sibi inter se aperte contradicere neutiquam possunt. 
Substantias aiitem siinplices vi esse pi aeditas statum suum con- 
tinuo mutandi , dum substantiae compositae seu Corpora vi gau- 
dent in statu suo perseverandi mihi quidem summopere para- 
doxon videtur: maxime vero evideus est contradictio, quando 
Gel. Wolfius alio loco corporibus ipsis tribuitvim statum suum . 
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mutandi, alio vero loco vim statum siuim ronsci vandi. At vero 
Auetor utrumque statuere cogitur; uam si äubstantiae simplices 
vi gaadent statum suam perpetao matandi, similem vim io cor- 
poiibus iiiesse oportet; deinde vero si corpora physice conside- 
rentnr, negari omnino nequit, quin corpora habeant vim in statu 
ssUü perseverandi , qua conlradictione altcrutram seiitentiam 
everti necesse est; et hanc ob rem vel substantiae simplices vi 
statum suum perpetao matandi carere censendae sant, vel cor- 
poribos vis in stata sao permanendi concedi neqait, posterius 
aatem, non solam statui non potest sed omnia phaenomena cla- 
rissime evincunt, in corixji ibiis caliam vim noii iuesse, nisi quae 
ad couservatioiiem Status >m tcndat: ex quo nccessario conclu- 
dendum est elementis corpuruiu vim statum suum mutandi nullo 

* pacto tribui posse, Primam antem quod de corporibos observa- 
mas, atqae etiam per principium snfficientis rationis demour 
strare valemus, in hoc consistit omue corpus quiescens sibi re- 
lictum uequc a viribus exteruis soUicitatum iu quiete perpetuo 
esse permansurum. Altera lex huic est similis, qua corpus in 
motn positom motum oniformiter tndirectum contumare statai- 
tar; ex qnibas dnabos legibus coiQunctis seqoitor omne corpas 
vi vel facultate esse praeditum in statu suo permanendi, quam- 
diu scilicet sibi mauct rclictum nec a causis externis consei vatio 
Status impeditur. Quando autem qjusmodi casus obtiugit, ut 
duo plurave corpora statum suum conservare nequeant, nisi re- 
liquoram Status turbetur, quod in collisione corporum contlngit, 
tum utriusque corporis statum immutari neeesse est; unde re- 
gulac communicationis motus in collisione corpui inn exsurguut, 
quae evideutissime ex solo priore priucipio, quo omiic coi*pus 
in statu suo perseverare conator, derivari possunt, ita ut hae 
regnlae aeque sint necessariae ac iUa lex conservatioois statns. 
Quocirca corpus motum, quod in quiescens incurrit, hoc ob nul- 
lam aliam viui niovet, nisi quod viui habet statum suum couser- 
vandi, aeque idcuco corporibus motis ullam aliam vim tribui 
conveuit praeter vim conservationis sui statns, ex quo Gel. 

.Wolfii inanes disquisitiones de viribus motrieibus et activis 
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tanqiiam mera fip^menta sponto concidunt. Sed ut revertar ad 
vires sul)st4intianim simplicium, id maxime est mirandom, qnod 
Cel. Wolfins eas ex his ipsis phaenomenis corpornm, qnae nü 
alind praeter nm In statu suo permanendi evincunt, elicnerit; 
qaam vitiosa autem sit ejus arp^umcntatio his praomissis, quili- 
bet fadllime perspiciet. Ipsiiis oiiim ratiocinium huc redit. Ex- 
perientia constat, corporu se inter se movere; quod autem cor- 
pas movere potest, habet vim; ei^o corpus omne vi est praedi- 
tam. Deinde in Ontolo^ vim ita definit, nt dicat vim esse 
conatum statum suum perpetno mntandi , cx quo corporibus 
Omnibus vim tribuit statiim suum pcrpctuo mutandi. Porro 
di^it in compositu nulhun vim incsse posse, uisi similis senana- 
loga insit vis in elementis, hincque concludit elementa corpornm 
vi esse praedita statnro snnm perpetno mntandi; cnjns ratiocinil 
vitinm in hoc consistit, ut definitione vocis vis praeposterc ad- 
hibita ex co, quod corpora vi craudent in statu suo permnnondi, 
contrarium infcrat, scilict^t corpora vi plaudere statum suum 
perpetno mntandi. Quod si autem reliqua ratiocinii pars admit- 
tatnr, durecte contraria proprietas elementis corpornm tribnl 
debeblt; ratiocinium ita instituendo: Omnia phaenomena evin- 
cunt in corporibus aliam vim non inessc, praeter Status sui 
conservatricem: quia autem in composito vis inessc nequit nisi 
similis vel analoga vis insit in elementis, concludendum est ele- 
menta corpornm vi esse praedita statum suum eonservandi. Si 
autem haec sententia veritati est consentanea, tum maxima 
Cosmologiae Wulfianae pars, quae in viribus elementorum, cx 
iisque deducta elementorum dissinülitudiue versatur, funditus 
evcrtitnr. Praeterea vero ex phaenomenis recte perpensis ejus 
doctrina de viribus motricibns et activis, itgnque de contin- 
gentia \ep;am motns ommno cormit, quibus rebus universa fere 
CosmolofnJi continctur. Sed de his onniibus solidissiniimi Tuum 
judicium Vir Excellcntissime omni revcrentia expetu atquc 
expecto. Vale Vir Excellenti^ime mihique favere pergc. 

Pcöropoli, ü. 3 Nüvbr 1738. 
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»MS. 

^U0)U9 aus einem Ürick bes Dair^iacr lUtljs €. (t, €t|lcr an 

feonl)arb €uler. 

Gedaui 27 Noveinbr. 1736. 

.... Quod Bcribis OuWlogiam et Cosmologiam Wollfianam 
tantüm speciem veri prae se feire, id quidem valde snm mira- 
tus. Ontologiam stiromo cum studio, nec sine animadversiont- 

biis circa ca, (|iia(' emendaii tiebebant, at(jiie etiam ex parte 
aliuua in nova l^^ditione eniendata sunt, pcrhi^i et relcf^i. Often- 

m 

deruDt Te sine dubio quaedam in Capite de Quantitäten ubi nou 
omoia adco cxaete dcfinita et demonstrata fuere, ut nihil amplius 
desiderari queat. Nec fortassis Tbeoria Signorom sniYiciens visa 
ftiit. (juüiii iiiültt» plura dcmonstnari putuissent. Sint praeterea 
adUuc alia pasüim corrij^enda et supplcnda. Allamen de iiitcgro 
opere non dici potest, illud ipsum tuntum speciem veritatis prae 
se ferre. Mihi certe in eodem non species veri, sed veritas ipsa 
se exhibuit, quam laeto et grato animo amplexas sum. Esto, 
opus hocce non ex omni parte esse abbulutissiminiK ejj:regium 
tarnen est, nec unquaiii i'liilosopliia prima adeo bene exculta 
fuit, quam in hoc Opere. Sint dcfectus qaidam, at vero Uli a 
Lectore attento, Methodiqne gnaro facili opera corrigi poterunt. 

Ubi plura nttent in Carmine, non ego paucis offcndor macnlis, 
quas aul iiicuria fudit uut hiiinana paruni cavit natura. 

Quod ad Cosmologiam attinet, iilam quidem non aeque ex- 
cussi ac Ontologiam adeoque nec de ea tanta cum tiducia judi- 
care possum. Quae tarnen legi, ita se mihi probarunt, ut de 
eorum ▼eritate dubitare mihi non licuerit. Mnlta praeclara de- 
prehendi. mnlta, quae mihi instar lucis fuere in dispellendis 
plurium dubiui nm et perplexitatnm nebulis. \ eilcm maximo- 
pere ut Yiri (]uidani rerum haruni^iutclligentQS coujunctis operis 
Wolffiana Philosophica summo cum rigore examinarent, quae 
in iis emendanda, corrigcnda et supplenda esscnt, üdeliter nota-* 
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rent, notatii cum Gel. Aiictoro modeste et amice coniinunica- 
rent , quo ipso efHccretiir , iit in novis iMlitnuiilm-^ ((iiiiU's illi 
defettus exularent, eoque tütius ad Pliilosopluaiii Wolfiianaiii 
uti Apodicticam proTocari posset. Tu vero, Vir Exiinie, aegre 
ne feras qaod adjecerim quaedam pro defensione Gel. Wolffii, 
cujus scriptis inprimis debeo , quod in Philosophieis aliquid 
profecerini. Praestat scntirc iiiitiiis de l*liilusopho, cujus merita 
in Scientias plane sunt insignia, qiiiqiie primus Philosophiam 
apodicticam condcre a^^^ressus est, nee id iufelici cum successu. 
Si non omnia perfecit Vir Praestantissimus, non deemnt alii, 
qoi coeptum opus ingenio et acumine suo promovebunt. 
At vero suum cuique decus Posteritas rcpendit. 



»160. 

/ormular einer futcrims ^ Ocslallnng, • 

itamit hit angmommtncn lUttdltedcr lier ifags. !3cal)rmte htt 
tüt9^(n9cl)afftcn 0itl) )n tt|rer 0i(l)erl)nt iti 9t. (etcrsburg 

iej|ttlmirtti können*). 



Nachdem S** Kays. Maj. etc. aus- Täterlicher versorge gegen 
dero unterthanen und Liebe zu denen Künsten und Wiszen- 

schafften eine Academie der Wiszenschafften in Petersburg ge- 
stifftet und dieselbe mit «relehrtiMi und geschickten Mitglird<»ni 
zu besetzen entschl<>^zf n . und da ihnen N.N. wegen seinen 
erlangten Wiszenscbattteu in Mathosi Subiimiori (Mathesi prac- 
tica, Astronomia, Anatomia, Physica, Chyniia, Philosophia mofali 
et politica, auch Jure natural!, Historia et Jure publice) nnd 
übrigen guten Qualitäten angt riiluDf i werden, alsz haben Höchst 
gi'daclitc S*" Kays. Maj. aliergnädigst resolvirt erwähnten N.N. 
als Mathematicum, (Mechanicum, Astronomnm, Anatomum, Phy- 
sicum, Ghynücum, Philosophum oder Moralien und Naturalien 

*) einer allen) Anschr'iu nach uugeuaucn alten Copie ubgedruckt. 



Historictiiii and Pabliciisten) umb di« Mathesim pracüeain mson- 

derheit Fortiticatioii , liaukiinst und artein niadiiiiariani, (astro- 
nomic, anatomie, pliysic, ('hymie, pli l » ophiain moralem und 
politicajn acbst dem Jure naturae etc.) zu excoliren, deigestalten 
aaf - und angenommen etc. etc. Dasz er jährlich eine . . . Gage 
N. Rnb. nebst freyer Wohnnng, Holtz nnd Licht genieszen etc. 
und hier in Berlin zur reysze X. Rthlr. ge^en Quittung aus be- 
zahlet btkummen soIlt4», und ist zu dem Eude wegen Kntlcgen- 
hcit des Ortes vermüg Hoher Kayserl. Vollmacht gegenwärtiger 
Brieff anstatt einer sigel mehr gedachtem N.N. aoszgehändigt 
worden, mit der Versicherang dasz derselbe bey seiner ankanfft 
in Petenfbarg mit einer ordentlichen Bestalinng in gleichlanten- 
den terminen unter seiner Kayserl. Miij 1 igen HöchstHändigcr 
uuterschrifft ausgewechselt werden solle, geschehen Berlin 
den anno .... 



»i5L 

Jtugmss, bcm dtnbenten Como|io00oiD aonnestcUl oon 
(Sljr; hiolff t. 3. 1739. 

Vir juvenis praestantis ingenii Michael Lomonossow, ex 
qao stadiorum gratia Marbargam accessit, frequenter Lectioni- 
- bns meifl Math'enfaticis et Philosophicis , Physicis praesertim 
intcrfuit ac solidiori doc trina mirifice dclectatus. Quodsi igitur 
eadem industria ^ergat , nuilus dubito fore , ut aliquando in 
patriam redux utilcm Ueip. operam praestet: id quod maximo 
in Yotis habeo. Dabam Marbnrgi Csttoram d. 20 Jul. a® 1 739. 

Christianus Wolffius, 
. Acad. Marburg. 

S-) p. t. 

ProKector. 



»IG2. 



((l|r. iDolffs <l^ttUcl)tcn nbtr mip vom {lastor (Sbcrl|arl» 
erfnnbnic nautbcl^c Snetriiniciite. 



rioHt'/Ke rorno,uiin, FI.acTopi» BöeprapÄi» OTb Mvnn Tpeßo- 
BfWh , Aaöbi H ewy poacvHiiomie ( boc , o5i HaoöpiiTeiiiH ero 
AMHbi Mopfl, odiiBiui»; Toro pa^ü fl cum» eBHAtTejbCTByio b 
B3ooBe^io, qTO, no Moeiiy imeHHio, onucHeraein» BepnKaibHol 
■rjiu «h BOCToxy, Wey Mopa ycTftBHTf» hosho: I) esejni Rrju 
TaKOBbi BeJHKH cyTh, «rro Moryn» oTKiOHeHRe aKjpaTHO noKaaaxb, 
2) ame qpc3T» iit.KOTopyio pery.f}' h.ih qpc3T> BCpxnHe oßccpaaiuH 
ua nepeAi» Bt^axb uoaKUO, koji> BeiuKu oxiLiouciiue «b Kaa^oii'b 
vepHjgiaBt, a hhiibho: (emexnj xaKi» n ne naAeiocb» vb towb 
pa3Ji*]He ecn») noj^b KasAum» rpaAycoM'E dihpbhu, 3) KorAE 

yTBCpAHTCil, KaRBin» OÖpaSOWB OTKJOHeHHe Bl KaSRfifiWb MicTe, 

MC/K^v rfeMi BpcMfliieuii, KOTopoe uaaiianeuo 6yAen>, nepcMC- 
uflercfl. 

ki xaKO HaAJeaKHTb, jiaodptTeHHbiMH orb FocuoAHua 36ep- 
rapTa HHCTpyHeoTBi Ha Mopi npo<$u ^mm. 

raji.ii>, MwHH 15 j^HM 1720. 

* 

(M. n.) 

KopOJieBCEdH npyCKÜ IIpHABOpHblfi GoBtTHHiPB. 
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llcru'uliniss 



htv iu Uusslani) QcbnickUn t^djiitUu Don ^ijr. U)oiff. 



Principia Dyn niiif u jiiictore Christ. Wolfio. (Atvjcd ruckt in den 
uComiiieutarii .\( aili imue scientiarum Imperi&Us PetrupoliUuae. To- 
inus 1. 1728», 1). 217—236). 

De pomo ex trimco arboris enato dissertatio, in qua varia tra- ' 
duQtur ad theoriam vegetationis plantaram apprime facientia. Attctore 
Christiano Wolfio. (In den aOommentarü Academiae scient I. Petro- 
politanae. TomuB VUL 1741«, p. 197—208). 

Iiu» Russische wurdeu folgende Schriften zum Tbeil auszugsweise 
aberaetit : 

Boi^iancKaA Efccnepn«eiiTa.ibRafl 4>ii3iiKa ci* H'&iieiucaro no- 
AJiiHHUKa Ha JlaTiiH(*KOM'i» HauKt coKpäiiiCHHafl. Ch KSToparo na Poe- 

ciiicKÜl JiJhiKb nepcHe.n. Mnxnii.io .Iomohocobt», HMnoparopcKoft 
AKaA^'Miii HavKi. 'I.ieiii, ii Xiimih üiK>*eccoi)L. Bi. CaHKTueTepöyI)I^^, 
u])ii l!Mneparo|>(Knn AKajcwiii HavKt..- 174«i. 170 cti). in-H" neliFt 
7 Kuplertafelii, euier Widmung an deu Grafen M. .1. BopoHu.ou L und 
einer Vorrede des UeberaeUers. 

Bo.i«iaiicKaa BKeneptiiieiTra.ibHaR <t>ii3HRa... HanenaTaiia sro- 
puiTb TiicHeraeMi» ci npii^asjeiiuiiiH. 1760. XII, 183 n 12 crp. i&-8^ 

lJ(>.ii.«i»iaH('Ka5i Ti'opi'THMecKaH <l>ii.tm:n. Ci. H-fesieuKaro no.xjnn- 
fii!K:i na . lanint KoM I. H:n.n\"k coKpanuMiiian. in'juMiP.xeHa na PocciiicKÜi 
JIM. INI. ll>iiu'i)ii roi»(Koii AKa,i,CMin lIa\Ki. ri('i>cH(».i,MnKOMi. Bopn('OMi> 
lio.iKoiiuM i.. Iii. CllB. 17G0 ro4j. 211 erp. in-ö" nebst 2 Kupfer- 
tafetn, einer Vorrede und der Widmung des UeberseUer8 an de» 
Grafen A. C. CTporanoBi. 

HaHajbHUfl ocROBaHi)! «^opTn^nKaiuii« cohhhohhuh roenoj^HHOH-b 
IlpiHMMcopoMi. BapoHoMi. Ho.ii,.i>oM I., a n> .TarnHCKaro nabiKä iiepe- 
n.' 1,1'iiiiMfi ApTti.i.tf])in KiiniiTaHOMi. Mkohomi» Ko;ie.!!.rKnMi>. IJi. 
CiWl II. AKa.^. Huyui. 1 Tuä nua. 1"»*» crp. in-8*' nelist 11 Zeich- 
nungen, einer Vorr»;de und der Widuiuui^ des Uebersetzers an den 
Grafen ri>. 1>. OpjoniK 

Pa:iyMHUO »Mc.in o cn.iarb ne.ion-feqorKaro [u»y»a n exj» Hcnpas- 
ROMii ynOTpe<lieHin ri» namaiiin npait;(M, judCuto-ihm^ OHOi H3AaHM, 

«ipeu. rocntunna I^o.ii. t a nepoiHM,enf.i im. 17^:5 \ t\iy B. M.- Ile- 

»larana ni. CllB. npn I nnorpa^^in Apmui'pin« Kam ii IlHH^euepHaro 
lilaaxerHaro Ka.\1>TCKaro Kopnvca 17r»r» ro,i.;u ;>04 i ip. in-8". 

C\»Kpan^eHie iiepuux u lu-uonauiU MaHUMaTUKii coHnneHHoe n b noJb;\Y 
ynaii^ai'ot'a lOHoiuorTna XpiirriaHoxii Boj<i»ox'b... Toirb nepnutt. Bi» 
rilß. npu Mopt KOMK ui.inxernnMb Ka.i,eT(-KOMi. Kopnycik, 1770 ro^a. 
3 t«) crp. mit Taf. u. Wolff s Portrait BTopuv-b TiicHeHieirb, 1791 
rti,ia. 

...ToMi. niupKiii. \U. CUW. iipü MopiKo.Mi. mJHxeTHüMb Kä^er- 
cKoMi, lM»pnyoU 1771 roj.ii. 4«»l erp. iu-8*. 
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NACUTKAtiE 

HlSlüttlSLHEIM EINLEITLMG. 



1. MnUr^an^iiuniicn mit tUolff unmittelbar narl| seiner Üertreibung 

'ans iiaUe. 

Die iii (lor Einleituiif? Seite XVIII ^»f Inickte Note wurde /.ur i>ericliti- 
gung einer Stelle in den y«ieiibin 3aaHCRH Q. AKa.i. llnysi no 1 h III 
Ot^-U. 3bca. cTp. V} ab^efasst, die auf Posselts Aussage (p. 181) beruhte, 
ftls habe ScbuiDAcber seinen Brief vom 5. Mai 1724 auf Befehl Peter . 
des GrOBsen geschrieben. Die in der Note (Seite XVHI) angestellte Ver- 
muthung, dass Schumacher von Blumentrost den Auftrag erhielt, dem 
ängstlich gewordenen Philosophen die Besorgniss (Nr. 12, pag. 22) auszu- 
reden, als werde in Bussland selbst noch unter einem Peter «wider die 
Ketzer scharf vcrfahron», wird vollkommen durch folgendes von Blumen- 
trost selbst unterzeichnete Schreiben an Schumacher bestätigt 

«HochEdeler etc. 

«InsoDders HochgeKhrter Herr Bibliothecaire! 

«Wie jijenie icli auch jede.-,iii<i]il auf Dero Briefe habe ant- 
«wortieu w ollen, so ist es mir doch wegen meiner ÜberliiiufFten af- 
«fairen bisz jetzt fast unmöglich gewesen; zu deme habe ich aus 
«Dero Briefen nichts ersehen, worauf neue Resolution wäre nö- 
«thig gewesen, maszen es nur blos darauf ankommet, dasz Sie 
«die assignirten gcldtcr empfangen undt selbige an diejenige, 
«welche sich möchten engagiren in hiesige Dienste zu ivommen, 
«remittiren. Sölten eich einige Schwierigkeiten tinden, in abliffe- 
«rung derer geldter, so bitte mir solche en detail zn berichten, 
«damit solche gehoben werden. Mit dem Fttrst Repe- 
«cnine habe we^en der Kigischen affaire noch nicht gesprochen, 
«werde es aber villeicht noch heute thun, indeme wegen seiner 
«Kranckheit zu ihme gehen musz. Uiebey übersende ich 

«denenselben die Oopieen derer Beiden Briefen von Herrn Her- 

16 
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«manu und Wulf, aus dem von Uerni Ueriiiaiin worden Sie 
«ersehen, dasz mann schlechte üotiiung haben kan, dasz selbiger 
«zu uns kommen werde, nnterdeszen kommts au( ein tentativ 

«noch an, ob er zu persuadiren? die ihm ofTerirte Condition zu 



«eclaircissement we^'t'ii der hicsig;cu Creisiiichkeit habeu,.bey wel- 
scher er durch den Prof. Franck verleumbdet zn seyn .yer- 
«meyndt. Ich habe Ihme schon darauf geantwortet*), dasz die 

• «hiesige geistlichkeit lange nicht das pouvoir hat, als mann sich 
«von Ilir einbildet, Hr auch mit S(!lbiger gar nichts zu tliun ha- 
«ben werde: uudt übei deine dasz hier in Ruszlandt der Kayser 
«Selbsten Snpremus Pontifex ist. Der sich nicht nach der Geist- 
«lichkeit gefallen gonvernuret, sondern Dem die Geistlichkeit ab- 
«solute pariren mnsz. Über dem so schreibet er dasz er 

«noch einige Zeit uürdte vonnöthen haben, iinili einige Processe 
«in Teutsclilandt abzuthuu; Woraui ich ibme geschrieben, dasz 
«selbige auch in seiner'abwesenheit könten abgethan werden; 
«nndt Tilleicht noch füglicher, da mann ein Intercessionsschrei- 

swben von Ihro Kays. May. an Den Berlinischen Hof leicht wür- 
«de auswircken können; Zu deme so könte Herr Wolf alleine 
«vors erste kommen, vudt wegen Regulirung seiner affairen so 
«lange seine Frau in Tentschlandt laszen. Was seine Defensions- 
« schreiben betrifft, von welchen er meldet dasz solche znr Ret- 
te tung seiner ehre nöthig wären, so kan er selbige hier so gut 
«als in Teutschland drucken laszen. Ich bitte an Ihme zu 
«schreiben,, nndt ihme alle diese Raisons nochmalen nachdrück- 
«lieh vorzustellen; ich bin persuadiret, £r werde nicht mehr 
«Difficultftt machen, nmb sich endlich zu der hiesigen Reise zq 
«resolviren. 



*) Da Blumeutrost von Moscau aus aii Wölfl' si lnicl». so ist es erklärlicL. 
wantm Schumacher das Coucept davou nicht dem Archiv der KunsUcammer 
einverleiben kouutc. Der alte Uottsched hatte sicher dit- Schreiben aus Ruas- 
land (Lobselirift p. 68) ?or ticb, nnterlieet ab«r ihren Abdruck walincbeiiüieb ans 
Angat vor der damals so verfolgangssüchtigen luiheriaeheBClerisei, die ührigens 
^-cgen ihres Betragens in jener Angelegenheit schon genng von gelehrten katho* 
lischen Oeistlicheu verhobut wordeu wur. 



«acceptiren. 



Ili rr Wolf will kommen, nur will er erst ein 
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«Die an mich ttberschickte Kleider hafre wehl erhalten , andt 
«bin Dencnselben darfür sehr obli^iret. Ich glaube die C'rÖ- 
«niinff werde in wenig Tagen mit i^roszor magiiitironce vor sich 
«geben, uudt ist mir leydt dasz Sie bei einem so groszen evene- 
«ment nicht hier seyndt. Wegen Heinriches ist mir lieb 
«dasz er fleiszig ist; ich glaube dasz lAad. Gesellin fleiszig an 
«dem Cabinet arbeiten werde, so dasz alles darin bey unserer 
«Zurück kdnflTfc nett uudt propre seyn wirdt. Werfen meiner 
«Gage so wundert uiich nicht, dasz Sie noch nichts empfangen, 
«indeme auch noch hier niemand ist der die seinige gehoben. 
« Mehrers habe vor dieses mahl nicht zn schreiben; alsz nach 
«empfehlung in den schütz Gottes zu versichern dasz ich jedcr- 
«zeit bin 

«Meines Hochgeehrten Herrn Bibliothecarü 

Dienstwilligster 

«Moscau, den 34. April 1734. 

Diener L. Blumentrost. 

Ans don im acadcmischon Archiv auftiewahrtcn Orif^inalschreiben des 
Grafen Golowkin an Biumentrost, datirt: Berlin den 17. und 21. Oct. 
1724 etc. geht hervot, dass de r tiesandte damals von Peter dem Gr. Refehl 
bekuiiiuien hatte, eine intelligente Terson an Wolff zu schielten, um ihn 
zur Abreise nach Russland zu bewegen. Der Legationssecretair Berndiss 
stattete über seine Sendung nach Marburg and Leipzig einen Bericht ab, 
ton dem Golowkin eine Abschrift nach Petersborg schickte, die im aca- 
demischen Archiv sieb nicht vorfindet Aus einem Briefe Golowkins vom 
28. Not. 1724, mit welchem er den Bericht abschickte, «itlehnen wir als 
Kachtrag zu Seite 248 noch folgende Stelle: 

«Le Sr. Berndiss m*a dit, que le Sr. Wolt't se flutte beau- 
«coap de la Charge du President, et il paroit m^me, qvll le 
«traite comme une chose, qui va sans dire et qve Ton ne Lni 

«sauroit pas refuser.» 



2. Heber Oeiufung siau)i6djer ^i)juiuUu im Baljte 1724. 

Als der Terfissser der Einleitong im J. 1852 (in den y<i. 3an.) einen 
Aufsatz über die Geschichte der Academie wshrend des 18. Jahrhunderts 
veröffentlichte, war er schon jseneigt, die Seite XXm der Einleitong citirte 

* 
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lluiidbeinerkuug in dt'in biuuc zu vur^stclicii, liast* Tütcr der Grosse be- 
schloss, aus Ü;>terrcicli oder der Türkei junge Slawen zu verschreibeu, um 
sie den »allerbestea Gelehrten mit denen nach BlumentroBtB Üherzeu* 
guiig die Academie besetzt werden sollte, ttzaadjnngirenv». DerTerfiuser ging 
dabei Ton der Thatsache ans, dass Peter der Grosse in verschiedene Be- 
rahningen mit Westslawen nnd Sfldslawen gekommen war, wenn auch dem 
weitblickenden Zaren gerade 'keine solche Tendenz eigen war, wie sie ihm 
im J. 1812 Napoleon (in dem «Testament Peter des Grossen», dessen 
moderner Ursprung von Georg Berkholz in der Baltischen Monatsschrift, 
Erster Band. Kigu 1859, p. 61 —72 bis zur £videnz erwiesen ist) hat audich' 
ten lassen. Da im J. ldr)2 wie nenerdings diese Deutung jener Randglosse 
bei allen denen, welchen sie der Verfasser mündlich mittheilte, entschiede- 
ne« Widerspruch fand, «n wurde ihrer auch in der Einleitung zu der Brief- 
«nrumlung nicht Erwähnung gethan. Jetzt, wo das rhronol. Ropr. die Presse 
verlassen soll, i^t es ihm aber ^' l^npen , ilic Cupie » infs Briefes an 
den russischen iiesiilenten L. ha ri>ki in Wien niul »h sscn Antwort 
aul/ufiudeu, die beide ohne Veniudemug hier abgedruckt werden. 

A Mous. Lu^iuschy (sie) a Wien. 



(cLe Premier Medicin de Öa Maj. Imp. Monsieur Laar. Blu- 
«mentrost m'ayant ordonn6 en partant d'icy de vons enToyer 
«tun extrait du plan de F Academie etablie depiiis peu, je me 

«duuue riiouiieur de m'en acquitter a present eii vüus assurant 
«en meme temps de uies tres humbles respects. II nous faut 12 
«Etudiants suivent le plan des personues qui ont du geuie et de 
«Fapplication^ et avec cela que ces (?) bommes soyeot de con- 
«dttite, et comme il y ä apparenee qu*on trouvera dans vos quar7 
«tiers telles que iiuus le souliaitoiis et qui entendent outre cela 
«Tesclavou ou la laugue de liolime, uous vous suppiious Mon- 
«sieur de vouloir bicn se dooner la peiue de ^eu informer et de 
«uous en donner avis s'ils sont des subjects capables et quipro- 
« mettent quelque chosc on leur accordera bien 200 Rubi. juS' 
«qu'u 2üü pour la subhistouce etc.» 

«Monsieur. 

«Je n'ai regu que le 17*"^ d'Avrii, ceile que Vous m'avez 
«fait rhonnenr de m'ecrire du 1 B'^* Ferner de St. Petersbourg, 



St. Petersbourg ce 16 Fevr. 1724. 
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«de maniere, qu'elle a 49 joiirs en cheTnin, plus de double 
«de Tordinairp, qiii est de 20, ä 21 jour du moins m 'est eile 
«parvenue bieii conditiüiiee. 

«Si je n'y ai pas repoDdn plut6t, c'est qne je sonhaitois 
tpoQToir Voas mander quelquc cliose de positif par raport h la 
«Comission, dont le Premier Medicin de Sa Majest^ Imperiale 
«M"" de Blumcntrost m"a bienVoulu cliarger par Votre moyen, 
«oü il m'6te impossible d'airiver meme jusqu'a prescnt. Avant 
«que d'entrer en matiere je Vous dois remercier bien humble- 
«ment des avaaces si obligeantes de rhonnenr de Votre amitie, 
«dODt je tachirai de mon mieux de m'attirer la continuatioD, 
«tontes les fois, qn'il Yons plalra de m*eii fietire naitre des ocea- 
«sions, ou que j'aye le boulieur de les decouvrir de ma propre 
« enquete. 

«Yoiis saurez Monsieur que dans rUniversit^ de cette Ca* 
«pitale-ci, quoiques d'aileurs fort celebre, les Mathematiqnes 
«ne fleurissent guerres, ces belies Sciences etant tomb^es en 

«par tage aux geiis de guerre et quelques curieux: Car encore 
«qu'il y a ici un espece de College particulier pour les Matbe- 
«matiques» oü on a Taprentissage gratis, le Maitre etant pay6 
«de la Gonr, mais los jennes gens qni le frequentent par re-* 
«comendation, sont ponr la plus part cem qui avant que d'y 
«entrer visent deja ä quelque poste qui requiert ces Sciences. 
«II n'y auroit donc que dans ce que l'ou apellc humaniora et la 
«Medicine qu il pourroit se trouver ici des Sujets propres ä 
«travailler au but, que Pon se propose dans Notre Accademie, 

qnoi 11 faut ajouter encore, que la Ijangue Esclavone ne se 
crencontre que rarement chez les Etudians, car ceux m6me qui 
«en sont, la negligent fort. 

«iCe qui est dit de T Universite d ici, s'entend aussi en grause 
«partie de celle de Prague. 

«Mais quoi qu*il en soit, je ne me rallantira! pas dans les 
«recherches tant directement quo par mes amis, et Vous en 
«saurez l'issue. 



«Vfius voulez bicn MoiisiiMir. quo profitant de Vos avanres. 
«je Vouü prie de Vouloir laire reinettre la ci joiute a sou adresbe, 
«ou da moins de me faire savoir si eet Oliticier est encore ebez 
«noas, ot en vie. Au reste Voub me {»ermettrez, qae Monsienr 
«de Blnmentrost troove ici rassuranee de mes devoirs, ainsi 
«que je tiiiib avec toute la sincerite et promtitudo immagiuableB 

Monsieor 

Votre treb-humble et tres-obeissant serviteur 
L. ^anczynskL 

k Vicrine ce IS/U Juid 1734. 

Hi* r sei üuch bemerkt, dabs man anfangt» die Absirlit gehabt zu haben 
schein!, an dem akademischen Institute auch eine thculogihche Facultüt m 
errichteai Uebrig»:as Huden wir l'eter den Grossen in den Jahren 1721 — 
1724 anf« eifrigste mit einer boMern Organisation des gcsaminten Kirchen- 
Wesens beschäftigt Am 1. September 1723 erliess er einen (an die Re- 
solution vom Jttni 1718 erionemden) Ukas, nach welchem in den Klöstern 
des Reichs die zum Erlernen (jum yqenis, «oro nBnnx% anyn noaiioiKHo) 
der einen oder der andern Wissenschaft tanglichen jungen Mönche unter 
80 Jahren namentlich verzeichnet werden sollten und am 31. Januar 
1724^ also nur weiii(<;<' Tai/e nach der ncstatigong des academischen Pro- 
jects — wurde der Üeruf dieser jungen Mönche n&lier bestimmt. 



Uaclj0(ljrtit )\x hm QxkU oou ^l)r. tüolff oom 25. i^pr. 1723. 

Bei dem (Jcipiron dieses Briefes (No. 9, p. 16) ist folgendes auf der 
RUeloeite stehende Postscriptum übersehen worden: 

"PS. Es ist hier jeumad, i^ahmens Glaser, der sich auf die 
«Malhesin practieam ex professo geleget und sowohl in Jena, 
«als hier darinnen Unterricht ertheilet Sollte man bey Ihnen 
«einen brauchen, der junge Leute zum Kriege in der Forttfica- 

«tion und was dazu dicniicli uiitenichtct; so würde er sich gar 
a leicht behaudclu iabzeu. 

Von dem Übrigens nicht lebhaften schriftlichen Vdrfcehr Lomonossows 
mit Wolff wird bei einer andern Gelegenheit die Rede -sein. 



CHRONOLOGISCHES REGISTER 
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Briefe »on a . 

Christ. Wolf!. Seite* 
'1. irSO, ffalle, den 20 an Laurbntius BLOmtHTnoST. — Ueber 
ein von Orffyraens angeblich erfundenes perpetnotu mobile. . 1 
17St, Halle^ den 15 Juni. — Ueber einige vom Pastor Eber> 

bard erfundene nautische Instrumente. .....2a. 889 

*3. trsi, Baiht den 11 Jan.« an L., Bluhistbost. — Ueber das 
OrH^rraeiacbe perpetanm mobile. — Unentschiedene Antwort auf 
die Einladung nach Rusziand zn kommen. — Ueber Pastor 
Eberhard 2 



♦) Die in dioacr Sammlun^^ enilmltonen Briofe sind mit Ausnahme einiger we- 
nigen dem Archive d< r Academic der Wissenscluiftcn eutnuimneu, wo aie iu ver- 
schiedenen Bänden zerstreut sich erhalten haben. Den gröästen Theil derselben 
hatte der Hr. ArchiTor CoUegienrath Svenske aus eigenem Antriebe imd mit 
auerkennuogsweräiem Eifer bereits im 3, 1869 zasammengesucht und eopirt. 
Nachdem in der Plenarsitzung der Academie am 5 Februar 1800 der Druck 
dieser Raramluiifj^ (s. obe'u Seite III) beschlossen worden war, wurde dieselbe zu- 
nächst durch die (unter N' 48, 51, 53, 57, r)9. Gl, (33, 05 — 67; 151 abgedruckten) 
Briefe Wolff 8 vermehrt, welche Hr. Acadcmiker Kuuik für eine andere lite- 
rarhistorische Matcrialieusammlung (Tpe^iaKoncKili n Jomohocobi», ci> 1780 uo 
1741 r.) aus einer beseadem Abtheilang des academischen'Arebivs ausgezogen 
hatte. Dasn kamen noch eiaigo Briefe, welche bereits bei Gottsched gedru«&t 
waren und im academischen Archiv entweder gar nicht odor nur in Copien sich 
vorfanden. Ausserdem wurden durch Hrn. Svenske die Briete von Leibnitz, 
Orffyraeu.s, Rast, Enler und Ehler (N- 144—149) in Form eines Nachtrages 
hinzugefügt. Endlich hielt eä die Academie für ihre l^flicht, die nöthigeu Schritte 



KtttiK voll 

Cbriti. WniH. Seile: 
'4. 1722, UaUe, den :^ JuU, an J. J). Sciiuu^ciiEit. — Uebcr lias 

peri>6tuura mobile von Ort'fyraeuB. — Bedenken hinsichtlich der 
Ueberaiedelong nach Hussland, namentlich auch wegen seines 
wissensdiaftlichen Standpnnetes 4 

*5. if22, Balle, den 18 Aug»t an J. D. ScBunacHBa. Bitte nm 
genauere Angabe der von ihm in RnsBUiod zu leistenden Dienste. 
Ob nicht ein temporärer Aufenthalt in St Petersburg dazu ge- 
nflgend sei? 6 

*6. 1722, UttUe^ den 2d No9„ an J. D. ScBUHACum. — Wünscht sein 
Wer)E ttber Physik dem Kaiser Peter dem Grossen widmen zn 
dflrfen. — Ueber ein grosses Tschinihausensche» Brennglas. . . 7 

7. 1722, ffaUe, den 18 Märs. ^ Dedication der Physik dem Kaiser 
von Russland 9 

8. 1722, Halle, den 24 Aprils an L. Blciibiitro«t. — Uebersen- 
dung des Werlces über Physik mit der Bitte dasselbe in seinem 
Namen dem Kaiser zn Qberreichen. — Ueber das perpctnnm 



an thun, um diejcDigen Briefe Volff 's der Sammlung einverleiben sa k^^oneD 
welche Hr. Dr. Posse It bereits im Jahre l&tS iii seiner Schrift liber Leibnitz 
und Peter den Grossen (p. 180, 181) citirt hatte. Derselbe trat darauf die Copien 
von 5 Briefen (N" 1. 'S — 0) kraft einer zwischen ihm und der Acudt mic getroffe- 
nen L'eij( 1 f'iiikuiili ab. Die Originale selbst. n;ioh donen Hr. Posseit im Jahre 
1841 seine Copien gemacht hatte, konnten indessen, ungeachtet aller BemiUmn- 
gen , einstweilen nicht wieder aufgefunden werden. Offenbar waren sie eüist to 
der Kanatkammer Peter des Gr. aufbewahrt und apiter von Schumacher im 
academischcn Archiv deponirt worden, aus welcheni sie wahrselieinlich zur Z* it 
der Kaiserin Catharina II. verschwanden. Einige andere Conceptc, welche 
Hr. Possclt gleichfalls der Acadenno üIm rlit s?. fanden sich mit Ausnahme von 
N" 101» lind 150, in einem alten acudemi^cheu, von bchuuiacher angelegteo 
(^upiai buche vor. 

Was die von Hrn. Posselt & 181 seiner Schrift mitgetheilte Nachricht, da» 
Wolff die Präsidentschaft der Academie angeboten .worden sei, anbetriiR} so 
beschrankt sie sich auf folgende Anfrage des Prof. Heister» mit der dieser ucb 
im J. 1724 an Blumentroat wandte: 

«8. Was ausser denen in dem plan speciftcirten 6eneral|»flichten er norh vor 
«besondere Functiones bey der Aeademie haben wflrdea. 

«4. Ob dem Hrn. Wolfen die Priisidentenstelle ingedacht, «nd ob er sie sa- 
«genommeni». 

Obgletdi also keine sichere Zengnisse darüber vorliegen, dass Wolff aus 

Präsidenten ernannt werden sollte, so wÄre es doch möglich, dass Pcicr der 
(u. ihm anfangs diese Wtlrde übertragen wollte. Die vor dein Der. 17i>:i ;ibL'i- 
fassteii Ihiefe Wolff's und Hl umentrost's lauten in dieser Iliusirht niclit 
siniiuit genug; denn unter den von Schumacher p. Um erwähnten Victprasi- 
deulcn sind die von administrativem CoUegien zu verstehen. [Vgl. noch ]>. 24'^.! 
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Briere von - „ . 

Cbriit. M otrr. Seile, 

iiiübilc von Orffyraeiis. — L)rin};t ziiiiiUhst auf die Benifung 
einzelner (ieli hrtcn für die neue Academie und erbietet sich 
Lehrbücher /.um Gebrauche bei Vorlesungen abzufassen. — Em- 
pfehlung einiger vortheilhaft bekannten Gelehrteo (Heister, 
Leupold, Herrmann, Rost und Wagner). ^ Will sieh 

selbst mit einer Zusage nicht abereilen 12 

a. 1723, tiallc^ den 25 Aprilt an J. D. Sciiumacher. — Nachricht) 
<1;)>< Leupold die ihm angetragene Stelle nicht annehme ^ 16 

10. 1723, Halle, den 1. Juni, an L. Blumentrost. — Uebersendung 

der Antwort von Orffyraeus und tlber deraen fwipetoam mobile. 16 

11. 1723, UalUt den 26. Jum\ an L. Bit MENimosr. — Bedenken 
hinsichtlich einer definitiven üebersiedclung nach Russland. — 
Erklärt sich bereit, die erste Einrichtung der Academie zu 
besorgen. — Aeossert sich darüber, ob es für Kussland nicht 
zweckmässiger wäre, zunächst Universitäten und dann eine AßBr 

• demie der Wissenschaften zu errichten. 18 



Kiniife von Wolff lueher gesandte Briefe haben sich im acadcmischcn Ar- 
chive uicht erhalten und sind wohl zur Zeit ihrer Aukuait iu den Händen der 
Empfänger geblieben, oder sonst verloren gegangen, wie z. B. das Gutachten 
Wolfrs TOm 1& Juni 1720 über £berhard*B Erfindnog, die Briefe Wolffa 
▼(MD 1 Aug. 1726 (p. 66), einige vor dem J. 1732 (p. 81) und die vom 26. Not. 1786 
(p. 205) und 31. März 1740 (p. 216). Von Blumentrost fehlen z. B. die Briefe 
vom 2G. Febr. 1721 (p. 163i uiid 19. Juni 1725 (p. 53). Besonders wichtig wäre 
der Britt" Pcti-r des i\v: vom Herbst 1720 (p. 4 u. vgl. Eiiil. XV). HinRirhtlicli 
der Correspondenz Wolff's aus den J. 1715 oder 1716 (s. Einl. p. Xllj, seinen 
Schreibens an Peter den Gr. vom Sept. 1728, des Beiseb^rlchtes Schumachers 
und einiger Briefe Golowkin^s konnten wegen Kflne der Zeit keine Nachfor- 
schmigen angestellt werden. Sollten später der Academie noch Mittheiluagen 
der Art zugehen, so wird darüber im Bulletin derselben Bericht abgestattet 
werden. Zwölf in doni ttcademisohon Archive aufbewahrte Originalbriefc Wol ff s 
an den Pastor und nachhcrigen Academiker Lcutmauu aus den Jahren 1716 — 
1723 bind alä Privatbriefe ganz unberücksichtigt geblieben, da die wenigen 
Nachrichten, welche sich darin auf die Academie beziehen, bereits in andern 
hier gedmckten Schreiben vorkommen. In den abgedruckten Briefen hat man 
eine Menge unwesentlicher Nachrichten stehen lassen, nicht nur w<dl es schwer 
crewesen srin würde, in der Sonderung das rechte Mass zn treffen, sondern weil 
dies auch zu Missverätäiuliiissen hätte Anlass gehen können. 

Die Briefe selbst sind mit diplomatischer Genauigkeit nach den Torhandenen 
Originalien, Concepten oder Copien abgedruckt worden, so dass auch. die bis- 
weilen vorkommenden Inconseqnenzen in der Schreibweise der Briefoteller und 
Aet Copisten beibehalten worden, sind. Diejenigen Briefe, von welchen 
bei dem Abdruck keine Originale vorlaj^en, sind in dem von Hrn. 
Svenske entworfenem chronologischen Hegistcr mit * bezeichnet 
worden. 
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12. 1724^ Müf^rg, d9» X Marx^ an L. Blumimtmwt. BefOrcbtet, 
dass «etil Eiotritt in rassische Dienste jetzt rereitelt sei, weil 
er MS Halle ausgewiesen und in Hessen -Casselsche Dienste 
getreten seL — Besorgniss, dass ihn die Pietisten bei der mssi- 
sdien Geistlichkeil anschwftrsen werden. 21 

13. 1724» Marburg* dtm 7 Mai, an L. BbumimoST. ^ AnÜdAnrng 
darüber, wanun er fflr jetzt den Bnf nach Rassland nicht an- 
nehmen kann. — lieber die historische Dibliothek Menke's in 
Leiii/.ig. — Empfehlung Martini'«, I5ülffingor's und Glaser's 

zu MitL'lit'dern der Acadeniie 22 

'14. 4724, Mmbiit/j, den 12 iVor,. an den (jHAtt.N (julowkiis' (im 
Aus/ugL|. — Wülff schlA^ neue Bedingungen vor, unter wel- 
chen er die erste Eiurichtuni^ der Academie übernehmen will. . 25 
lö. 1724, Mnrbnrq, den 12 Nov,^ au L. ÜLUMi-MiioST. — Mitthei- 

Innt' Hesselhen X'orschlags ' 27 

16. 1724, Marburg, den \\) .Vor., an den CiBAFKN (ioLowKi>. — Mit- 
theilung der Uedingungen Hülttiiiger's hinsichÜidi des Jjin- 
tritts in die Academie nebst Bemerkungen darttber and Kmpfeh- . 
lnn<{ HUlffiuger'e ..«•. 28 

17. 1724, Marburg, den 9 Dte^ an den Grafen GouiwsUF«^ Mit- 
thcilnng über Bü 1 f finge r. — Scluitte, die er gcthan, um Ber- 
nonlli, den Vater, m vermögen, dass er seinem Sohne Daniel 
gestatte, in die SL Petersbniger Academie einzutreten. — Ueber 
Heister. 32 

18. I72S, Marburg^ tfen 7 Jan^ an L, BLUHBimiosT. — Fernere (In- 
terhandlnngen in dieser Angelegenheit — Spricht die Ansicht 
anSt dass das Weric, .einmal angefimgen, mit aller Energie be- 
trieben werden müsse. — Bemflht sich Daniel Bernonlli zur 
Annahme des Rufes nach Russland zu bewegen. — Auskunft 
aber Prof. Bflcher in Wittenberg 36 

19. I72i, Marburg^ den 14 /an.« an L. Bluhentrost.— .Nachrich- 
ten Ober die Profisssoren Bfllffinger und Heister. — Balf- 
finger erwartet die Erhuibniss des Herzogs von WOrtemberg 
zur Annahme des Rufes nach Petersburg. — Wolff macht sich 
ein Gewissen darans, undankbar gegen seinen Beschützer, den 
Landgrafen ?on Hessen, zu sein, meint aber in Betreif der Be- 
rufung des Chemikers Thttmmig, dass Peter der Grosse ein 
besonderes Anrecht auf geschickte Leute habe.. 39 

20. 171$, Marburg, den \l März, an 1.. Bliimbivtrost. — üeber 
den Tod des Kaisers Peter des Grossen. — Mitthciluug, dass 
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BernottUi bereil sei, aach seinen cweiten Sohn NieoUns nach 
Rnssland zu schicken. — Bereitwilligkeit, ohne seine Familie 
auf einige Zeit nach Petersburg zn kommen. 41 

21. ifU^ Marburg^ 22 April, an L. Blumbntbost. — Dank fftr 
seine Ernennung mm Ehrenmitgliede der Aeademie mit einem ' 
Jahrgehalt von BOO Bthhm. — Bitte, ihm eine ordentliche Dimis- 
sion bei der greussischen Regierung ausiniwirlien« — Yerspiicht 
einen Aufsatz ttber die russische Thronfolge ausinarfoeiten. ... 43 

22. f yti, Marburg, dtn 6 Juni^ an h, BuiMBNntotri — Urtheil tber 

die GebrOder Daniel und Nico laus BernouUi 46 

23. irti, Marburg^ ifen 16 Juni^ an L. BumBsmosT. — Empfeh- 
longsschreiheii für Bülffinger nebst Uebersendung des Auf- 
satzes aber Succession. — Gedanken und llathscbläge, betrof- 
fend die erste Einrichtung der Aeademie 47 

24. 4725, Marl/uvg, Jen 17 Jtaii, an i,. linjMK.MKO^r. — Eniptielilt 
abermals Bülffinger und auch Mayer 50 

25. 1725, Marburg, den 11 Juti, an L. HLt'MBNTRObT. — Bemüht sich, 
um Leutra ann, Heister und Waldkirch zur Ani^ahroe der 
ihnen angebotenen Stellen zu bewegen. — Benachrichtigt, dass 
iicrrmann und Bülffinger ihre lieise schon anfjctrcten und 
Kcliliij,^ einige Gchihrten für das Fach der Gestliirhfc (iiiiniont- 
lich Halm, Joauuis and Dithmar) vor. — Wurut vor ii'rof. 
Basse in Halle 51 

26. 1725, Marburg, den 29 Juli, an L. BLUMENTauST. — Verspricht 
seine Schriften an die Aeademie zu senden. — > KQudigt eine 
neue Ausgabe seiner Physik und einen Anhang zu seiner Ab« 
bandlnng über die wahren Ursachen der Vermehrung des Ge- , 
treides an. — Meldet, dass auf Eckardt und Hahn nicht zu 
rechnen sei 63 

27. 17SS, Mürlmrg^ dm 8 Aug»^ an J. D. Scbuhachbh. — Meldet, dass 
das Engagement mit den beiden Berne ulli schon vollzogen sei 
und dass L entmann sich noch eine Icurze Bedenkzelt ansbitte.— 
Vorschlag SchCpflin's in Strasburg zum Historiker bei der 
Aeademie. 65 

28. 17SS, Marhwrgt dm 8 Aug^ an den Gbafbiv Golowkin. — lieber 

die Unterhandlungen mit Lentmann und Heister 67 

29. 17SS, Marburg ^ dm \% SepL, an L. BumBimiOfiT. Ueber 
Leutmann, DuTernoy und Meyer, so wie auch Aber 8ch6pf- 

lin und Wagner. 59 

80. I7S$, Marburg^ dm 15 Sepi., an L Buimbrtiiobt, — Empfeh- 
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lungsschreibeo für die (rebiHder Bernoolli. — Schwierigkeit 
einen guten Chemiker m finden, der ancb der Metallurgie kun- 
dif? wftre. — Mitthcilun^ über einige von ihm selbst angestellte 
Experimente 62 

31. i72S, Marburg, den 2f> Sept., an L. BLtMiiMiiuisT. — Neue 
SchwieriMikeiten mit Leutmann. — Bereitwilligkeit Du Vcr- 
noy's in Tübingen <lie Stelle eines Anutumcu ;uizunebmen. — 
Aufnahme der Gelehrten in St. Petersburg.... 63 

32. 1725, Marhurcj, den 21 Nov., iiu L. lJu memho.st. — IJeher die 
Reisegelder tür Du Vernoy und seine hculni 15o{?Ieiter. — Dr. 
Baron in Breslau mm I!!<!t4)riker vorgeschlagen, nachdem 
Schüptliii flon Ikiit ubgclehiiL hat 64 

83. 1725, Marburg, den 26 Dec.^ an L. Bu «km host. - Wiuder- 
holter Versuch. Srhftpflin zur Annabnic des Hutes iiiich St. 
Petor«(burg zu hcwt f^'cn. — Sondirnn^' Uiiron's zu deuLseiben 
Zweck. — Dr. Henckel für (bis l'arh der Cheiiiio empfohlen.. 66 

34. 1726, Marburg, ffen 5 Jan., an K. Hm mk«vtho.si . — Al)])ruch 
der Unterhandltiii}j:r'ii mit Dr. Heiickcb — Na( lirichtcii über 
Hchftpflin, ]'>.ivi)u und I/futmaun. — Hcriclit über zwei 
merkwürdige Fälle von Halhicination und Stiporlootation 68 

35. 1726, Marburg, den 2 März, an 1^. Blumehtrost. — Ueber 
Scböpflin und Baron. — Fernere Verhandlungen mit Leut- 
mann. — Ueber naturhistorische Untersuchungen Lincke's in 
Leipzig 71 

36. 1726, Marburg, den 26 März^ an L. Bluhbntmmt. — Ueber- 
einkunft mit Leutmann 73 

37. 1721, Marburg, den 17 April, an L> BLUMumHüT. — Nachrich- 
ten über T; entmann. 76 

38. 1726, Marburg, den 1 Sept.. an L Blumejüttost. — Ueber den 
Tod Nicolai Bernoulli's und Dr. Bürgcr's. — Bemühungen 
um einen Chemiker f&r die Academie. — Einsendung einer 
Abhandlung, betitelt Principia Djnamica. ' 76 

89. 1721, Marburg^ d$n 29 Dte., an L. BuwairniOBT. — Ne^jahrs- 
wunsch. 78 

40. 1721, Marburg, den (7.) Aug,^ an J. B. Schumagnbr. — Uehersen- 
dusg des 1***" Theilee seiner philosophischen Werke. — Ueher 

ein Erdheben in Marburg. 79 

41. 1722, Marburg^ den 27 April, an L. Blumbivtrost. — Erneue- 
rung des Briefwechsels nach einiger Unterbrechung. — Em« 
pfehlung de« jttngeren Joh. Bernoulli 81 
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42. 1735, Marburg, den 13 f>6r., au den BamN J. A. Kohpf. — 
Antwort auf iIuh vrste SrhreibeQ des Barous nacli seinem Amts-, 
antritt. — lu-reiiwilli^^koit mit der Academie in einen näheren 
wisaenschafüichcn Verkehr zu treten. — Uebersendong einer 
pbiysiGaliflcben Abhandlung. 82 

43. ms, Marburg, den 22 Mai, an den Babon J. A. KoaFp. — 
Weiteres über den Gegenstand, der den Inhalt der vorher ein- 
gewlückten Abhandlung ansmacht — Ueber ein in Marburg 
beobachtetes Nordlicht — Znsendung zweier Exemplare einer 
epistola ad Geometras von König. — Empfehlung eines in 
Marburg sich aufhaltenden Lieflinders, Namens Martini 83 

44. 1785, Marburg, den l Dec, an dcu Baron J. A. Korpf. — Dank 
für das übei schicktc diploma Confirmationis. — Kurze Wi(Mler- 
lioimiü; des Inhalts der drei letzten IJricte. — l'eber einige 
l""iillo von Monstrosität der Ptianzen und nhvv die Explosion von 
Dänipton in einer 8teinkohlenj?nd)e. — Anzeige über eine in 
Verona lierauskonmicnde latt iiiisehe Ausgabe seiner Werke. — 
Absicht die aus Rnssland erlialtene Gnadenprnsimi m Kx]»pri- 
menten und einer neuen Ausgabe seiner Pliysik zu venvendeu. öü 

45. 17SS, Marburg^ den 4 Dee„ an J. d. Schuhaghbr. — Ueber 
den Empfang des Diploms und die Absendung seiner Werke in 
Znlcunft aber Lübeck. ' »0 

46. Marlfurg, den 9 Dee., an J. D. Schumachrr. — Vorschlag 
in Bezug auf die kflnftige Hebung seiner Pension und Zustel- 
lang seiner Werke. Versprechen physikalische Abhandlungen 
einzusenden. — Aeusserungen über den Engländer Jurin. . . . 91 

47. 1736, Marburg, den 5 Mai, an J. 1). SciiUMACiiER. — Dank für 
dir ilini iibcrsiliickte Pension. — Mittheilung über die von der 
Pariser Acadcnüe projectirten Expeditionen, um die (rriisse 
und Gestalt der Erde niUier zn bestimmen und Wuuhch, dass 
die St. Petersbiiru'cr Academie Ähnliche Untersuchungen am Po- 
larkreise anstelle. .' i)2 

4tt. 1737, Marburg, den 12 Juni, an den IUron Kohff. — Ueber- 
.si bicknnj^ seiner philosophiseben Werke. — Uober die drei in 
Marburg sich aufhaltenden russischen Studenten 93 

» 

*49. t737, Marburg, den IS Juni, an den Acadeniiker G. W. Krappt. — 
Zusage Alles, was in seinen Kr&ften stehe, für die ihm empfoh- 
lenen russischen Studenten su thun. — Versprechen, die Wie- 
derholung eines gewissen hydraulischen Experiments vorzuneh- 
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meo. — Klitfen Qbet MarbviVt aIb einen fftr Ruperineote höchst 
migflnitigen Ort ZnstoUong seiner phUosophischßn Sehiiften. 95 

60. {iftfh Marburg^ an J. D. ScBt'MAGiin. — Sendung seiner 
Werke ober Lflbeck. — Vergebliches Bemflhen sich den IV 

Band der Commentaricn der Academie zur Ausarbcitnng einer 
Rccension dflrttber zu verschaffen. — Wiederholte Klagen über 
Marburg 97 

51. i73f, Marburg, dm 15 Sepl., nn den Buu)> Koufk. liesorg- 
niss, dass sein um! der russischen Studcntc?! Uricfc nicht ange- 
langt sein m^^gcn. — Bpjyinn der Voricsuiigeu übo.r Mffhanik 
für die letzteren. — Uohcr ihre Fortschritte im Dpnts( hoii. — 
Anfang des Unterrichts im Zeichnen. — Vorhaben im nächsten 
Winter die Experimentalphysik mit ihnen durchzunehmen..... 98 

62. '17S7, Marburg, den 16 Sept., nn .1. I). Sciiiimaciirh. — Dcsoig' 
niss wegen der Ankunft seiner Bhefe ond ttbersiindten Werke. 
Nähere Anj<a])c der letzteren. — Beginn der Ausarbeitung des 
Nalor* and Völkerrechts. — Anerkennong der Kaiserlichen Frei- 
gebigkeit 101 

53. 17S7, M€rhurgt dtn 24 iVor., an den Babok Korfp. — Ueber 
die ihm ftbersandten Weehselhriefe. — Ueber die Oeononiischen 
Angelegenheiten der rassischen Stndenten. Beginn der Vor- 
lesungen über Physik für dieselben. — Instruction filr dieselben 
hinsichtlich des Studiums der Naturgetdiichte. — Eingestflnd- 
niss seiner mangelhaften Kenntniss der Geschichte. — Oeber 

die Bearbeitung der Philosophia practica nniversalis 109 

*54. iJff, Marburg, den 24 Nov^ an G. W. Kkafft* — Mittheilnng 
einer botanisch -physiologischen Beobachtung. — Abhandlung 
Ober Monstrosität der Pflanzen 104 

55. 1737, Marburtj, den 2Ü Nov., an .1. 1). Scni M achkr. — Ueber 
den schleclitcn Erfolg der ostcn cdcliist hcii Wallen im i urkeu- 
kriege. — i-Veut sich darüber, da.ss aucii in KusKland eine Expe- 
dition zur näheren Bestimmung der 1 igur tler Erde unternom- 
men werden soll 105 

Ö6. 1738, Murlntrq. dm '6ü M(irz, au 1). Sciilm vrm m. — Wunsch, 
dass man du' drei russischen Studenten mm ilaushaiten auffor- 
dere. — Beobachtung eines Nordlichts zu Marburg 107 

57. 17äi, Marburg, den 17 Aug., an den Baron KoRKr. — Beschei- 
nigung über den Empfang einer neuen Instruction für die russio 
sehen Ötadenton und zweier Wechselbhefe. — Ueber die öcono- 
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misGlien VerhfiltnisBe der drei Studenten. ^ CHlnstiges UrOieü Atter 
Lomonossoff. — Yersprecfaen eines GntachtenB Uber Enler*8 
Mechanik bei einer spftteren Gel^nheit 108 

*58. i79$, Marburg^ dm 1 Oet, (Aassug ans einem Briefe). Gün- 
stiges Urtheil Uber den in Paris erschienenen Theil des Trac- 
taets von der Figor der Erde, der .TOn den nordischen Beoh- * 
aehtnngen handelt 110 

59.' f TSI, Marburg^ ä$m 26 Orf., an den BinoR Kobpp. ~ 'Ton den 
öoonomischen Angelegenheiten der mssischen Stadenten. 112 

*60. 1731, Mariurg^ d§n 31 Dfe. (im Anssnge). • Mittheilnng eini- 
ger gelehrten Kaclirichten De Reaamnr nnd die nach Fem 
abgegangene Expedition betreffend 112 

61. 1739, Marburg, den 13 Jan., an den Baron Korff. — Beschei- 
nigung ül)ur den Empfang zweiur Wechselbriefe. — Bericht 
über die wissenschaftlichen Beschäftigungen und finiinziollen Um- 
stünde der drei Studenten. — Aeusseruiig, dass es Zeit sei, sie 
von Marburg nach Freiberg zu schicken. — Hervorhebung der 
erfolgreichen Studien Lüoionossofs.* 113 

62. 173S, Marburg, den 13 Jan., an J. 1). Schimach^r. — Dank für 
den ihm zugestellten IV Band der Cümnientarien der Acade- 
niir. — S( tiiii<ien der rassischen Stadenten, die von Marburg 
abzuberufen seien 115 

63. 1739, Marburg, den 4 April^ an den Baron Kuhff. — Ueber 
das Betragen der drei Studenten und insbesondere Klagen über 
Winogradow. — Fortgang der Ausarbeitung seiner eigenen 

Wirke 116 

64. 1739, Marburg, den 4 April, an (i. W. Kkafft. — Uebcr ver- 
schiedene naturwissenschaftliche Beobachtungen. — Ueber die 
lateinische Ausgabe seiner Werke IIE 

66. 1739, Marburg, den 3 Mai an den BinON Korff. — Beisebe- 
reitschaft der drei mssischen Studenten. — Schnldeu derselben. 120 

66. 17SI, Marburg^ den 13 Jfai, an den BAnoft Komtf. — Betragen 

der mssischen Stadenton gegen ihre Olftnbiger. 128 

67. 17S9, Marburg^ den 1 Ang.* an den BAnoN Korff. — Berichti- 
gung der Schulden der rassischen Studenten. — Abreise der^ 
selben nach Freibeig. — Ihre Fortschritte in den Wissenschaf- 
ten. — Ermahnungen Wolffs, gerichtet an dieselben. Lo- 
monossofs Reue. 124 

68. IMI, Marburg, rfen .5 iin., an den Bakon Korff. — Glück- 
wunsch zum neuen Jahr. 128 
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69. Ifit, ifar^NTf, 4<N» 15 /mii, an die Milglieder der Aeademie.^ 
Empfeblttiig eines Werltes von De Gna de Halves ttber höhere 
Analyse 129 

70. 171t, Jlfarter;, dim 13 Nw^ an Hbbiii von Bmvbbn. — Glftck- 
wunach snm Antritt der PrSsidentschaft der Academie. — Ueber 
das Weric von De Gna de Malves. — Nachricht Aber seine 
nahe bevorstehende Bttckkelir nach Halle 130 

71. 1740, Marburg, den 13 Pfw^ an J. D. Schumacher. — üeber 
seino ITebersiedelung nach Halle 131 

72. 1741, fialie, den 25 Mär:, an .1. 1) ScuLMACiiER. — Ankunft in 
Ualle. — Tod Sercri's in Voruua. — Uebcr die auf Wolff in 
Gotha geprägte Medaille. — Aeusserungen über Voltaire und 
Newton 182 

73. 1741, Ualle. den 25 Mf'irz, an Herr'v vo\ Hrevern. — Bericht 
über seine Itückk« Iii nach Halle und ilcn dorti^^on pompliaf'ten 
Empfang. — Ueber die lar Eriuueruug au dtese.s Ereigniss zu 
(lotha geprägte Medaille , 134 

74. 1741, Halle, den 25 April, an J. D. Schumacher. — Beschcini- 
gang des Empfangs seiner Pension and des Wot ]r ^ I fiir Lo- 
monbsoff. — ('aution für letzteren, -r- Zuseuduug des Jus 
nalnrac und der EkreumedaiUe 135 

*75. f74S, HaUßt den 6 isn., an J. D. ScHUHACHxn. Neujabrs- 

wnnsch. — Klagen ttber den verwirrten Zustand Dentsehliuids.. 136 

*76. 1742, OaUe, den 6 Jan,, an G. W. Khapft. ^ Klage aber An- 
h&ufong von Geschäften seit seiner Rückkehr nach Halle. — 
ISittheilung einer botanischen Beobachtung. 137 

*77. 1748, AsUe, den 6 Jan,, an G. W. Krafft (im Auszuge). — 
Urtbeü Uber Euler's Theorie der Musik. — Beschreibung eines 

HusketenlauiFs von Pappe 138 

78. 174S, Halle, den 5 /an., an J. D. Schumacher. — Glückwunsch 
zum neuen Jahre. — Dank für den Empfang de» Werkes über 
die Gebäude der Academie. — Verbrennung des italieiUsclieu 
Nachdrucks seiner Werke. — L'ei»er den Fortganj,' der Ausar- 
beitung seines Jus natnrae 140 

7U. 1747, //(///«, den 28 Sepl., an <l< ii (üiai kv I^itrill Hahlmowsiu. — 

ZiiRtclluug des VJI. Bandes des Natuirechts 141 

80. 174<, Halle, den 6 Mai, an J. I). Schumacher. — Klagen 
über Abnahme von ächten Gelehrten in Deutschland und Ueber- 
handuehmen eines seichten Wesens. — (Jrtheile ttber Euler 
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und Maupertuis, den Präsidenten der Academie der Wissen- 
schaften zu Bertin 142 

81. 4748., Halle, den 1 Cki., nn ilon Ghafhn C. Raslmow.ski. — Zu- 
sendung des VIII und letzten Bandes des Naturrechts und einer 
Probe von der Wirkung eines Wetterstrahls 144 

82. i74>. Balle ^ den 3 Nov., an den Grafen C. Rasumowski. — 
Dank f»r diß ihm flhft rsandten zwei Bände der Commentarien 
der Academie. — Ueber den letzten Hand des Juris Naturae. — 
Verspricht eine Abhandlung tiber die Wirkung eines Wetter - 



strahls oin/usenden 145 

83. <74<, Halle^ den 3 Nov., an J. D. Schuhiacher. — Dankbezei- 

giing für die ülicrst hickteii Krönuii^s- Acta niid den Atlas des 
rnssisrlii ii lioirhfts. . . . . . . . UJl 

84. 1750, Halle, den . . April, nn dcii (in u n\ C Kasimowski. — 
Zusenduiij^^ dos \ Olkorrechtg, so wie auch des ersten Bandes der 
Ethik. — Andoutun^tMi über die Ktliik 1 17 

85. 1750, Halle^ den . . April, an J. 1). Schumacher. — Ueber die 
Zustellung des Völkerrechts etc. — Bericht t^ber einen Conflict 
zwischen Studenten und Solilatt n in Halle . . . I^i^ 



86. 1750, Halle, den 31 Oct., an J. 1). Sciiimachkr. — Heschoini- 
gm\^ des Empfangs des ersten Bandes der Novi Commentarii 
der Academie und des Eniplun^s von Euler's Werk über die 
Schifffahrt zur See. — l'eber sein eigenes Werk von der Moral. 150 

87. 1752, Halle, den 1 Mai, an den Grafkn R At^iMowsKi. — Sen - 
dung des II, III und IV Baucbi's der ■MOral]ihiluso]iiHe. — reber 
seine Bearbeitung der Moralphilosophie und deren Uebcrein- 
stimmung mit den Lehren des Confucius. — Drückt die Ucber- 
zeugnng aus, dass der Graf sich vorzugsweise bestrebe, gediege - 
nes Wissen in Rnssland zu verbreiten. . . 151 

88. 1752, Halle, den 1 Mai, an J. D. Schcmacher. — Bescheinigung 
des Empfanges von 2 Bänden der Commentarien der Academie. — 
Anzeige von der Absendung dreier Theile von der Ethik 152 

89. 1753, Halle, den 23 März^ an J. D. Schumacher. — Bescheini- 
gung des l<hn))fuui;es von Plulcr's Tlicoria Ltinae ]r>3 

90. 1753, Halle, den 12 Mai, an den Grafen C. Haslmowski. — 
Sendung des V"*" und lot/ten Bandes der Ethik. — S|)rielit die 
Hoffnung aus, dass seinü Compendien der Ethik und Rechtsphi - 
losophie in Rnssland Anklang ünden werden 154 

91. 1713, Halle, den 12 Mai, an J. D. Scruhacher. — Ueber 
den Streit zwischen dem Präsidenten der Academie zu Berlin 

17 
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und dem Prof. König in Holland und über Euler's Antheil 
daran 155 

92. 1753, lialle^ den 6 Aug., an J. D. Schomacheb. — Haupttendenz 
seiner philosophischen Arbeiten 15(i 

93. 1754. Halle, den \0 Mai, — von dem Freiherm Ferdiisand von 
W'oLi F an J. I). ScuLMACHEii. — Ueberüeuduag des letzten 
W<Tki-s seines Vatci's 158 



ANHANG. 

BRIEFE A\ CIIIUSTIA.V UOLFF*) etc. 



'94. i7iS, St. Petersburg, den .. Jan., L. Blume.ntbost an Cb». 
WoLFF in Halle. — Anfrage iü Betreff des angeblich von Orf- 



fyraeus erfundenen Perpetuum Mobile 161 
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♦) Die von Petersburg abgeganppnen Schreiben Bluraentrost's und Schn- 
macher'ä sind, wie es scheint, sämmtlich nach dem alten Kalender dalirt. 
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— Vortheile, die sowohl Wolff, 
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Wolff nach seiner Answeisnn!:; aus Halle nicht nach Rnssland 
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'104a. 1724, 5/. Petersburg, den 5 Mai, J. D» Schumacher an Chr. 
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lichen Assembi6e vorgelesen worden sei und dass der Erzbi - 
schof Feofan Propokowitsch sich auf Wolffs Ankunft 
freue. — Aufforderung endlich einen Entschlnss zu fassen. ... 173 

*104b. Derselbe Brief nach einem andern Concept 175 

'105. 1724, St. Petersburg, den 22 Sept., L. Bllmkntrost an Chr. 
Wolff in Marburg. — Auftrag, Bülffinger, Martini und Gla- 
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Wolff in llalie. — BescheiniKüDg des Empfanges des Buches 
von Gua de Mal v es. — Urtheil Euler's Über dajsselbe. — 
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